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Editorial -3-

Mit diesem dritten Heft der GAP - gleichzeitig dem ersten, 
das die)neu formierte Herausgebergemeinschaft vorlegt-, 
richten wir uns· vorrangig an diejenigen Leser, die j.etzt 
oder demnächst Erdkundeunterricht erteilen~ Mit der 
vorliegenden Analyse der Schüle~meinung zum Thema 
" Entwicklungsländer " ( bezogen auf denErdkundeunterricht ) 
und der ergänzenden Auswertung vo!l 14 Lehrbüchern glauben 
wir, einige wesentliche und bislang fehlende Informationen 
zu den Grundlagen und Voraussetzungen des Unterrichts 
über Entwicklungsländer geben zu können, Da insbesondere 
die - in diesem Umfang bisher einmalige - "Befragung" 

.( Schumacher) zu ganz neuen·Ergebnissen kommt, die 
jedem Lehrer, der Vorverständnis und Vorurteile seiner 
Schüler einschätzen will, eine wertvolle Hilfestellung 
gibt, während die " Schulbuchanalyse " ( Weber ) eher 
auf eine Problematisierung des nur am Lehrbuch orientierten 
Unterrichts abzielt, schien es uns gerechtfertigt, die 
beiden·eng zusammengehörenden Teile entgegen der ursprüng­
lichen A~icht der Autoren in ihrer Reihenfolge umzustellen. 

Wir denken, daß gerade dieses Heft der GAP, die Trag­
.[ fähigkeitunserer Konzeption erweist, sich an jene in 
i. Schule ,Hochschule und Planung zu wenden, denen es mangels 

eines Titels oder klangvollen Namens nur s.el ten gelingt, 
ihre beachtlichen Arbeitsergebnisse in den etablierten 
Fachzeitschriften zu veröffentlichen. Um die GAP auf 
diesem Wege zu einem Kontaktinstrument und Informations­
forum der noch weitgehend isoliert arbeitenden Geographen 
auszubauen, sind alle Leser aufgefordert, sich mit eigenen 
Erfahrungen, Arbeitsberichten und kritischen Ahmerkungen 
an der Gestaltung dieser Zeitschrift zu beteiligen. 

An dieser Stelle sei noch darauf hingewiesen, daß 
auch für die nächste Zeit Fragen des Erdkundeunterrichts 



len. Schwerpunkt der GAP bilden werden. So sind zur· . 

. t. zwei weitere Hefte in Vorbereitung: 

eine historischeAnalyseder länderkundliehen Kon­

)tionen im Erdkundeunterricht, die nicht nur die 
'- - ' - -

;toris-che Dimension der aktuellen Diskussion aufzeig· 

tdern auch erstmalig fundierte Ansätze zu einer Gescl 

)graphischen Unterrichts liefert, und 

eine Analyse. zu:v Behandlung :von Städten und Balluni 

tmen in Erdkundelehrbüchern, die versucht,. die 

;hoden der content analysis und die Ansätze der Franl 

·ter Schule zur Grundlage einer. empirischen Arbeit z1 

tmen. 

Den interessierten Leser verweisen wir auf die Vort 

; Abonnements, das ihm.den pünktlichen Bezug der GAP 

einem ermäßigten Preis und uns das ( leider auch 
' - - -. - -

1anzielle .·). Wagnis der Herausgabe kalkulierbarer mac 

:hum, im Oktober 1974 Reinhard Marquaß 
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SCHÜL ERBEFRAGUNO .. 
von 
Joachlm Schumacher 
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6 
Vorwort 

DPs vorliegende Arbeitspapier ste~lt ein Resümee zu einer seit 
Semestern von Studenten am Geographißchen Institut an der Ruhr­
Universität Bochum betriebenen'Arbeit dar. Der eigentliche Aus­
,;:angsnunkt hierzu war die "Projektstudienwoche" im Winterseme­
ster 1971/72 am Geographischen Institut, die - von Stu~enten 
initiiert - dazu dienen sollte, sogenannte "Projekte", d.h. 
nraxisnahe, fächerübergreifende und problemorientierte Arbeits­
kreise, vorzustellen und auf ihre Möglichkeiten in Hinsicht auf 
ein neues Konzept eines· Studiums zu prüfen. 
Eben eines dieser Projekte beschäftigte sich mit der Schulgeo­
graphie, insbesondere der Darstellung der_"Dritten Welt" im 
Erdkundeschulunterricht und in Erdkundeschulbüchern. 
Die zunächst begonnene Analyse von Erdkundeschulbüchern in Be­
zug auf "Dritte Welt" mit demSchwerpunkt Südamerika wurde 
nach qualitativen und quantitativen Gesichtspunkten bearbeitet. 
Dazu wurde eine umfangreiche Matrix erstellt, die durch Erfas­
sung von bestimmten 'Reizworten 1 und v,on kurzen Sätzen aus dem 
Schulbuchtext die dort implizit enthaltenen Werte und Normen 
zu erfassen suchte. Ähnlich verfahren wurde mit anderen Aus­
stattungselementen der Schulbücher wie Diagrammen, Statistiken, 
Schaubildern, Photographien etc., die versucht wurden, nach ih­
rem Aussagewert zu beurteilen. 
Parallel zu diesen Arbeiten versuchten die Gruppenmitglieder 
ihre Fachkenntnis zum Thema "Dritte Welt" insbesondere Südame­
rika durch' gemeinsame Fachlektüre und Di?kussion derselben zu 
erweitern. 
Die weitere Arbeit im Sommersemester-1972 erstreckte sich auf 
eine exemplarische Interpretation der Schulbuchanalyse, die 
Hinzuziehung weiterer Unterri.chtsmi tte-1 wie in der Schule ein­
zusetzende Filme zur "Dritten Welt", die gemeinschaftlich an­
geschaut \.md anschließend diskutiert wurden, und hinzukamen 
Unterrichtshospitationen einzelner Gruppenangehöriger sowie 
die Vorbereitung der Schülerbefragung, die man als praktische 
Komponente der Arbeit zur "Dritten Vfel t" al~erstrebenswert an­
gesehen hatte. Am Ende des Sommersemesters 1972 wurde die Be-· 
fragung mittels eines gemeinschaftlich ~rstellten Fragebogens 
durchgeführt. Für die freundliche Aufnahme an den Scnulen sei-
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' ten~ der S.chulleiter und der Fachlehrer, die diesen Teil un­
serer Arbeit. durch ihr Einverständnis ermöglichten, sei an die-·. . - . 

ser Stelle gedankt. Nach Abschluß der Fragebogenaktion .mußte 
die ArbE!it mit verminderter Gruppenstärke .fortgeftihrt werden, 
da elnigeG:r:uppenzugehörige dringenden Studienverp.flichtungen. 
nachzUkommen hatten. Dadurch ist der Abschluß dieser Arbeit 
erst .zu diesem recht späten. Zeitpunkt möglich geworden; die 
beiden Verfasser sahen sich schließlich allein vor dem Berg 
auszuwertenden Materials. 
Zur Bearbeitung des Materials selbst gibt .es an dieser Stelle 
noch einiges zu sagen. Viele Vorarbeiten und mühsame Kleinig­

keiten sind notwendig gewesen, .U:!JI.., diesen Arbeitsbericht zu er­
stellen •. Die wesentliche Arbeit'hierzu ist von den Gruppenmit-

~. . . . .... 

gliedern gemeinsam geleistet worden. Diejenigen, die hier als 
r Verfasser· auftreten,· übernahmen 
r "Nachla.ßverwalters". Demzufolge 

Berichts oft deutlich, daß hier 
· Bearbeitung eine Rolle gespielt 

so etwas wie die Rolle eines 
wird auch in der Anlage des 
ein Gruppenkonsensus bei der 
hat. Nicht alles, was in die-. . . 

·. ser Arbeit· .festgestellt wird, entspric~t deshalb iminer den ur­
. eigensten Gedanken der .Verfasser und ist o.ft .zwangsläufig ~ur~h 
' die Vorarbeiten vorstrukturiert. Andere haben o.ft wesentlich ' 
und schwerwiegend dazu beigetragen. 
Ein Wort muß in diesem Zusammenhang der politischen ZusamJDen­
set'.Zung der Arbeitsgruppe gewidmet werden. Die Teililebmer dea 

,Arbeitskreises waren durchweg politisch interessierte ~ wie das 
. bei diesem auch politischen Thema auch nicht anders zu erwarte·n · 
war- ,aber junge und unerfahrene Studenten. Die Gruppe setzte· 
sich aus Studierenden zusammelll;· die keinen politischen Hochschul­
gruppen angehörten, und so - fern der dort üblichen verknöcher­
ten, unkritischen und unrealistischen Dogmatik- von einer Mei• 
inungsvielfal t ausgehend ohne vorgefertigte Theorie :pragmatisch ~ 
:zu arbeiten versuchte. Was . das 'Erkenntnisinteresse' der Grup­
lpenangehörigen betrifft, so ist es natUrlieh fUr einen einzelnen 
:nicht möglich, in einer Rückblende ebensolches fiir alle verbind­
lich anzugeben. Sagen läßt sich aber vielleicht, daß ein nicht 
ian ideologische Dogmen gebundener, allgemeiner und 'eklektischer' 
Kritizismus mehr unbewußt als bewußt bei vielen Teilnehmern eine 
I 
Rolle gespielt hat. 
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Was den wissenschaftlichen Anspruch dieses Arbeitspapieres anbe-
. . -· 

langt, ist .. zu sagen,' daß; ver.suc)lt worden. ist, diese u!J.sei:-e · Brteb;.. 
nissein Hinsicht auf eine praktische Verwertbarkeit zu kommen­
tieren, was sich natürlich nicht freischweb!md, sondern argumen­
tativ mit dem Material verknüpft darsteilt. Es handelt sibli ~ls6 
nicht um eine 'Interpretation' im streng statisÜsch-empiriscnkn 
Sinne und nicht um eine exzessiVe Anwendung vondeskriptiver und 
induktiver Statistik. Unsere Absicht ist es sicherlich nicht, 
alles, was im nachfolgenden geschrieben wordenist, als 'a priori' 
gültig hinzustellen, sondern mit dem gesagten Dl~kussi6nen auszu­
lösen, Denkan~töße .zu geben und an altem Lack zu kratzen. J~der, 
der sich mit UnserenMaterialien befaßt, mag zu ~nderen Ergebnis- . 
sen gelangen, sofern er ihre Schlüssigkeit nachweisen kann. In 
unserer Arbeit sind wir kritisch genug, auch unsere eigenen Be­

dingungen .der Mögliqhkeit von Denken .und Handeln selbst mit in 
Betracht zu ziehen. 
Zu allerletzt muß noch zu einigen mehr technisch-formalen Aspek­
ten eine Anführung gemacht werden. Bei der Analyse der Schul­
bücher sind natürlich nur solche verwendet worden, die bis zum . . . - - ' 

Bearbeitungszeitraum - also 1971 - vorlagen. Einige dieser Schul­
bücher mögen deshalb als veraltet angesehen werden, was natürlich 
noch nichts Über den Einsatz in den Schulen aussagt. Zur angefüg­
ten Literaturliste ist zu bemerken, daß nur solche Schriften auf­
genommen wurden; die einen etwas näheren Zugang zum eigentlichen. 
Thema versprechen oder aber im Text erwähnt worden sind. 

Bochum, :i,m September 1974 jsch 

+++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++ .· 

Mitglieder~des Arbeitskreises waren : 

Gerda Drupp 
Bärbel ·Fernkorn 
Hartmut Hecker 
Marion Jurisch 
Jimi Kempf 

.· Brigi tte Oenkhaus 
.. Joachim Schumacher 

Ulrich Sonntag 
Hans Ty:dch~er 

·Bernd Weber 

Reinhard Marquafo · Marion WHlbrandt . 
Angelika Wimmer 
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1. Ziel der Befragung 

\ 

Nachdem zahlreiche. Schulbücher qualitativ und quantitativ äld 
. ihren Inhalt hin untersucht lt'Orden waren und, nachiH!ill sich aus·. 

z~ireichen Einzelaspekten ein zunächst noch wenig schar.f uaris­
senes Gesamtbild zusa&ensetzte; erschien es den .trbeitsgruppen'­
te'ilnelullern interessant und notwendig, dieses mit .forta.Chreiten­
der ~lyse sich präzisierende Bild von .illhaltlicher B~~tiJimung 
und teleologischer Ausführung von Schulbüchern bei diesem spezi-

. · c:illea Bezugssystem "Entwicklungsländer" in seiner Auswirkung ald 

den Schüler bei dessenLektüredes Schulbuches naehsuver.folgen. 
Dieses Vorhaben, die Resonanz der Schüler au.f das Schulbuch zu 
untersu~hen; stießen jedoch bat'a .au.f erhebliche Schwierigkeiten. 

1\. 

Methode .der Befragung 2. --· 

~·· 
2.1. Die Erstellung_ cles Fragebogens -

! ,Es wurde ersichtlich, daß eine direkte Befragung diesen Bachver­

balt 'Qetref'f'end .wohl wenig sinnvoll- sein Wiirde. Ein hohe:s JfaB. an 
: .... Selbstberißtsein und Selbstbeobachtung se'itens der S.chüler 1flii'e 

.notwendig gewesen, hätte man von ihnen, konkrete.Angaben über di~ 
AuswirkUng der von ihnen gelesenen Schulbüeher au.f sie .selbst er-. 
warten wollen. Dieswar jedoch unrealistisch.Deshalb entschloS 
man sich,·durch indirekte Befragung dem Ziel näher zu kommen. 

Man kam· überein, als äuBere Form die schriftliche 
Bef'ragling zu wählen. Dieser .formale A.ldbau der Erhebung bietet ei-

' ne Reihe von Vor- und Nachteilen, unter denen besonders ein hohes 
lla.ß a.n Standardisierui:tg und ein relativ niedriger Au.fwand an ieit 
und Kosten als Vorteile entscheidend .für die Wahl der Methode ge­
wesen sind. 1 ) In A.nb~tracht der Schwierigkeit •• die Auswirkung der 

1i Schulbücher au.f den Schüler diekt zu ermitteln - hierfür lt'Ürden 
wohl 8:uch notwendigerweise langwierige Unterrichtsbeobachtungen / . . . 

i und -versuche o .ä. Bedingung sein.- wurde bei der Erstellung des .· 
'l Fragebogens versucht, fragetechnisch so vorzugehen, daS man ZU"'" 
i ' - ' ' - : ' . . ' / 
'l nächst einen Fragenkomplex voranstellte,. der das Wissen und die 
t Meinung der Schüler üb~r bestimmte Sachverhalte und Probleme der 
'\Entwicklungsländer ermitteln sollte, während im zweiten ~eil Fragen 
' . 

-· j 

!----------~--~ l1 ) 
i vgl.: Peter ATTESLANDER, Methoden der empirischen Sozialfor-

schung, Berlin,New York 1971, S. 105; 
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' zur Informationsbasis und zur Schulunterrichtsbel:landlung des ' 

T,b.emas ges"!;ell t wurden •. Durch die Unterteilung des Fragebrigens ·.· t 
in denmehr inhaltlichen und den mehr formalen Teil erhoffte man 
sich, ein gewis:3es Meinungs­ und Wissensbild'abtesten zu kÖnnen, 
das, gewichtet mit den Daten zur Informatiorisbeschl:i.f;t"urig und. den 

.!-
schulsit~ativen "Stoff"verarbeitungen durch KorreÜ.tion mit d~ri 
Ergebnissen der Schulbuchinhaltsanalyse wiederum indirekt eineii., 
weD.Jl auch vorbehaltlichen,. so doch gültigen Aufschluß über die 
Beziehuiig 11 Inha1t Schulbuch - Denkeri und Handeln Schüler" ergeben l 
könnte. 
Die ±Tagen w11rden weitgehend geschlossen formuliert, sod.aß zwei 
odermehrere Antwortkategorien vorgegeben waren; vier offene Fra- i 
genwurden eingefügt; umvorallem im ersten Teil des Fragebogens! 

• • - I. 

durch besonders einfallsreiche oder.provokante Aspekte das Inter-! 
. ' i 

esse am Fragebogen bzw. die Spontaneität beim !je antworten zu er- ·1 

halten bzw; zu· steigern. l 
Der Personenkreis, der i.n · d.ie Grundgesamthai t qer Befragung aufge-'! 

. '• .- . • - .• ,-. 1 

nomm.en werden sollte, wurde bestimmt durch die Lehrpläne .der Schu~ 
len in Nordrhein-Westfalen (Stand:. 1972),da hierin die Behandlung\ 
von Entwicklungsländern in den einzelnen Schulformen vorgegeben 
ist. Diese administrativen "Empfehlungen" u.ä .. finden unter an­
deren a-uch ihren Niederschlag in den Schulbüchern, insofern, als 
zurentsprechenden Zeit ari entsprech~nder Stelle. entsprechende 
Themata angesprochim werden. Dieser Umstand wirkt sich auch be-

I 

stimmend auf die Al tersstrukt.ll.r ·des befragten Personenkreises aus. 
So wurden Schüler vori etwa dreizehn bis. etwa achtzehn Jahren er­
faßt. Da diese altersmäßige Diskrepanz und dazu die.Diskrepanz der 
differenzierten Schultypen (Haup't-, Realschulen, Gymnasien) eine re­
lativheterogerie Gruppevon Befragten entstehen ließ, mußte in der 
sprachlichen Formulierung de~ Frageri.demPrinzip des Kompromisses 
Rechnung getragen werden.l:>o wurde etwa die Anrede "Du" .gewählt, 
weil die jüngeren Befragten ohnehin damit vertraut .. sind, und, weil 
die älteren Personen durchdie Zugehöri~keit ~ur gleichen Genera­
tion, zu der auch d.ie "Intei-fit:lwer11 gehören,. und .. der damit verbun­
denen gleichen soziokulturellEm Einbindung. da;~n. nichts befremd-,. 
liches finden, obwohl die Eiterngeneration ftl;t".dies~ Altersgruppen 
um achtzehn bereits das melir distanzie;ende llsie" gilt. 
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2.2. Die Durchführu'!_g . der Befragung 

Zll.r theoreti~chen.Seite der BefragungsdurchfUhrung ist flU sagen, 

daß auf· einige sonst bei derartigen Erhebungen obligatorische 
Schritte wie sample'-Bildung, pretest u.a. verzichtet werden muSte. 

Aus diesem Grunde· soll auch nicht auf· eine unerschütterliche GUl- . · 
tigkeit, Verläßlichkeit und Repräsentativität en gros et ,en detail ... 

gepocht werden .. Die vorhergehende Schritte der Erhebung wie Pro-
blematisierung, Hypothesenbildung; Operationaliaierung sind da- , 
gegen·- wie auch schon oben dargestellt - in ihren wesentlichen . 

·Gesichtspunkten durchgeführt worden. 
Die praktische Dur~hfUhrung"""'aer Befragu.ng ist mit allen .Vor- und 
Nebenarbeiten von. den Arbeitsgruppent.eilnehmern selbst geleistet 

worden. Die Befragungsaktion li.ef im. SollllBer 1972 und wurde durch 
das Oberseminar "Dritte Welt in Schulbüchern" am Ge()graphiachen · 
Institut cntr RUB .institutionell eingebunden. Die Auswahl der $chu..-

1en ergab sich durch diejenigen Kontakte, die. die ~eilDehml!!r der , 
Arbeitsgruppe bereits vorher geknupft hat.ten>. Meist handelte ,es 
sich dabei um AU:Sbildungsstätten, die den "Interviewern", bereits . ·. 

aus ihrer eigenen Schulseit .her b_ekannt waren oder aber an ihrem 
Heillll8.tort be.standen. Dadurch ergab siclj. ein gewisser<Querschnitt 
durch das Ruhrrevier, wenn lll:aD. von Iserlohn 11nd Lippstadt in süd- · 
liehen bis östlichen Randgebieten absieht, was durch den Einzie­
hungsbereich der Ruhr-Universität Bochum bedingt ist. Weiter Wu.r­
den Schüler an Schulen iu Duisburg, Essen, Ge'l.selikirchen, Bochum, . 
Kerne und Lünen befragt. In den Schulen stießen die Teilnehmer in 

fasi; allenFällen auf freundliches Interesse seitens der.Sch\11~ 

],ei ter und der Fachlehrer und konnten ihre Befragung ungestört · . 

durchfühfen. ,Der Fragebogen wurde in den Klassen verteilt und .'irar 
vonj~dem einzelnen Schiller anonym auszufiillen. ZuE!atzillformatio­
nen zu den Fragen wurden nicht ~egeben; es.: wu,rde lediglich ver- . 

sucht, Uber die individuellen AusfUllung de,s Fragebogens ~u .· 
wachen. 

'2.3,. Die .:AUfbereHung und DarsteT/'ung des Materials. . 

Am, Ende der Befragungsaktion hielt man 501 ausgefüllte 
in, Händen, die von, Schülern, an Haupt-. und Realschulen, 

. . ',, -

Fragebögen 

Gymnasien 
und .. einer Fachobei'schule beantwortet worden waren. Die Aufberei-
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tung der Antworten erfolgte nun mühsam mit -einfachsten Mi ttelil~ 
Das Auszählen und Auflisten der Voteri zu den einzelnen Antwort­
kategorien wurde von Hand durchgeführt. l;r;-gendwelcheelektronische 
Datenverarbeitungstechniken oder auch nur.Zeit, Mittel oder Mög­
lichkeit, solche zu beschaffen, waren nicht gegeben. Es muß an 
dieser Stelle daraufhingewiesen werden, daß es siLch um eine stu­
dentische Arbeitsgruppe gehandelt hat. Zu den vier offen&n Fragen 
wurde ein Kategorienschlüssel entwickelt, der eine Quantifizierung J 

dieser qual.itatiTen Größenerlaubte. NachZusammenführung der 
Antwortquoten der einzelnen Fragen in einer Matrix - jeweils eine 
für die offenen und die geschlossenen Fragen -wurde eine ein- ! 

fache Prozentuierupg mit der. Gr~dgesamtheit als Basis v_9rgenommen,! 

Darüberhinaus wurden exemplarisch Vergleiche durch Inbeziehung­
setzen der Antwortquoten der einzelnen Schultypen zu- und gegen­
einander angestellt. Schließlich wurden besonders auffällige Er­
gebnisse durch graphische Methoden deutlich gemacht. Noch zu er­
wähnen ist, daß bei der Erstellung des .Fragebogens gewisse logische! 
Beziehungen der Antwortkategorien untereinander entwickelt worden 
sind. Die ausgefüllten .Fragebögen wurden nun daraufhin untersucht, 
ob sich bei der Beantwortung gewisse Widersprüchlichkeiten erga­
ben, die aus der Mißachtung dieser logischen Beziehungen resul­
tierten. 

3. Analyse der Ergebnisse . =::::::::::::=================================:i . ! 

3.1. Die Industrieländer 
3.1.1. Das historische Element 

Der Frag~ bogen enthält· mehrere Fragen, die- sich auf· die Industrie- f 
länder beziehen. Die histo':rische Rolb, die gegenwärtige Beziehung f 

. .· .. - . . . . - . {; 

zu· den Entwicklungsländern und die Entwicklungshilfe sind Teile . /' 
des befragten Themenkomplexes. Die Stellung der Schüler zu ihnen · P 

soll nun dargestellt und einer Analyse unterzogen werden. l 
Die Bedeutung derhistorische.ll Dynamik von. geographisch~räumlich ;; 
wirksamen Prozessen wird Ton den meisten Befragten nicht erkannt. ! 
Das ist die Quintessenz dieses Kapitels undsoll gleich vorwegge..:. ; 
nommen werden, damit die Schlüs~e und Korrelationen der verschiede~' 
nen Antwortfälle verschiedeher Fragen mit zugleich informiertem I' 
wie kritischem Blick verfolgt. werden können. [· 

r 
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Der erste Hinweis zu dieser Behauptung ~iegt in der Beantwor-

tung der Frage 5, "Weshalb nahmen. die europäischen Staaten Ko­
lonien in Besitz?"~ 66,4% äl~er Befragten nannten die Kolonien . 
als billige Rohstoffquellen als Grund für die InbesitzDB.bme. (sie- . 

' 

he Anlage 5). Sicherlich ist diese Einschätzung für im groBen und 
ganzen richtig anztisehen. Der ReichtWD der kleineil i:ald.fahrtei-
und Handelspali tie N:i.ederlande im ·15 ./16.Jahrhundert etwa grün-

det sicherlich zum großen Teil· auf die Ausbeutung überseeischer 
Ressourcen. Andere Beispiele wie die Spaniens oder Portugals ~aa­
sen sich ebenfalls mühelos heranziehen. Bezeichnend ist jedoch, 
daß die "Befreiung vom untere"htwickelten Zustand" nur von 22,4" 
und die "Bekehrung zum Christentum 11 nur von 9,4 " der Befragten 
angekreuZt Wllrden. Zieht man in Betracht, daß bei jeder l'rage, 
außer bei alternierenden Antwortvorgaben, Mehrfachantworten mög­
lich waren, hätte hier bei gewogener Einschätzung der Ko~onienaä­
me ein ~sentlich höherer Prozentsatz der Antworten auf diese JCa,.. 
tegorien entfallen müssen. Denn die Schaffung von Märkten und wirt­
schaft~ichen Peripherien ist ja eine Voraussetzung von wachstu-e­
orientierter Wirtschaft, und das nicht erst seit dem 19.Jahrhun­
dert. Daß die Befreiung von einem unterentwicke~ten Zus~a.n,d ab­

satzpolitisch riotwendig und damit ~ewoll,t war und daß die Bek~hr­
ung zum Christentum ei.ne Hilfe zur Einflußgewinnung lind Disposi­

tions-veränderung der Eingeborenen sei~ konnte- neben der.wich­
tigen Funktion als Rechtfertigungsideologie·- wird zwar von be- · 
stimmten Kräften bestritten, besitzt aber wohl nichtsdestoweniger 
Gül tigk:ei t. 1 ) · · . · . · · 

Ist nun diese geringe Beachtung dieser Gründe für die Kolonienin­
besitzna.bme eine Erscheinung, die durch höhe~en AnSpruch an das 
Denkvermögen hauptsächlich von den jüngeren Jahrgängen verursacht 
wurde, oder läßt sich ein gleichmäßiges Beantworten .aller Betrag-

. ten feststellen ? V1>n den befragten Hauptschülern gaben 4616 " der 
männlichen und 60,8 " der weib~ichen die Befreiung vom unterent­
wickelten Zustand als Grund für die Koloniennahm~ an. Die anderen 2 } 

' .J 

Quoten sind :.Realschüler·14,76 %, Mittelstufe Mädchengymnasium 
17,94 %, Oberstufe Mädchengymnasium o, 0 %, Oberstufe Jungengymna­
sium 8,11% für die Antwortkategorie 5.2.der Frage 5 (siehe Abb. 1) 

1 )vgl.: Gerhard MAURER; Peter MOLT', Lateinamerika, eine poli ti.sche 
Länderkunde, Berlin .1971 ( 2), S. 16 .ff.; · 

2 Yim .folgenden werden die Antwortquoten der Fachoberschüler wegen 
zu geringer Teilgesamtheit jeweils denen der OberstUfe llädchen­
bzw. Jungengymnasium zugeschlagen; 
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Bei den Nennung~n von 5.. 3 (billige Rohstoffe) .. läßt sich 

die Beobachtung machen, daß hier .die Umkehrsituation von 

5.2. eintritt •. Die Haupt~c'hüler bleiben mit den Ne~ungen 
um etwa die gleichen Prozentsätze ·zurück, mit denen sie 

bei 5.2. die Schüler der übrigen Typen und Stufen über­

troffen haben. Dieses Ergebnis kann .man aber .wohl kaum 

dahingehend werten, daß hier die oben dargestellten 
• 

komplexen undhintergründigen Einschten besonders von den 
Hauptschülern geleistet worden sind. Wesentlich schlüssiger, 

ist, so muß man wenigstens argwöhnen, daß von vielen 13-14-
Jahre alten Kindern noch .humanitäre.und altruistische 

Schlüssel für die totgencien ·Abbildungen 

D Houp tschule ~·· Realschule 

rniiill 
Oberstufe ~· Oberstufe 
Mödchengymn. Jungengymn. . 

'---·--' 

_. 

~ Mlltels tufe 

Mädchengymn. 

Beantwortung cfer Frage 5.2. 

• 

60 

40 

m 0 

Abb. 1 
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si:rid, die Antwort 

t()(} 

Was.läßt nun weiter . e:i:ne Stützllllg der airfji~U~ a"Wr-: ·.· .·.· 
(_ - ' -. - - . - - ·-- . . --- --_ -· - ·: '- .-.'' .,_. • __ ' -.·:-- _; __ , .. :_-:-~ :·.-- . - -: >-.-,,_ ·,-_:_: .. , '· ·_,_- . ·' ._._. - -' 

gestellte:n Behauptung. der "Geechichtelosiglteit" des, Schiil.erQ.e:n~. · 
h:···- -~-- - '. ~-- - ·-.---. - . ' ''"<:··-·.,_,. ·-·._. ,:.:-·-._--.-~------ ,-.--'-- .-_---. , _ _,·,·. __ --_--_:-__ ,_:: --_ " 

Jte:ns,i.a Besug a~ Entlt'iclrl.tmgllliiJlder zu ? Wenden 1Jir UDJ1 hier~; f ,... ·... ·.. . .. ,.,. . . ··.... . ·.. . ... . •. '· .... ·· .·· ., ,,., .. 
~er Beant•or"I;UDg de.r l'rMe 21 zu. D,:f,e, Fr~:~:ge 1autete : "~orau:f' · ' 
rollte der Sch•e:rpUll]ct e.ines'EJ:d1cundeb"\).ches liegen, J 11 Db Be~-t;~· .. 
~ortupg(lieser l!'~age ist durch au.Serord~ll.tli~ h9he Nenn,):Ulgllq~ot,e:n· 
Kc' -. __ ·._ •.. __ - , - , - - -. " .- , .. '·- ·. . "· ·----, ,_.-... ,.,_,_-,;_, .. _. -)•,•·· ':J ... ,.,' 

·fek:e1lJl.Zeicl:l.:net· I~ges~1; 1Wllrdem t078 :tieJli!~en .Q.f1!r ·tqrtf. .vf(.~s-~W~ . 
~ent~~ .. A~1;!0I."tka.tt1go:rien ~egebfiln· D~bei el?-tfiüe.~ .. II:~ elf~ , ~~e~~!.\., .. 
t~ty_rg~gebenhel ten (lefl LaJlClf1!Bn, die 11Wg1;schaf~", .dlEl ·~El!#~!:t.'~. .· 
~ng!L.u,.n.CI. die 11politisc~f!n. V"llrhältni.ss! un(l Ge~ells~b~:f"t~ jt!!~:l,l~.,. 
V -_ -·--. _:- - -- - - - . . -- . 

~nliche Quoten zwischen. 212 und 294 Jlenn:ungen. Die :f~te .Kl;LtE)g()-:-: F . ,· . . •.. • .. .. . . . . 

~i.iF'"' im • Antwortschlüssel die •· dritte-· ~ , diE~•. "Gt!schichte~, !JJ"I.'Clt! 
pur von 62 Schtilern angekreuzt. Eine tief('lre Ei~icht in die ·l':t'O-:-
~-- . 
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bleme der Entwicklungsländer kann also b-ei den meisten Befragten 
nur verkürzt vorhanden sein,. nälnlieb: insofern~ als die histori­
sche .Abhängigkeit gegenwärtiger Zustände· :nicht erkannt oder be­
nannt wird (wobei nicht einzusehen 1st, daß, wenn et!'as erkannt 
worden .ist, es. nicht. auch.benanntwerden:sollte). Das Argument, 
daß man solehe Hintergrun~ke:nntnis von- den jüngeren Jahrgängen 

. . ~ 

nicht erwarten könne, muß mit: Betrachtung:; des nach Schulstufen und 
-typen aufges.chlüsselten>Antwortergebni:sses zurückgewiesen werden 

(siehe. Abb. 3,4). Es. ist. sehr signi:fikant·.- um diesen Begriff in 
einem nicht ganz zutreffenden.. ZU.Sammenhang zu gebrauchen - , daß 

__ durch alle Schultypen. und -stufen hindurch eine :relativ gleichmäs­
sige geringe Quote. der Antworten auf -21.3) (Geschichte) fällt. Zwi- I 

sehen 5,77% und 24,58% liegen die Prozentsätze, dieauf 21.3 ent-1 
._ · fallen. Das ari thmetis.che Mittel liegt bei etwa 13 %. Bezogen au:f -

21.1,2 und 21.4,5 stellt sich ein solches• zwischen 44" und 63,6% i 
ein. Natürlich mllßjnun n.Och berücksichtigt werden, daß v()n Alters- ' 
s.tufe zu Altersstufe unterschiedlich. wei·t. fortgescb.ri ttene- Ent­
wicklungsstadien erreicht werden und daß'- deshalb auch der vorge­
schlagene Inhalt der Erdkundabücher. von· der Alters,- und Entwick- 1 

lungestufe abhängig ist •. So. ist beispielsweise die relativ geringe ! 
Nennung der "Natugegebenheiten. des.: Landesn durch die Gymnasien­
oberstufen ( 17,3 % weiblich, 32,.45 %-männlich)· in dieser. Hinsicht j 
verständlich, weil nämli,ch die Naturgege.benheiten der Entwicklungs-: 

I 
länder in diesen Schulst.ufen1 hinlänglich. bekannt sein dürften und 
deshalb nich.t mehr für notwendigerweise im Schulbuch enthalten er-[ 
achtet werden .. Diese. alters_.:. und entwicklungsmäßig bezogene The­
aatikpräferenz·läßt si.ch. in diesem Punkt der Naturgegebenheiten 
als durchgängig zefgen;: bei' den anderen Antworthtegorien zu die- , 
serFrage ist das jedoch nicht der Fal-l' •. Es-ist auch ni:cht zulässil 
lltU sagen', die Gesclüchte Sei von den Oberstufen deshalb zu eine& ./ 

. - . - - . . ' . - - - ' - - '' ~ 
so. gerfngen Grade fn das Erdku,ndebuch. aufgenommen worden, weil siej 

. .. . . I 

schon alles dariiber wissen• D:Le Scliwieri'gkei t des Problems von Ge-' I 
schichtlichkeitvonZuständ.en und Prozessen läßt einen solchen I 
Schluß. nicht zu. Man kann also: durchaus• annehmen, daß die Geschich~i 

.. j> 

te der Entwicklungsländer in der. entsprechenden Aufbereitung in -- '! 
die Erdkundebiicher aller Stufen· hineingehören müßte, wenn man hierf 
Neuerungen schaffen wollte .Im Wissen: der Bed.eutung dieses Asp-ekts{ 
der Entwicklungsländerproblematik hätte man .also den Bereich "Ge,-,;~ 
schichte" von allen Schillern höher dotiert erwarten miissen, ging(') ili 
man von ideal typischen Vorstellungen aus.. ;f 

I 
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Die Untermauerung der Hypothese der Geschichtslosi.gkeit der Schü­
lermeini.u:igen läßt sich noch ·a.n anderen Antwortergebnissen fort.:..­
führen, wenn auch mit weniger ETi.denz, als bei den vorherigen Bei-

' spielen. So ist die ungleichmäßige Beant~prtung der Frag~ 2 ( "WarUil 
t gibt- es - Deiner Meinung nach - u:nt~rentwickel "h LäJJ.der ? ) ein wei­
V teres Indiz dafür. Ebenso die;! geringe Zahl der HeJJ.Jlungen zu 3.5 bei 
!i der Frage 3 { 11 \Ue kann man den unterentwickelt'n Ländern helfen ? 11

), -

!,1 die Verbesserung der HandelsbetiDg'UDgen a1s llögli.c:bkeit zur Hil.te 
i; fÜr Entwicklungsländer, deutet -~ eine nicht vollständige Inf'or­
kmierthei t über die Enst~hung wirtschaftlicher BeziehUDgen nischen 
~-·J(etropolen und der Peripherf..e. 1 ) 
~c .. -- - -------------- · ·- ---"-··- ' ·----~-------·- · ··-- · 

F 3.1.2. Die Beziehungen der Industrieländer 
r zu den Entwicklungsländern 
f Die Frage nach den gegenwärtigen Beziehungen der IndustrieläDder 
r zu den Entwi.ckluJJ.gSlä:ndern wird bei. der BeantwortuDg TOn einigen 
~- --- - . 

l !':ragen des Fragebogens lli tgestell t. Illre ZusuaeDBchall gibt A:R:t-

1~ schluß über die EiDsicht und den Grad der Inforaiertheit bei den t - .· r Schülern. iBi.e Antwortkategorie 1.2, die "wirtschaftliche J.bhäDgig-' ' - ' . 
I kei t" als Antwort auf die l'rage 1 , "'as verbi:adeat Du ait dea Be-
): griff 'Entwicklungsland'"? gibt einen ersten Himreis auf Beziehun-
I gen zwischen den Industrienationen und den Entwi.ckluJigllländern, u:nd-
f . - . - . 

j. zwar insofern,· als Besiehung hier als Abhängigkeit verstanden wird. 
jlli.t; .321 Nennungen und 43,3 ;. aller StilDillen hält die Kategorie liie 

fSpitze aller fünf Antwortkategorien unter Frage 1. Mit dieser !'rage 

fwar bezweckt, den mehr affektiTen Berel.ch der Befragten abzutesten 
fundeine spontane Beantwortung zu provozieren. 2 ) 41,8;. oder ~10 · 
jabsolut wählten die Antwortkategorie 1.1, ".Am.ut und Hunger", für 
fi.hr Votum. Die hohe Beachtung, die die "wirtschaftliche· .A.bbä.JJ.gig­
!kei.t" bei den Befragten fand, läßt nun vorschnell auf eine auBer-
t . . . 
rrQrdentlich gute Informationsbasis und Hi.ntergru:ndskenntnis.- vor-
9 - . 

t,allem in Rücksichtnahme der jüngeren Jahrgänge, die allerdi.Jigs bei 
!,der lleantwortung von 1.2 hinter den Oberstu:f'ep. z.urückb~eiben (siehe 

~.Abb. 5,6) ·- schließen. Betrachtet man hieran anschließend aber die r . 
t ·. . 
F1 ) Anzumerken ist an dieser Stelle, daß beschriebener Tatbestand , 
I; bereits in einer Schulbuchanalyse des Instituts für Soiialf'or-

'.•1. · schung an der Johann Wolfgang Goethe Universit_ät Frankfurt 1970 
W angeführt wurde, undzwar im Zusammenhl!-ng mit Erdkundebüchern. 
~.. So heißt es hier auf S. 5 (der Kurzfassung) : "Besonders für die 
!_'_-_-- · Erdk-undebücher gilt : Der Hauptschüler lernt Wi.rkl-ichk-ei_ t i_ n_ tuitiy, 
J xorallem über die Identifikation mit Situationen, während der 

!~, Uberschüler Wirklichkeit vermittelt bekommt als von der Geschichte 
) abstrahiert". 
l . 
'2) f· Deshalb auch diese Frage an erster Stelle des Fragebogens bei 
1: noch unverbrauchtem Interess.e für die Umfrage; 
t. ,. 
r 
' 
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Jyi:iteri, die auf die Antwortkategorie 4.1 en:ttielen, so au.S IId 
~iesen Schluß schon wieder re~ativieren ( Frage 4 : "Warum er-

. !' .. . .. 
ltichtendie .Industrienationen große·Werke in denEntwicklungs-

. ~ändern?", Antwort .4 .• 1 : "Sie woll~ sur wlrtaCha:rtl~en öt ...... ·• 
~icklung'der armen Länder-beitragen" ) • Kehr als die Blil.fte ai)Ar 
~auptschüler nennt den Wil~en der Industrienationen, die armen , .. 
t~~der zu entwickeln, als .Grund für die Errichtung aulänclischer 
;~tidustriebetriebe in den lrn:twickl.ugaländern (•än»Hch : 51,2 ~. ·· 

· ieiblich : 65,6 %, siehe Abb. 7). Ebenso. antworteten 56,35;. 
iner Reals~hüler mit Kategorie 4•1 und 42,0 % al.ler Obertertia~ 
!e:dnnen. Erst die Unterprilllanerinnen mit 7, 6 oj. und die Unterpri­
itaner mit 36,5 % bleiben deutlich hinter den Voten der jüngeren · 
t--· -~ -- •• -~----- ------- ----- ------·------------- "" 
L 
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S.chüler ·zurück. Di.e ungewöhnlich niedrige Zahl von 7, 6 'f. bei den 
k. . ' J 

~nterprimaner,innen muß unten in Zusammenhang mit ähnlichen Ergeb-
fil'ssE!Il. dei' Oberstufe Mädchengymnasium bei ·anderen Fragen eine nä­
~~re Betrachtung finden. Eine große Anzahl von Befragten hält al­
~b die·. ril.Vesti tionstätigkei t der Industrieländer in der· Dritten 
r .. .. 
R\ 

' 

.. r-
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Welt für einen Beitrag zur Entwicklung dieser Länder. Wo lassen 
sich nun weitere Hinweise finden, in welcher Weise die Beziehun­
gen zwischen den entwickelten und den "unterentwickelten" von den 
Befragten eingeschätzt werden ? 
Die Frage 6 nach der Bewertung der Revolutionen in den Entwick­
lungsländern läßt erstaunlicherweise erkennen, daß nur wenige (19= 
3,9 %) die Sowjetunion für das Auftreten von Revolutionen verant­
wortlich machen. Der Einfluß und die Rolle des "sozialistischen" 
Lagers wird wohl für nur gering eingeschätzt. Die Vermutung ent­
steht, daß die massiven Unterstützungen der kommunistischen Kräfte 
und Revolutionsbewegungen ·in Indochina etwa garnicht in den Bereic: 
"Entwicklungsländer 11 gerückt wird, was verständlich ist, erkennt 
man die psychologische Barriere zwischen den Begriffen 11 Krieg 11 und 

· 11 Entwicklung". Es soll darauf verzichtet werden, zu erörtern, in­
wieweit das "Engagement" der U.S.A. wohl unter dem Aspekt der Ent­
wicklung in lndochina gesehen wird. 
Ein weiteres Zeichen für das Verständnis von Zusammenhängen zwi­
schen den Industrieländern und den Entwicklungsländern liegt in 
Frage 9 nach dem Zugutekommen der Entwicklungshilfe. Die Mehrzahl 
aller Befragten gibt an, daß Entwicklungshilfe beiden Teilen diene 
(257 = 51,6 %), 171 meinen, die Entwicklungshilfe dieneden Entwick 
lungsländern ( = 34-,3 %) und 70 geben an, sie diene den Industrie­
ländern ( = 14,0 %). Fast 85% aller Befragten sehen also einen wi 
auch immer gearteten Nutzen für die Entwicklungsländer in der Ent"' 
wicklungshilfe. In der stufenmä~igen Einteilung der Altersgruppen 
findet sich nun wieder die sehr aufschlußreiche Erscheinung, daß 
sehr evident hohe Prozentsätze von Hauptschülern (männlich : 58,9 ' 
weiblich: 61,9 ~) die Entwicklungshilfe-nur den Entwicklungslän­
dern zugute kommen lassen. Das sind fast doppelt soviel Nennungen, 
wie die männlichen Realschüie~ mit 32,o6 ."/>.dieser Antwortkategorie 
zugebilligt haben (siehe Abb. 8). Alle anderen Schüler haben nur 
mit weniger als 20 % diese Kategorie ( 9.1 ) mit ihrem Votum bedacht! 
Bemerkenswert und folgerichtig ist also dabei, daß bei der Beant-1 
wortung der Frage 9 die Antwortkategorie 9.3 (Beiden Teilen) von J 
fast der Hälfte Hauptschülern weniger gewählt wurde, als von alle~l 
anderen Schülern. Die Antwortkategorie 9. 2 erhielt von allen '1 

Schülern weniger als 17 % Nennungen, mit Ausnahme der Oberstufe 
Mädchengymnasium, wo 38,45 % der Stimmen auf 9.2 entfielen. 
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1Ioch ein weiteres Bestil!llllungeelem.ent , wie die Bezi,1!huil.gen zwi- . / 

I 
sehen den Industrieländern und den Entwicklugsländern einge- ·1 

schätzt werden, läßt sich anführen. Da~u soll die Beantwortung del 
Frage 3 betrachtet werden. Von Grundgesamthai t von N = 501 ha- I 
ben 129 (~ 16,2 ~) bessere Handelsbedingungen in Form von Abbau 

' von Zöllen als Möglichkeit angegeben, wie Industrieländer den 
Entwicklungsländern heUen könnten. Diese Antwortkategorie 3. 5 
rangiert damit an 4.Stelle nach der Zahl der Nennungen nach 3.3 
( Eineatz von Entwicklungshelfern)= 265 = 33,4 ~. 3.2 (Staatliche 
Entwicklungshilfe durch Geld) = 172 = 21,5 '/>, und 3.4 (Ansiedlung 
ausländischer Werke) = 131 = 16,5 ~.innerhalb der Antworten zu 
Frage }. In der Aufteilung der Befragten nach Stufen und Altere­
gruppen ergeben eich keine signifikanten Unterschiede, außer, daß 
sich Abweichungen bei der Oberstufe Mä.dchertgylllnasium einstellen. 
Die Mehrheit der Befragten scheint sich also über die Relevanz 
von terms of trade bei der Entwicklung und die damit verbuq~ne 
grundlegende Problematik von Metropole und Peripherie nicht im 
klaren zu sein (siehe 'hierzu Abb. 9/10).1} 

Beantwortung der Frage 3.3 
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1 >vgl.: Arm.ando CORDOVA1 Hflctor Silva JUCHELENAJ. Die wirtschaftl 

liehe S,;ruk:tur Lateinamerikas,F:x.m,1969,S.43 :rf; -
Gerhard JIAURER, Peter MOLT, a.a.O.,S.45 ff.; 
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Beantwortung der Frage 3.5 
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[Zusamme:irl"assend ist zu sagen, daß die- Beziehungen zwischen de :ii 
jentwiek:.el ten Iild.ustriel.ändern und den unentwickelten Ländern der 

!"Dritten Welt" der Mehrzahl der Befragten in ihren entscheidenden 
~. - . -

[As-pekten niCht im llriinScheawerten Maße geläufig sind.· Vor all.eiD. 
!von oberflächlichen Pauschalbehäuptungell wie "wirtschaftliche Ab-· 
~ ·.· . . . . . . 

lhängigkeit" abrückende Details wie "Abbau von Zöllen, Verbesser-o 
~ng der HandeiSbedingungen" werden. nur V,on wenigen richtig ein- . 

!geordnet, Die entsch.eideri.de Rolle der Wirtschäftlichkeit von Be.; 
C:,·-. -· 

!z.iehungen wird zwar erkannt, aber der· Grund ihres Yiirkens blei:bt 
'oft unklar. 
R ·. - . 
!Noch anaesprochen werden muß die starke Diskrepanz, die sich ·an t --.:;, 
:einigen Stellen recht deutlich zwischen dem Wissensstand der ·· 
~auptschüler und dem der Schüler an weiterführenden Schul.E!n ein~ 
~tellt; Offenbar haben Verschleierungsideologien wie "partner-
~ . . . . . . 

pchaftlich wirtschaften auf dem großen,Markt der Welt" ihren Ein-
~--. '- - ' ' . -- · .. ' . 
~ang in die Köpfe der Hauptschüler und -schüleri:ilnen gefunden. 

fin ~~wisses Q~antum. an rtihrenCi:fi-cb.iiner kindlicher-:Nä.i vi tät mag. 
~n e~nzelnen Fallen auch nicht abgesprochen werden. Hinzuweisen 
*''· ·----' ' rat in diesem Zusammenhang auf die vom Insti tat .für Soz:ial.ior-
,.cnung der Universität FrankfUrt angestellte Untersuchung vo~ ' 
lchu]_büchern 1n den Fächern Gesc:nchte, Erdkunde und Sozialkunde, . 
~P. der das Phänomen der "funktionalen Wissensdiff'erenzierung" der 
~;~lillltypen bei Projezierung gesellschaftlicher Aufgaben auf die 
~ewe±ligtm Schulabsolventen angesprochen wird. 1) ' 
~-jJ .. 
w;;,;vgl.: Institut für Sozialforschung, a.a.o., S. 2; 
WE 
~; 
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__ ...:D:..:i......:...:e:..:B-e-tr..:::...a:..:c:...h_t...:u:...ng:..:· ~d:..:e..::r;..:..:..M:..:e;;.i:..:n.;zu..::ng:..;.;.;~s:...;u;;.r_E_n_t_w_i_c_kl_ung __ s_.hi_l_:f_e_:f_üh_r_t_s_u_b_e_m~e-r--4-~ 

··~ kenswerten Resultaten. Die in Frag~ 3 exe~plarisch angesprochenen 1 
verschiedenen Formen der Entwicklungshilfe erfreuen sich allseits I 
großen Zuspruchs. Nur die Hilfe durch " 'Brot :für die Welt ' und j 
ähnliche Organisationen" und durch11 Einsatz von Entwickl'!.ngshel- I 
:fern" liegen mit 83 Antwortfällen unter und mit 265 über einer ! 

·' durchschnittlichen Quote. Erstaunlich ia.t der hohe Entwicklungs- J 
. ·. . f 

wert, der dem Einsatz von Entwicklungshelfern zugemessen !1fird. Bei,j 
allen Stufen im Alter liegt er höher als 48,7 '{. (abgesehen von der'j 
Oberstufe 14ädchengymnasium mit 34,4 '{.). Dieser hohe Prozentsatz · ·1 

- I 
mag damit zusammenhängen, daß der Einsatz Tim Entwicklungshelfern 1 
mehr Anschaulichkeitscharakter hat als andere Formen der Hil:fe-

i 
leistung. Die Wirkung staatlicher Entwicklungshilfe in Form von 1 

Geld oder die Ansiedlung ausländischer Werke werden häufig nicht . .:J 

recht verstanden, . zumal von den jüngeren S~hülern, oder in ober- c! 

:flächlich-pauscha1er Weise abgetan, was teilweise aus den Antwor-:-Ti 
ten zu . Frage 10 (o:f:fene Frage) hervorgeht. O:f~enbar herrecht all-:.! 
gemein eine gewisse Unsicherheit, was die Wi.rksamkeit der Entwiok~ 
lungshil:fe anbelangt. So nennen nur 16,2 '{. aller Befragten die Er-i. 
richtung ausländischer Werke in Entwicklungsländern als Möglich- '• 
kei t, diesen Ländern zu helfen (:!!'rage 3) • Au:f die Frage 4,. warum . , 
die Industrienationen große Werke in den Entwi.cklungsländern er­
richten, antworteten aber 33,2 1o "sie wollen zur wirtschaftlichen' 
Entwicklung der araen Länder beitragen". Eine völlige Wirkungs­
losigkeit der Entwieklungllhil:fe in Bezug au:f die Entwicklung der 
armen Länder sprechen ihr nur 14,0 .;. . der Befragten zu. Sie aeinen, 
die Entwicklungshilfe diene den Industrieländern. 86,0 '{. also ge-.; 
ben an, die Entwicklungshilfe diene vqrnehmlich oder mindestens 
sum Teil auch dEm Entwickl.ungsiändern. Die an Frage 9 angeschlos-:-. 
sene Frage 1 o, "Warum gibt es~ trotz' jahrelanger EntwicklungshÜ::..-
:fe noch Entwicklungsländer ?", zeigt :die interessantesten Ergeb- • 

\. ·.·,_;<,- '.·. , . I+ 

. nisse, was die Stellung der Schüler zur lilntwicklungshil:fe betri:f:f.1 
Hier zeigt sich auch erstmalig die Problematik, die durch die A~ 
lage des Fragebogens ait in der Hauptsache geschlossenen Fragen 
aufgeworfen wird. "Weniger gebildeten Auskunftspersonen entspre..:. ..• 
chen sie (die geschlossenen Fragen, d. Ver:f.) insofern besser,. da.B; 
sie sich in ihren Schwierigkeiten, Probleme spontan und ausführ-· 
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Hch zu diskutieren~ nicht überfordert ftihl.en'' 1 ). Diese Feststel- .. 

lung von Atteslander muß hier dahingehend bestätigt werden~ al.s 
hohe Prozentsätze (bis über 40 %) der Hauptschüler diese Frage 
nicht beantwortet haben. Auch bei den Realschülern und den.Mittel-

.. stufengymnasiasti~eJ und -gymnasiasten ist. noch eine stärk~re 
Zurückhaltung festzustellen. Erst die Schti1er der gymnasialen Ober­
stufe konnten in den allermeisten Fällen eine Antwort hierauf ge­
ben. Weiterhin ist bemerkenswert~ daß weitaus de.r größte Teil der 
KS.uptschüler (mindestens illehr als 30 ") die nicht genUgende E.fi'•k­
tivität der Entwicklungshilfe als Grund :f'i1r das Fortbestehen der 
Entwlclclungsländer angibt.~ sei es wegen des zu geringen J.usllaJies 
der Hilfe J,n Zeit~ Geld oder Perllonen~ sei es wegen falscherOr­
ganisatiozfoder .falscher Kanäle der Entwicklungahil..fe. l>emgegen...;. 

über nennt der größte Teil. der 09erstu:f'eJigjJimasiasten (aillÄesten8 . 

mehr als 30 %) den NeokolonialisllUB oder~~: .. oimperialisaus ait 
i eigennützigen oder gar ausbeuterlachen StruU;-.e:Jt und/oder die 

Herrschaft von totalitären Kräften in den Entwicklungsländern als 
Ursache für das Weiterexistieren der. unterentwickelten Länder. 2) 

( Das bei der Beantwortung der. Frage 9 schon angesprochene Au einander-
;: 

rücken der verschiedenen Schultypen un4 ~stufen, iu.beso:adere der 
Hauptschule und des Gymnasiums, lä.Bt sich hier schon als das .Ein-
nehmen von- polarisierten· Standpunkten kelmseichnen• H.errschende 

Informationsschemata in den Kommunikationsmedien scheinen hier bei 
,, 'h -- - ' .. - ' 

) .. den jüngeren und weniger "gebildeten" Schülern auf fruchtbaren. Bo­
·•·. den gefallen zu sein, im Gegensatz.· zu den anderen Schülern.· l>ie 

Y@igkeit, zu reflektieren, zu hintel;'fragen,· ab~~;uwägenundeinzu-.--- - ' ' ', '- .. 
• 
~ sch,ätzen, Dinge miteinande.r in Beziehung, latente Strukturen z'u 

f sehen. etc. scheint nicht zu d"'n "Lernzielen" der Hauptschule zu. 
1 gehöre11. In diesem Zusammenhang sei noch. einmal auf die Schul buch­
t ana1yse des Frankfurter Instituts hingewiesen, in der es heißt, 
hfüi' die Lehrpläne der Länder Hessen, .öayern und Jtorelrhein-W.en-
m . . .. · . . . . ·• . . 
~.fa]__en für das Fach Geschichte) : "FB:hrend die Pläne !Ur die Haupt-
~s~ll;:u_e die vorgegebenen. SachgesetzUchkei ten betonen, soll. der · .. 
~; _· .. :.~ -- - . . .-.. ' - . ' - ' . -.- . 

t.G;y~~si,ast, diE:! . SJ)ä.tere. 1 Pühru~s1cra1't 1 , m.i::t den ll.O_!.i,_~~Eic~en .B~-_,_. __ 
~~~~ng(:lll. geschichtlichen Handelns vertraut gemacht werd_en~ n. J F 
(DiesE! zweifelsohne bedeutsame Feststellung lä.Bt sich ohne Schwie­
Jrigk~:i. ten auch auf den Erdkundeunte!richt_ ausw:_~ ten, was uns.ere . 

~1) Peter ATTESLANDER, a.a.O., S.91; 
~2 ) .. h h.. .. s 77 f .. s1e El 1erzu auch unten, .. : 
Jf1:i:nstitut für Sozialforschung, a.a.O., S. 3; 



Ergebnisse ja bestätigen (siehe hierzu 8.58~). Relativiert werden i 
muß nun auch die allgemeine Ratlosigkeit bei der Beantwortung der i 

Frage 3 betreffs der Möglichkeiten, den unterentwickelten Ländern· 'I 
zu helfen. Die Engeder Antwortkategorien ließmöglicherweise eine: 

- ·- _-- - . -:i 

differenziertere Meinung der älteren Jahrgänge· nicht zutage treten.l 

3.2. Die - Entwicklung_sländer • .-._ ! 

321 Die Ursachen der Situation in I --~~~~~~~~~~~~~~~~------~--~~' 
~d!.!:e:!.n!-,-·:....:E=.!!n~t w~-!.!:ic:!:.k~l u~n~g=.s!.!:li:J~· n!.!:d!!=e::.!.r..!..:n~----------------' ~ 

Die vorgegeberi~n Antworten der Frage 2 geben ein Spektrum an Mög- x'J 
lichlcei.t~n, die.Situation in den Entwicklungsländern zu erklären. I 
Die Aniw~rten 2.1 und 2.2 lassen eine gewisse Hinweisung auf na­
t\lrge~eb~n-geographlsche Abhängigkeit des,unterentwickeltenZu­
stan~es erkennen. Sie laut~n : "Ungünstige Klimaverhältnisse 11 und l 
11 Rti.ckständige Eingeborene" als Aritworten auf die Frage : 11 Warum · .! 

.· . > ··.· . .. . . • . ·. ·. . .. ' 

gibt es - Deiner Meinung nach - unterentwickelte Länder? 11
; 13,7 % xj 

a~ler_Schüler nennen ~ie ungUn~tigen Klimav:erhältnisse a~s Grund;J 
fur dle Lage derEntwlcklungslander.-Die stark die affektlve, emo:..l 
tionale ·Sphäre ansprechende Antwortkategorie 11Rückställ.dige Einge- ·! 

. -, - - -- -- ' - - - :-: .$ 
borene 11 ; die sicherlich zu einem ·großen Teil·.linterschwellige Res-'~ 
sentiments und Vorurteile berührt, wurde von 24;7 % aller Befrag.;;;<i 

' . . ... -~ 
ten angekreuzt. Dabei'haben ihr 41,1 '1> der. männlichen Hauptschülern 

27; 15 % der weiblichen Hauptschüler, 4 7, 6 % der Realschüler, 46,21 
der.Mittelstufe Mädchell.gymnasium, 39,2 der Oberstufe Jungengymna-' 1§ 

sitim und . ...; nur - 7, 69 % der Oberstufe Mädchengymnasiulll Zustimmung~~ 
gegeben (siehe:Abb.11,12,t3). Die Antwort, die wohl die tiefste· 1K 

li 

Einsicht -'in die Probleme der Entwicklungsländer und einen zumin- i~ 
dets iminim.alen Iriforn'lationsstand von dem 'Beantworter erforderte, :1~ 
ist wohl' die Kategorie 2, 3 11Wi,rts chaftliche ~bhängigkei t von den ii~ 
Indlistrienatiöneh". Sie wurde -von .immerhill.- 40,3 '1> ( ::: 288) aller ·~~ 
!::::t;~e!~;A:!:~Ug;i::c:;:;s~:;~:~i-~rv:!U::~:e;· ~!if::ner~~ 
Reals~hülern_-Und .. ein Maximum von ~4,6 % bei der,Obe~stufe llädchen1J 
gym.naaium. llan konnte daraus schlleßen, daß ein gensseYorstell~~ 
vom. Charakter .der Beziehungen· der Industrieländer zu den ull.terent.:.;~j 
WickeltenLändern doch vorliegt. Aber mit dieser Feststeilurig d~r1"1 
Möglichk:ei t muß man sehr vorsichtig_. sein, auch. in_ Rücksichtnahme. /'I 
auf das oben gesagte. Es ist hier durchaus denkbar, daß die Kate-;J 
gorie "wirtschaftliche Abhä~igkeit von den Industrienationen" ·in~~ 

,. 
j 
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der Reihe der Antwortvorschläge bei einem großen Teil der Beant-· 
worter als einzig wahrscheinliche Möglichkeit innerhalb dieses 
Kontextes angesehen wurde, daß aber den Befragte durchaus noch an 
dere Gründe plausibel erschienen wären. Dies ist - wohlgemerkt :... 
Spekulation, aber begründete Spekulation. 
Ein weiteres Indiz, wie das Zustandekommen der Entwickl•ngsländer 
erklärt wird, kann mit einiger Vorsicht auch in der Beantwortung 

de~ Frage 7, "Wie würdest Du einen_!~~~-o---~~~terisieren?", geseh1 

werden. Hier wurden aehrere negative, neutrale und positive Ant­
worten vorgegeben:. 29,0 % der Schüler nennen m.ehr oder weniger 
negative ( primitiv-undhilfios, schicksalsergeben, abgestumpft 
und interesselos), 43.3 % neutrale (durch dauernde Unfreihel t ent­
mutigt) und 19,7 %rein positve An.t.worten (fieißig und bescheiden· 
Auch hier sind bestimmte Em.otionen zu vermuten, die einen Einfluß 
auf die Antwort haben. Hilflosigkeit, Primitivität, Abgestumpfthe: 
Interesselosigkeit und Schicksalsergebenheit in Zusamaenhang mit 
UnterentwicklUDg wollen nur zu gut in eine bestimmte Richtung pas· 
sen, die als "Deteratinism.us" im allgemeinen und als "geographisch' 
Determ.inismus" im besonderen eine zeltlang durch die Wissenschaft 
geisterte und schließlich mit gehöriger Spätzündung auch ihren Ni' 
derschlag in den Schulbüchern fand. Sollte sich das nun heute noc' 
bemerkbar machen ? Dieser Vorstellung nachzuhängen entbehrt jeden 
Reizes und bietet nur unnützen Spekulationen Raum. Soviel muß je­
doch festgehalten werden, daß eine gewisse, wenn auch nicht über­
mächtige, so doch beträchtliche Anzahl von Schülern eine gewisse 
Naturbedingtheit im Bestehen der Entwicklungsländer zu sehen sehe 
Fernerhin, daß die bildungsbed:ingten Unterschiede in der Beantwor 
tung der Fragen. durch bestimmte Schul- und Altersstufen nicht jen 
Deutlichkeit im mehr irrationalen, emotionalen Bereich besitzen,d 
in Bezug'auf intellektuelle, rationa1e. Leistungen bei der Fragebe 
antwortung festzustellen ist (siehe Abb. 14,15). Inwieweit hier 
Bereiche i.<ie. Primärsozialisation, Lern-, Entwicklungspsychologie 
u.a. berührt werden, mag dem geneigten Leser durch Selbststudium 
erschlossen werden. 
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3.2.2 Möglichkeiten, die Situation zu 
verändern 

In diesem Teil der Betrachtung der Brgebnisse unserer Umfrage nä­
hern wir uns dem wohl heikelsten Bereich in der Frage der Entwick­
lungsländer. Neben der Veränderung der Situation in der 11 Dritten 
Welt" durch Entwicklungshilfe, die ja oben schon ausführlicher in 
den Befragungsergebnissen dargestellt wurde, wurde in Fr1:1ge 6 des. 
Fragebogens nach der Bewertung von Revolutionen in den Entwicklung 
ländern durch di.e Schüler gefragt. Die vorgegebenen Antworten lies 
sen den Beantwortern hier eine Reihe von denkbaren Standpunkten 
einnehmen die innerhalb der Analyse eine Tendenz zu bestimmte po-, . 

litischen Strömungen offenbaren. So war eine umwälzend-überwindenc 
' ·-· ----~ 

eine evolutionäre, eine antikommunistische, eine unpolitisch-
anthropologische und eine uninformierte Möglichkeit gegeben, die · 
Frage zu beantworten. Die Auswertung der Daten läßt nun erkennen, 
daß eine große Mehrheit der Schüler Revolutionen ablehnen und den 
Weg der inneren Reformen. für richtig halten (63,5 %). 4,9% er­
klären Revolutionen nur durch das Teaperament der Eingeborenen, 
3,7% halten sie für von Moakau gesteuert, 5,9% geben an, nicht 
informiert zu sein. 111 oder 21,8% der befragten Schüler nennen 
Revolutionen den einzigen Ausweg. Nun interessiert natürlich, wie 
sich dieses Ergebnis in der Zusammenstellung der Nennungen der eiJ 
zelnen Alters- und Klassenstufen wiederspiegelt. Hier ist zu sagez 
daß aa allerwenigsten die Hauptschüler Revolutionen als einzigen 
Ausweg.ansehen, nämlich insgesamt nur 12,6 %. Bei den übrigen 
Schulstufen und -typen wird der 11 einzige Ausweg11 nur mäßig oft ge­
nannt und bleibt im allgeaeinen immer hinter der Antwort, daß HiJ 

fe nur über innere Reformen kommen könne,. zurück. Auszunehmen von 
dieser Aussage ist wiederum die Oberstufe Mädchengymnasium, die dE 
Antwort 6.4 mehrheitlich Präferenz. gibt. 
In diesem Zusammenhang muß aber an die Ambivalenz des Begriffs 
11 Revolutio~11 gedacht werden. Häufig werden auch sozial-reformer­
ische oder agrarische Prograame mit diesem Reizwort belegt. Zu dez 
ken ist hierbei an Beispiele wie die 11 Weiße Revolution" des Reza 
Pahlevi im Iran oder die "Grüne Revolution" der Indira Ghandi in 
Indien. Bei Gewichtung der Antwortquoten sind solche Begriffsillhal 
te mitzuberückaichtigen, da sie zu Veränderungen des gemeinten 
Sinnes führen. Ihre Bedeutung ist jedoch wahrscheinlich gering. 
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Festzuhalten bleibt, daß die Hehrzahl der Schüler 
Utionen für sinnlos hält und ein Fünftel etwa sie als einzi-

. Ausweg betrachten. Daß hier Beispiele wie die Chinas und Cubas 
Rolle spielen, )sei dahingesteHt. . . 

• · st~rkmobHisierende Ladung dieser Frage zdgt sich bei der 
!F"'.w:~icht der ausgefüllten Fragebögen sehr deutlich. Ungeachtet 

.geschlossenen Form der Antworten haben za.hireiche Schüler zur 
selbst oder zu bestimmten Antworten ihr~n eigenen Kommentar . 

. geschrieben, was bei anderen Fragen doch sehr sei ten iBii. S'o 
gleich unter der Fragestellung ".iüles Quatsch", zur An~wort 

.z.~.gt:L· Ausweg' wurde "Schweinerei",· zur Antwort 'werden von Hos~ 
n-Q••teuert' i\urde "Verleumdung" lind· anderswo "stumpfsinnig, idio-

Frechheit" • 
bei diesem Phänomen an-Beiapieleii genügend sein, die 

ließe sich noch fortsetzen. 1 ) · ~ · 

lJie Zukunft der Entwick/un Iänder 
... 

1-1 wid 12 des Fragebogens beZiehen sich auf die Zukunft de~ 

1,~wJ..cJU..ILU_gllSJ..d.uuctoL·. Mur rel.a.tiv wenige S.chüler geben,· .befragt, wann 
·. Entwicli:J..ungsländer den Stand der Industrieländer erreicht ha­

m>werdlen ei.ne der w:;rgegebenen genaue11: Zeitangaben von .in 10 oder. 
ahl~en an. 3.4 % und .11,3 % entfallen auf diese Antworten. 8.5.,2 % 

Schüler meinen, daß "wenn sich die Verhältnisse nicht, än- · 
... · •i,, die Entwicklungsländer nie den Stand der InduetrieÜi.nder er-. 

wc.ut:Jo. werden. Dieses Ergebnis mag verblüffen. Waren doch die. Ant­
-~ten. auf die Fragen .häufig noch recht hoffnungsvoll und zuver.:. 

eh zur Entwicklung-der Länder der "Drittten Welt" und zu Ent-
. . . 

ungshilfeprogrammen gewesen, so zeigt sich .hier ein .tiefes 
~I,"Ia.uetn .in. die Entwickl ungs.rähigkei t dieser Ländel," in der Zu- . 

. Wie kann dieses Resultat nun zustande kommen? Dafür sind 

· blem der Revolutionew.vgl.: Björn PÄTZOLDT,_ Revolution, 
Entwicklungspolitik und Rätedemokratie,. Versuch ein_er Kon­
zeption einer sozialistischen Alternative, in : Entwick­
lungshilfe zwischen Restauration und Revolution, Schriften 
der Kübel Stiftung 2,· Bensheim;1970, S.69-83; auchdie an-

·····•· 'deren Aufsätze dieser Schrift bes.chäftigen sich über weite 
'•'' > Strecken mit diesem Problem und sind selir lesensw~rt. Ins- -. 
··.· ... ·· besondere sei auf die Ausführungen von Winfried BOLL. und 

vbn Armin GUTOWSKI hingewiesen; . 
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mehrere Jliöglichkei ten denkbar. Einmal ist es sicherllch so, . daß J 
. . . ~ 

ein Teil der befragten Schüler zum Ausdruck bringen will, daß, so- l 
lange sich nicht so etwas wie ~in' sich selbst tragendes wirtschaft·.:f 

. . . A 

liches Wachstum' in den Entwicklungsländern und "sozial tragbare 'l 

Verhäl tnisse111 ) einstellen, nicht damit zu rechnen ist, daß sie je- j 
mals den Stand der Industrieländer erreichen. Dieser Teil der ' 

Schüler ist wohl zum größten Teil bei den älteren Befragten "und J 
denjenigen höherer. Schulstufen zu vermuten, . was ein Vergleich mit z 

._-s"!f. 

den Daten auch bestät.igt. Andere Teile der Schüler sind offenbar ·~ 

der Ansicht, daß aus Gründen der 'naturgegebenen Voraussetzungen! 2)(j 
oJ~ 

sei es durch geographisch-klimatische, sei es durch anthropolo- .l 
Kl 

giseh-ethnische, soziale, klil turelle, wirtschaftliche, oder gar •· 

politische Voraussetzungen eine Entwicklung zum Stand der IndustriE 
länder nicht möglich ist.-Es--sei hier ciaran erinnert-;--daß-ID. Frag~~ 
2 nach den Ursachen der Unt~rentwicklung immerhin 38,4 % aller : 

Nennungen auf "ungünstige Klimaverhäl tnisse" und "rückständige Eirl: 

geborene" ent.fi.elen. Ein gewisse Beziehung zu geographisch- deter ... ; 

ministischen Vorstellungen, wie sie zum Ende des vergangenen Jahr~ 
hunderts schon fast nicht m.ehr in der geographischen Wissenschaft; 
vertreten waren, läßt sich hier zumindest denken. 3) Aber noch ein 
weiterer Grund mag für die erstaunlich pessim.istische Einschätzun€ 

der Entwicklungsgeschwindigkeit der Länder der "Dritten Welt" be-:-. 

deutsam sein. Ni.cht auszuschließen ist, daß die Beantwortung der 
voraufgegangenen Fragen einen gewissen Einfluß auf die Antwortge~ 

bung gehabt hat. Besonders Fragen, die emotionale und unterschwel 
lige Wertungen zutage treten lassen, wie vielleicht die Charakter 
sierung des Indio, oder solche Fragen, die teilweise ein gewisses 

'Aha-Erlebnis' vermitteln,wie etwa die Frage, warum es trotz jahi 

langer Entwicklungshilfe noch· immer Entwicklungsländer gibt, mögE 

.1 )Winfried BÖLL, Konzept und Praxis del; aetitachen Entwicklungapo 
.2) litik,, in : Schriften der Küb.el Stiftung 2,Bensheim, 1970,8 

'Natur' sei hier in ihrem älteren Gegensatz zu 'Kunst' verstar 
den_ und darf nicht fälschlieber Weise als Gegensatz zu iGE 
sch~chte' aufgeiaßt werden; ·· 

3)vgl.: K .FOHRBECK,A.•UIESAND, R. Zf,HAR; HeileWeit und Dritte Yl 
Opladen, 1971 , S .4 7 : "ErdkUndebücher aus den J ahr~n . 
1957 bis 1959/60 (die im allgemeinen noch Jahre ~patE):r 
verwendet wurden) erha\1. ten ein politisches Wel tb~ld. au 
recht, das bestenfalls in der Zeit des ersten WeltkriE 
.bzw. der Weimarer _Republik gängig gewesen sein mag."; 
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einen Einfluß gehabt haben. Auch ist zuzugeben, daß manche 

~rl:tll:Els-cellung eine provokante Komponente mit ei~chliE!ßt, gie aber 
·· .-.- vgller Absicht von der erarbeitenden Gruppe so miteingebaut wor~ 

ist, um die Sch~E!r zum Antworten z,u motiy,teren lliJ.d auch e111o-. 
. e Prozes::;e freizusetzen. 1 )Hier s.tell t sich Il{!.ti,ir],icf1 die #'ragf;! 

da!lll die G;ül tigkei t der Angab.en der Befragte~ in Gefahr 

t, E.K.Scheuch sagt zu diesem Problem. : ":Pie Güli;igkeH der ,A,nt~ 

i13t im~nerdann gefährqE'it, wenn die an sich yom Befragten i;e~ 

.. _ Infol'.'lllation von seiner Vorstell~ über die ~:~oziaJ,.e A,nne!JJl,.. 
.•. einer Antwort. abweicht.".~) . Ur gla~en, daß der Ein:tl~, der 

-df:lr Fragefor-ulierung ausgegangen sein mag, nicht als ZU 

erend angesehen werden muß, da, die vorgegebe~n A,ntworten 
hohe Bandbreite an möglichen Angaben zuließen und die Er-... ', ·. .. .· ' . 

e eine e!lenso hohe Diversifikation aufzeigen. 

• 4.i,e Fra,ge nach den Ent11icklungl!möglichkei ten.uer Entwick..:. 

ergibt sich nu11 schon wieder ein anderes l3ild in 

.An~w:cq~tst:rlllftur. lfi_er sind es nur noch 57,9 ~ a.ller }lefrag~ 

11,ine Zukünftige hohe Entwicklungsmöglichkeit in Abrede 

+-':-<'"'"•>42, 0 % dagegen stimmen dieser Auasage zu. ED"ta11nlich 
i'';n:lei~bei, daß die Voten der mämilichen l3efragten ei~e ausge­
~.l:le:ll,l:l A1120al:ll für und wider _d:ie zukünftigen E:ritwicklung~:~aög­

LA.t::_ .... e.u aufweisen, während die Mädchen die Zukun:f'tsaussich--- - - . - -· ' - - .. , - - . - .. -

·I.i:i.nder der "Dritten Welt" zu fast 2/3 als schlecht ·an­
·._ l)j,ese Erscheinung zu erklären zieht uns aber - unserer 

IJ.ach - zu sehr all:f' den Boden der Spekulation. Festzu-

l:lei P,er Zunk:un:f'tsproblematik der Ent~icklungsländer aber 
P,ß,J3 der Werdegang der Entwicklungsländer als nicht ait 

~~~~~i;ender Entwicklung verbunden angsehen wird, daß ~ber 
llni;ersch!dliche Gedanken und .li.einllllgen ·hinter diesen 

~:~i;ehen k:önnf:ln und an sich-heterogene Gruppen in den ent­

n A~t~ortkategorien .zusammen:f'a,l.len köi:me~. 

""'''""< erwähnt sei, daß die Gruppenmitglieder in einigen 1feni,::­
gE!n #'äl.len darau.fhingewiese~ wurden, der Fragebogen habe 

I ic1eologischen I Charakter. Diese 1}lez,j,chtig:ung I mua ,en1;-- •. 
' sch.:f,eden zurückgewiesen werden, sofern 'Ideologie = .fal­
.•• ;scl:le~ B.ewußtsein' ~esetzt wird. Daß es al:ler eine soge..:. 

.. _ lla.nnte 1 Wertfreihe1t 1 deP Wisp3ell!jqhafi; in cll:llll :pof!:tulier-t;ell 
!•>Sinn nicht geben :kann und, daß bestimmte Vorverständnisse 

... u:r:t<i D.if!po,sitionen bei aller aufzubringenden Neutralität 
·-· immer edlle Rolle spielen, i~t wohl in weiten Kreisen qer 

r:r;;W,iss·enscha.ft bewußt und soll auch hier nicht best:d tten 
werden. · · · 

K.SCHEUCH, Das Intervfew in der Sozialforschung, in: KÖNHi-,R. 
TT --~,--- _,_ ~ C"'I--L"----1- D.:J T C<..&-~~..L..&----..1. -tn.C'"7 C" -4"7Cl• 
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3 3. Erdkundeunterricht und"Dritte Welf' 

Nachdem nun Vorstellung, Einstellung, M~inung und Wissen der 

Schüler zu den Industrie-'- bzw. den Entwicklungsländern erörtert 

worden sind, soll nun versucht werden, zu ergründen, welche Be:... 

deutung der schulische Unterricht im Fach Erdkunde auf d.i'Ei Aus­

bildung dieser Phänomene hat. Dabei soll zllnächst fe~tgesteÜt 
werden, von woher die Befragten ihrWissen und ihre Einschätzun-' ' 

gen beziehen, wie sie zum Schulbuch stehen, welche Beziehung sie 

zu ihrem Erdkundeunterricht haben U.rid schließlich weiche Bedeu­

tung der ErdkundeunterriCht auf den Meinungs.:_ und ErkeiUl.tnis-

bildungsprozess hat. 

3.11. Die Informationsquellen 

448 von 501 Schülern geben an, etwas zum Thema "Dritte Welt" iin · 

Fernsehen erfahren zu haben (Frage 14 : Wo hast Du, außer im · 

Schlllunterricht, etwas zu diesem Thema gehört ?). Damit wird das 

c Fernsehen in unserer. Untersuchung zum wichtigsten Medium und 
Informationsträger. Damit haben 89 ~4--% aller Befragten zugegeben, 

sich im Fernsehen über Entwicl!!lungsländer informiert zu haben. 

Diese 448 Nennungen machen aber nur 31,1 %aller Nennungen aus. 

Die übrigen Antworten .sind also auch recht häufig angekreuzt wor'-' 

den. So 14.4, "Zeitschriften", mit 341, 14.2, "Radio", :mit 191, ·'' 

14.6,"Religionsunterricht", rilit 166, 14.3, "Bücher", mit 161, 

14.5, "Diskussion mit Eltern und Freunden", mit 129 Nennungen. 

Stufenspezifisch ist hier festzuhalten, daß die HauptschÜler iin 

Gegensatz zu den Schülern. wei terführende,r Schulen weniger Bücher · 

lesen und weniger Diskussionen mit Eltern und Freunden haben (ca,.· 

20 % zu· mehr als 40 %, ca. 10-% zu· ca• 30 %) , dafür aber mehr iin · 

Religionsunterricht gehört haben wollen, als die letzteren (sie!le 

Abb. 16, 17 )~. Bei den übrigen Antwortfällen läßt sich das Ergeb­

nis als etwa gleich ansehen. Die Dominanz der Passivinformations"" 

quellen ist alsO durchaus sichtbar. Die Möglichkeiten,. sich sel bs. 

zu ar"Üktilieren, hier in Diskussionen ~nd im kirchlichen. Unter- · •. 

richt,_ scheinen nur sehr zweit~angig Informationsträger-~u sol~ 
chen Themen zu sein. Immerhin geben gut ein Viertel der Befragten 

an, aticb.'Über akÜ~e Informationskanäle wie Diskussionen etwas 



37 

zu haben. Bezeichnend wiederum, daß die Hauptschüler die­
lnformationsquellen, bei der eigenes Verstehen und Durchdrin­
auch von Hinte~giiindem unerläßlich ist, zu solch geringen 

. z'entsätzen als ihre eigene Praxis angeben. Bezeichnend wieder-. 
daß tiefergehende Information, wie sie durch das Lesen von 

Cl.J..l!;.._.,,.._chen Schriften - sprich "Bücher" - , g~wonnen werden, von ·· 
·. ·· Hauptschülern zu deutlich geringeren Prozentsätzen herange...: 
gen werden. Ilier sei noch e;l.nmal an das. Zitat "funktionale 
sensdifferenzierung" erinnert1). Wenn man so will, liegt hier 
weiteres ~einchen·zu einem Puzzlespiel, dessen Konturen nun 

deutlicher erkennbar sind. 
prochen könnte in diesem Zusammenhang noch werden, daß, die 

in der Beantwortung dieser Frage eine deutliche Zwi-
nsteil.lung einnehmen, was bei ·anderen Antworten zwar tenden­

höchstens schwach signi.fikant feststellbar ist. 

uch 

nun so zahlreich die verschiedenen Medien al.s Informations­
ttler zu Themen betreffs Entw~ttngaländer und "Dritte Welt" 

lge•ge•be:n werden, welche Bedeutung ~mm.t dann J!.Och .·dem Schuibuch zu? · 

' 

Soztalforschung, a.a.O., S.2; 

Uberblick über die bisherigen Nummern von 

GEOGRAPHIE IN AUSBILDUNG UND PLANUNG 

S~udienreform in Bochum ·c~~ekm.ann/Drupp/Marquaß/ 
Wl.lilliler) ••••• Planer-und Luterausbildung in ... : ., 
S,chwe~en ~ (Koch) ••••• Territorialslrukttir und Geo 
graphle J.n der DDR (Evers) ••••• Infrastruktur . 
planung in der BRD (Marquaß/Wimmer) . 

~:.......::=- : Diskussion: Geogr.i:Phie und Entvdckluri.g~länderfor....: 
schung ••••• Rahm~nrichtH ·~nien und Lehrerausbil 
dung (Loerke/We~ß) ••••• Planer-und Lehrerausbil 
dunE? in Schwed~n II (Koch) ••••• Gastarbeiter im 
so~~algeograph~· sehen Unterrichtsprogramm (Gut­
he~1/Tullney) ••••• Rezensimn: 5 Lehrbücher zur 
Sozialgeographie (Koch/Roh~eder) 
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der Frage 14-
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Abb.16(Forts.) 

Antworten zu 
14.3 

W:i..rd überhaupt darin gelesen, und, wenn: ja" ist un alt· dem Iit..;. .. 

dieser Schulbücher einverstanden ? las, glaubt un, delikt' 
der Lehrer Ton dea bl!nutsten Schulbuch ? Und wo sehlie.Slich soll~ 

. te sich das Schwergewicht des Schulbuche$ bei dieseil !luiaa' be~ · · 
! finden? 

.-.-~_ .... · e Fragen wurden· durch unsere Untersuchung 8Jl. die Sc:htller llef..; 
·,·: ::•''' ,--: ' , : . . . : ·.· . I . .· _-.. . ' ·- .- ;_· . ';: 

' angetragen. In ihnen Hegt der bedeutsUI.Ste Himl'.f!iB und die. wich.-

> tig~te Verbindung zu der lTac,e, inwi.e,reit Sc:hulbiicher ei:llen ;~in-, 
•... fluß auf das 'Iissen,. Keinen und Erach~n der. Schtller ~~duin~ Viel'-:' 

; leicht sind diese Ergebnisse am. wenigsten deutÜ.ch 1lnd aa gering.:. 

'· sten giilti.g. Die Bedeutung, db diesen Fragen sukoliDit, 'juid'dii!. 
! iiehtigkei t der Antworten,; die darauf gegeben werde:ri, wfrd da..-

dui~ch jedoch nicht geschilälert. 

Z:ailäl:ili.st soll jedoch - wie· gehabt - eine Erörterung der spesiel"" 
·J.spe]cte, die in den oben genann:teri Fragen liegen, erfolgen~ · 

Schülei- geben an, in ihrim Schulbüchern gelesen zu haben, 171. 

dies. Von Q.en 290 Le13ern meinen 183, alt dem IDhalt 
cht einverstanden sein zu können, während 102 thn für aksepta-

. . . .~ 

halten. Di.e einzelnen Antwortquoten verteilen sich dal:lei ohne 

Unt~rschiede auf alle Stufen und Alter. Yon-20,3 der 

.~~uu~~r kann also nur gesprochen werden, wenn ein Primäreinfl~ 

Schulbuches ·aui' diese befragten Schüler tutgestellt •erden 

11. 57,8 % ( = 290) haben zumindest im Schulbuch gelesen und 
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sind deshalb wenigstens sekundär dessen .l!;influß ausgesetzt gewe 
sen, auch wenn 183 (= 36,5 %) mit dem Inhalt der Schulbücher· 
nicnt konvergiert sind. Auch bei größter Vorsicht läßt sich alf 
sagen, daß eine gewisse BBeinfluß~ng bei einem kleinen Teil deJ 
Schüler wahrscheinlich, bei einem größeren Teil möglich ist. 

' Ungeachtet der Tatsache, daß nur wenige das Schulbuc 
zur Hand genommen haben wollen, sind do~h 1078 Nennungen zusam­
mengekommen, als es darum gi:p.g, den Schwerpunkt eines Schulbucl: 
zu bestimmen (Frage 21, siehe auch oben und Abb. 3,4) .Von dene 
die sich berufen fühlen, ein Votum abzugeben, maßen viele viele 
oder allen vorgegebenen Kategor:ien Wichtigkeit und Schwergewicf. 
zu, mit Ausnahmeder "Geschichte", was ja oben bereits angeschr 
ten wurde. Dieses, bis auf den einen Punkt, durchaus positive 
und erfreuliche Bild ist sicher zum Teil auch mitbestimmt von c 
wahren Informationsflut, der sich die Schüler a,usgsetzt sehen,. 

darin liegt auch vielleicht ihre Befähigung, trotz mangelnder .. 
Schulbuchlektüre ein gewogenes Urteil in dieser Frage fällen zt 
können. 
Die hohe Anzahl derjenigen, die nicht im Schulbuch gelesen habe 
ist vielleicht auch dadurch zu .erklären, daß seitens des LehreJ 

. . 

im Unterricht nicht so häufig auf das Schulbuch zurückgegriffer 
.wird. Diese Vermutung läßt sich stützen, betrachtet man die An1 
werten zu Frage 19, ob seitens des Schülers geglaubt wird, daß 
der Lehrer das Schulbuch gut findet oder nicht. 230 = 56 1 7 % de 
Schüler meinen, der .Lehrer finde das Buch nicht gut. Ein Grund, 
zu dieser Ansicht zugelangen, ist sicherlich auch. der, daß das, 
Schulbuch im Unterricht wenig benutzt wi~d... • Auswirkungen cjj 

sesbeobachteten Lehrerverhalten finden sich sicherlich auch,ir 
der hohen Ablehnung des Schul buchinha1 ts seitens des schulbuc.l:\;: 
lesenden•Anteils der Schüler. 

' 
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Abb. 17 
Beantwortung der 
Frage 14 

Antworten zu 
14.4 

Antworten zu 
14.5 . 
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Antworten zu 
14-.6 

Die relativ gesehen geringe Information der Hauptschüler über 
Probleme der Entwicklungsländer findet eine Entsprechung inu~,~~~& 
Antworten zur Frage der Unterrichtseinschätzung aus der Sicht 
Schüler. Während eine geringe Mehrheit von 201 Befragten(= 41,8, 
den Unterricht für"ausführlich"hält, nennen ihn 122 (= 25,4 %) 
knapp" und 157 (= 32,7 '!>) halten ihn für unge~ügend. BezeJ.c.nnoen•~~ 

ist, daß von allen Schülern die Hauptschüler die unzufriedenst 
sind, was den Unterricht über Länder der "Dritten Welt" anb~-'-,alll'l'' 

(siehe Abb. 18). Mit nur 27,5% sind die Hauptschülerinnen über..;; 
zeugt, einen ausführlichen Unterricht erhalten zu haben, was 
Antwortminimum. aller Befragten zu Antwo:r:tkategorie 15.1 bedeutet 
Dagegen bilden sie die stärkste Gruppe, die in Antwort 15.3 
ungenügend unterrichtet worden zu sein ( 46,72 '!>). Etwas.we~ger, 

evident sind die Verhältnisse bei den marinliehen Haupts 
obwohl die' Grundtendenz noch bestehen bleibt. Daß diese Ersuu''-'-'" 
ung nicht unbedingt mit der Qualität des Unterrichts etwas zu 
haben muß, versteht sich von selbst. Man denke nur an die unt 
schiedlichen Lehrpläne für die verschiedenen Schtiltypen. Bemer­
kenswert ist jedoch, daß das Bewußtsein, zu wenig über entwi 
politische Probleme informiert zu sein, was ja zumindest zum 
aus der Beantwortung der Frage 15 durch die Hauptschüler in 
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Abb.18 

Beantwortung der 
Frage 15 

Antworten zu 
15.1 

Antworten zu 
15.2. 

Ant,tiorteri zu · 
~~~L-J-~w~--~LJ--L---~~~~~~ 1S.~ 



44 

relationmit dem Gesamteindruck der übrigen Beantwortungstendenz! 

feststellbar ist • offenbar bei weiten Teilen dieser Schüle;. vor-~l 
banden i.st. In welchem Ausmaß die. Beantwortung des Fragebogens zw 

, ' 1 

dieser Auffassung. und Stellungnahme geführt hat, sei dahin gestellj 

Die Gymnasiasten - auch die den Hauptschülern gegenüber gleich- ] 
_;g 

altrigen Mittelstufengymnasiasten- .halten sich von allen•Schü- ,1 
··. 

lern am meisten für ausführlich und am wenigsten für ungenügend i' __ :.! 

'-4 
informiert, was "Dritte Welt" und Entwicklungsländer anbelangt. 'ii 

-n 

Fohrbeck, Wiesand und. Zahar eagen auf Seite' 73 ii 

ihrer Schrift "Heile Welt und Dritte Welt": "Diese m.it'm.aßvolle~ 
Kerkwissen' ausgestattete Erziehung (gemeint ist der Unterricht 'I 
an Hauptschulen,d.Verf.) dürfte jedochkaum zu einer nur halb- ~ 

wegs kritischen (oder auch nur distanzierten} politischen Ur- ·~ 

teilsbildung führen • .Die 'Froschperspektive', wie wir diese un- '~ 
politische schicksalsgläubige Sichtweise verkürzt genannt haqen,~ 

"--~-'ii!fi 

bezeichnet damit nicht nur eine 'Grundhaltung 1
, in der ehemaligeJI 

',!'; 

Volksschüler erzogen wurden und heutige Hauptschüler erzogen we1 

den : sie ist ein entscheidendes Merkmal klassenspezifischer Er .. ~ 
' ~ä 

ziehung, die gegenüber einem traditionellen Untertanendenken . 'I@ 
-~" l-\j; 

praktisch keine emanzipatorischen Ansätze. kennt. Wenig Unterschie.i 
.· .· ~ 

gibt· es in dieser Hinsicht zwischen dem alten kolonialistischen J 
· '.:oX 

und dem inzwischen 'modernisierten' Wirklichkeitsbezug der untel',") 
. .. 1) · . · .. ~I 

suchten Geograph~ebucher". \(ij 
_·:m 

Betrachtet man unsere Ergebniss.e, so lassen sich durchaus Ähn- fii 
lichkeiten zu dem von Fohrbeck e.a. angesprochenen Problem der {! 

' -·. ' /ft 
. 'unkri tischfunemanzipatorischen I Ausbildung und der Sichtweise rm 

' )J.!: 

der "Froschpersektive" erkennen. Will man das Wenigerinformiert~)} 
. ----i-'t§ 

sein, das ungenügend Unterrichtetsein und das wen,ir;er hinter- · J 
grUndig Reflektierthaben als Indiz für eine Ausbildung· im Sinne~ 

. ·, ' . ~ 

der "Froschperspektive" in diesem speziellen Zusammenhang neh- ,il 
men, so i~t das hier gegeben. Die Diskrepanz zwischen der Haup~~ 
Schülereinschätzung des Unterrichts und derjenigen der Gymnasia-jf 

sten läßt abermals auf diese bedeutsame Erscheinung stoßen. "Iml 
:. - . - ' -: :::~~ 

Unterschied zum Hauptschüler wird der Gymnasiast in viel stär'"' (~ 
: - . . ,: . - .;,;o&Jft 

kerem Maße in die Bedingungen weltpolitischen KalkÜls und in di~! 

Wirkung der 'Ideen' eingeweiht;" 2 ) Die 1 ausführlicher' einge- Yf 

I •'\i 
1 ) . -

K.FOHRBECK,A.WIESAND,R.ZAHAR, a.a.O.,S.73; ":i 
2

)Institut für Sozialforschung, a.a.O., S. 3; 
-Hf 
.:;;, 

_!i&_ 

r® 
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Unterrichtung der Gymnasiasten darf also neben eine ge-
........ genüber den Hauptschülern umfassendere und tiefgehendere Befas­

mit dem Thema Entwicklungsländer in den Gymnasialschulbüchern 
,. ... ".,,.,."ellt werden. Es zeichnet sich eine Tendenz ab. 

Erdkundeuntericht und Informationsstand 

'In diesem letzten Kapitel.Soll untersucht werden, inwieweit der 
· Erdkundeunterricht in der Selbsteinschätzung der Schüler (und 

da.rüberh\,nails) einen Ein:fl uß auf die liliünungsbildung zu l'ro blemen 
der "Drit'ten Welt" gehabt hat. Ferner soll zu dem Phänomen der 
• . l> . 
ailßergewöhlichen Ergebnisse der Oberstufengymnasiastinnen etwas 

agt werden. Schließlich wird noch versucht, die Ergebnisse der 
••offenen Fragen in die Resultate der gesamten Umfrage einzuordnen, 
.·•was jedoch ob der großen Vielfalt der gegebenen .Antworten nur an­

satzweise geschehen kann. 383 Schüler (=85, 1 %) geben in l!'rage 20 
'- ' ' 

ihre Meinung über Entwicklungsländer nach Behandlung des The-
im Erdkundeunterricht nicht geändert zu haben (siehe Abb. 19). 

Uru~el~hELlb dieser Prozentzahl liegen die Hauptschülerinnen und . 
chüler mit 63,1% y.nd 61,6 %. Sie geben auch zu mehr als 20% 
, ihre Meinung geändert zu haben, während die anderen Schulty­

nur einmal mit 12,82 % die 10 % - Marke in der Meinungsänder­
übersteigen. Offenbar ist schonvor der Behandlung des Theme~­

plexes im Schulunterricht eine bestimmte Vorstrilkturierung 
rksam gewesen, undzwar mit großem Erfolg wirksam gewesen, sodaß 

14,8 % aller Schüler ihre Meinung nach dem Schulunterricht 
en ändern zu müssen. Die starke und allgegenwärtige Möglich­

der Ei:tlfl ußnahme der Massenkommunikationsmittel mag ihren. 
dazu getan haben. Das Mehrmeinungsändern der Hauptschüler 
mit der allgemein schlechteren Vorausdisposition dieser Grup-

der Schüler kongruent und stellt nichts erstaunliches mehr dar. 
den Erdkundeunterricht bleibt festzustellen, daß seine Bedeu­
auf diesem Gebiet de.r Lehre, was die Meinungsbildung anbelangt, 
geringe ist. Die von Fohrbeck e.a. festgestellte 'unkritische' 

wenig·'eman:zipatorische' Ausbildu:rtg sc::heint offenkunqigohne­
nur auf wenige Schüler Eindruck zu machen. Daß das so sein 

oll und so gut ist, soll damit natürlich keineswegs gesagt sein. 
ist eine weitaus stärkere Bedeutung des Erdkundeunterrichts 
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in- Bezug auf eine solche Thematik w:i.e die der EntWicklungs-" 
<l.nu.,---r. hinsichtlich der Schülermeinungen zu wünschen, denn es steht 

befürchten, daß die Informationsquellen außerhalb liE!s E:fdkunde-
·-' ·. ,... : . ·~ .. 

errichts eine .. nÖch wei taue weniger kritische- und emanziptorisch.e 

J.nd.UJ•ts haben. Das wird verständlich, denkt man darari, daß sich die 

schüler aiil meisten in ihrer Meinung geand.ert haben; obwohl sie 

8in mei~ten für ungenügend unterrichtet hielten. 
'Überlegenheit'- der Gymnasiasten kommthäufiger besonders deut-

. bei der Oberstufe Mädchengymnasium zutage .. Die.ser be_sondere 

ist nuii dadurch zu erklären, daß dies!;! Schiile;t'innen gerade im 

fr19.g·11ngszei traum einen besonders intensiven Unterricht zu Ent­

cklungsländern und entwicklungspolitischen Fragen erhalten hatten. 

e wurde bei ihnen auch neben dem Schulbuch andere Literatur 

tet. __ Ungeachtet aller Alifgeschlosseilheit isi;, bei diesen. 

'"""-'-'".1-.J.n_ ueu zu bemerken, daß siEi häufig sehr_ unkritisch, zu dog-

. und festgelegt sind, was ihre Meinung zur EI).tWicklungsläri­

..... T\1"tiblematik anbelangt. So Wird teilweise nicht ge~ehen, wie das 

durch die Beantwortung der offenen Fragen l!::larw:l.rd., claB 
ß .. ' . ' . :. . 

liehe Abhäll.gigkei t" erzeugende ''Industrieländer•i seiwohl 

als auch in Ost zu finden gibt, urid daß "polrtlsche Unter­

auch von beiden.Seiten ausgeht. Bei clen arideren Schultypen 

-stufen sind solche Verkürzungen nicht in dieseD1 Maße feätzu-_ 

• egen. 
·,_ Bed~utsamkeit des Unterrichts macht< sich in· gleicher Weise wi~ 

geschlosst;!!len F;t'agen auch in den offenenFragen bemerkbar._ 

-+'+.''*' kann hier nicl:J.t weiter.- explizit darauf eingegangen werden, 
hier sipherlicl:J. die mit interessantesten Ergebnisse liegen. 

e .. fl~deutung der offenen Fragen für die Auswerturig lag vor aÜem in 

Überprüfung der durch die geschlossenen Fragen gewonnenen Ergeb-· 
- . 

•. Daß hier ,die Unterschiede, ·die in der Beantwortung der ge-

s_senen Fragen festgestellt wurden, in noch viel markanterer Form 

~aten,-ist exemplariscl;l s~hon für Frage 10 ermittelt worden. 

13 und 16, die sich auf das Interesse der Schüleram Thema 

cklungsländer' b~ziellen, wurdenumfangrei~her U:nd ~ingehender 
._,den älteren Schüle.rn beantwortet. Dagegen zeigten sich die jün­

!'1 Schüler bei der Frage, we],ches Photo. aus Entwicklungsländern 

<J:IAmeJstenbeeindruckt habe, etwas reger. Erschütternde Bilde~, 
von halbverhungerten Kindern, wie sfe z,B. von ncar:itas," Öder 
·_für die. Welt" herausgegeben werden; verfehlten bei- den. jün-

Kindern nicht ihre Wirkung. Die älteren Schüler verweigerten 

genug die Auskunft und zeigten wenig Erinnerungsvermnv~n. 



3_4_ Zusammenfassu 

Knapp festgehalten lassen sü:h eine Reihe von Ergebnissen unter­
schiedlichen Gültigkeitsgrades - was durch die Methode der ~naly­
se' bedingt ist - formulieren. 
1.Zunächst ist zu sagen, daß _das Wissen der Schüler abhängig ist. 

vom Typ und von der Stufe der Schule, der sie angehören. Dabei 
ist die Differenz des Gut- oder Schlechtinformiertseins unter 
den Schultypen größer, als sie es unter den Schulstufen ist. 

2.Der Informationsrückstand der 1niedrigerrTypen und jüngeren S 
ist nicht so sehr die Folge v~n Noch-nicht-eingeführt-sein in 
die·Problematik derEritwicklungsländer, als vielmehr das 
tat einer verzerrten, verkür-zten Rezeption der Problematik. 
Die Anklänge an deterministisch-geographische Vorstellungen; ·. di 
Einschätzung des Unterrichts als nicht ausreichend, die geringe' 
Interaktionsfähigkeit und Spez.ialisi.erungswilligkei t bei der 
außerschulischen I:riformationsbeschaffung u.a. Erscheinungen di 
ser angegebenen Gruppe sind Beispiele für diesen ZusaJllllenhang. ' 
Zumindest muß eine starke Tendenz in·dieser Richtung hin als 
wahrscheinlich angenommen werden, doch sindwir der Meinung, 
auch darübei-hinaus Gültigkeit für dieses ResUltat erzielbar ist_ 
stünden noch andere Möglichkeiten der Aufbereitung und Auswer­
tung zur Verfügung. 

3.Das Wissen der befragten Schüler liegt offenbar mehr im Berei 
des allgemeinen, wenn nicht oberflächlichen, wie es zum Beispi 
in populärwissenschaftlicher Form auch im Fernsehen verbreitetr; 
wird. Hierzu analog geht d:ie starke Frequentierung des 
Tiefgehendere Einsicht in die Zusammenhänge der Eritwicklu.ul~t;.L<u 
derproblematik istauch vonden älteren Schülern höherer 
stufen ni.cht im erwarteten Ausmaße festzustellen. Das 
mutet oft genug nur als Schlagwortwissen an, zumindest was 
jüngeren Schüler anbelangt. Diese Feststellung wird unterstiit . . 
durch die bessere Kenntnis von Tatsachen und Fakten gegenüber 
der schlechteren der Prozesse und Zusammenhänge seitens der 
samtheit der befragten Schüler. 

4 .Das konkrete oder meßbare Wissen der Schüler ist oft nur ve1rll:ü:r: 
und partikulär. Vor allem der dynamische Charakter von Entwi 
lung und Unterentwicklung_ geht häufig genug nicht aus den AD.tl 
warten hervor. Die Erfahrungen und Einsichten der Schüler mit 
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. Kqmplex Entwicklungsländer sind oft stark situationsbezogen auf 
.ganz kleine Inselchen des Unterentwickeltseins bezogen, was beson­
ders aus den offenen Fragen hervor geht. Einen 'theoretischen 
Überbau' des Phänomens Entwicklungsländer scheinen nur wenige zu 
besitzen. Hier stellt sich die Frage, ob dieses Resultat nicht 
zusätzlich bekräftigt wird durch die Inhalte· der. Schulunterrichts-

. bücher, die sich wohl nur in den sel testen Fällen als Katalysa­
toren der 'reinen Vernunft' notwendigerweise auswirken müssen • 

. ,5.Unte~lb der Schwelle des Rationalen sind oft gleiche Yerhal tens­
strukturen aller Schüler feststellbar. Extremer Liberalismus und 
europazentrisches Denken ,Reste von Rassendünkel und Abenteurer­
turn scheinen tiefverwurzelt ihr Unwesen zu treiben. Affektiv und· 
kognitiv Gelerntes wirkt sich ungleich stark aus. Ersteres ist 
als Gelerntes ebenso schwer festzustellen, wie als s:chulbuchin-, 
halt, jedoch kann es durch Provokation bruchstückhS.ft ans Tages­
licht geholt werden. 

•6 .Der Erdkundeunterricht und das S.chulbuch hatten nur eine sehr 
eingeschränkte Bedeutung bei der Wissens- und Meinungsbildung 
der Befragten. Positiv ist jedoch festzustellen, daß engagierter 
und intensiver Unterricht offenbar sehr große Erfolge haben kann. 
Negativ. muß festgestellt werden, daß aasSchulbuchanscheinend 

· teilweise verschleiernd und romantisierend in seiner Auswirkung 
•sein kann, wenn auch nur sehr schmale Bezugsbänder vom Schüler­
denken zum Schulbuch geknüpft werden können. Die Betrachtung des 
Allgemeinbildes läßt jedoch diese Hypothese wahrscheinlich wer­
den. 
Damit hat sich ergeben, daß man die Aufklärung in Bezug auf die 
Entwicklungsländer nicht auf andere Ebenen aus den Schulunter­
richt in Geographie herausverlagern darf, sondern, daß man sie 
bereits von dort zurückholen muß, um sie kritischer, eingehender 
und vielleicht auch interessant.er zu betreiben. Dem Schulbuch 
kann u.E. in den meisten Fällen in dieser Problematik·nur ein 
retardierendes Moment zugesprochen werden, zumindest, was unsere 

... -····-bungsgesamthei t anbelangt. Alle Krokodilstränen über die ab-
nehmende Bedeutung der Schulgeographie scheinen uns unverständ­
lich, sieht man die Möglichkeiten und Chancen, die sich gerade 

10,,~ .. solchen Problemkreisen auftun. Hier fragt es sich wirklich, ob 
nicht eine gehörige Portion Trägheit und eine uneingestandene 

bherzigkeit oft ansprechende Resultate verhindern. Die manch-
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mal.jämmerlich erscheinende Rolle der Schulgeographie im V 

lungsgerangel der Neuordnung der gymnasialen Oberstufe und 
überhinausgehender Reformbestrebungen kann diese Einschät 
nur verstärken. 
Es mag nun leicht s.ein,. daß durch den vorangegangenen Ve 

. ei~er 'Analyse' einallzu negatives Bild von den Schüle:fme.Lnu~;.!.! 
und ihrem Wissen entsteht. llie Daten sind häufig gerade 
Vielfach wirksa.IIle Faktoren wie die nicht groß genug einzus 
zende Neigung zu Opportunitätsurteilen und die manchmal 
flott und etwas provokant 
allen erfreulichen Kreuzen keine Jubelgesänge entstehen, s 
verursachten ständig ein großes 1 aber 1 

• Die Möglichkeit, di 
klein schreiben zu können, liegt unserer Meinung nach zumi 
potentiell in Händen der Schulgeographie. 
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ZUR "DRITI'EN WELT" 

Vorfragen 

Schule: ___________________________________ o~r~· ~t~=------------------

Klasse: ______________________________________ ~~~------~--

Alter =--------,:------------------· :.:=:~B 
~!!_!2~~!~22!! Du mit 2em Be5riff 1Ent~icklun5sland!? 

Armut 1md Hunge.__.....;... __ --'--'---'------'-----'--+-... , .. 
• Wirtschaftliche .. Abhängigkeit._· _;...._ __ -'-'-__.'-'--...._-"'-11--4 

· Politische Unterdrückung _________ ~-~.....;..:....t~-f 

Revolutionen_-:-...,.--------,--:--:--:-------------lo--1 

Nichts ___ ~_.....;_ _____ ~-"'-~----~---~---' 

unterentwickelte Länder? ----------
.",~,"<, .. :::::::g:l::::::::::i_s_· s_._e~~~===~==~====~=~~~=· ..... -11:•, ._· ..... ·~, .. ~ 

Wirtschaftliche Abhängigkeit von den 
.. 

Industrienat ionen 
. 

Radikalieier ung im Land . 

Unterernährun g·der Bevölkerung }, . . 

,.Weiß nicht" '•., 

Wie kann maJ1 den.·unter~ntwickelten Ländern -----------------------------------
helfen? 

::::-:Brot für die Welt" u~d ähnliche Aktionen 0 
Durch staatliche Entwicklungshilfe in Form 

von Geld __________________________ ~-,---------~---t 

Durch Einsatz von Entwicklungshelfern __________ ~---1 

Durch Ansiedlung ausländischer Werke._ . .;.._--"'--"'--"-'-_. __ 

Durch bessere Handelsbedingungen (Abbau von 

7.ö11 An.""''"'-) 
'rl'· 



3.6 11Weiß nicht"-----:----------------.LI _ _.I 

4 ~~~!-2~~!~h!2~-2!!-!u2~!~!!~!!!2222-!!2~! 

~!~!~-!~_22~-~~!~!~!!~~!!~~2~~~! 

4.1 Sie wollen zur wirtschaftlichen Entwicklung 

der armen Länder beitragen ______________ ~,~~--~ 
4.2 .. Um die Besitzverhältnisse auf der Welt 

· .. auszugleichen -~---------.....:.-----------lo--1 . 
4.3 Politische Überlegungen spielen eine Rolle ___ -ll--1 

4.4. Um selbst dabei zu verdienen ---'---....-.;....,.-~-----:--.... _04 

4. 5 · "Weiß nicht'':.. ------------------...,.----'---:----"'--1-~ 

5 · !!!!h!!!!L!!!!h!!!!~-2~!:~!!!~~!!!_§!!!!!!2~-!2!2!!!2~ 

in Besitz? ----------
5.1 Um die dor1/.l.ebenden Eingeborenen zum Christen-

tum zu bekehren ___________________________ ~--~ 

5.2 Um sie von ihrea ,,unterentwickelten" Zustand 

zu befre~~"---------------------------------~~--04' 

5.3 Um billige Rohstoffe zu bekommen ________ ~----~-~· 

5.4 
11
Weiß nicht'·:...• ______ .;....,. _________________________ ..;..._J~.J 

., 

6 !!!2-~2!2~!2~!-2~-E~!2!~!!2!!2!!-!!!-~!~!~!!~!!ß~= 
ländern? --------

6.1 Sinnlos, da nur innere Reformen helfen können __ ~~ 

6.2 S:l.nd nur mit dem Temperament der Eingeborenen 

zu erklären _______________ .;....,. _________________ ~--

6.3 Werden von Moskau gesteuer~--------------------~~ 
o.4 Einziger Ausweg ______________________________ ~~ 

6.5 
11
Weiß nicht'':... _________________________________ -l __ _ 

7. WiQWürdest Du einen-Indio charakterisieren? -------------------------------------------



und interesselos 

·.·Fleißig und bescheiden 

dauernde Unfreiheit entmutigt 

nicht" 

Schätze das Verhältnis zwischen dem Verdienst 
----------~-------------------------------~-
~!2~~-~!!~~2-~22_22!-~!2!~-!!~~!~2-~~!~~~!= 
ters in Südafrikal ------------------

Doppelt so hoch 

· Siebenmal so hoch 

Zwanzigmal so hoch 

. .. . . 

~~!-~2!!!-~21~!~~!~2!~2!!!~-~~~!21 

Den unterentwickelten Ländern 

Den Industrienationen 

·.··.·· .. Beiden Teilen 

~!~~-15!~!-~~-!~21~-:i~!~s~U2!~~~2~2!!!~ 

22~2-~2!~!~~!~215~!~22!~1 . 

~!~-~~~2~2-2!~-~!~!~~lll2S~!~22~~-!Y!_2~2-2!!22-22~ 
.. Industrieländer kommen?. 
-----------------------
Spätestens in 10 Jahren 

i!ic.;c·,,,., .J.n· 25 Jahren 

sich die Verhältnisse nicht ändern, nie 

ja nein.._~ 

53 
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( - 4 -

13 T" und 

Warum? 

14 Wo hast Du außer im Schulunterricht etwas zu diesem 
----------~-------------------------~----------------

Fernsehen 14.2 Radio 

Bücher 14e4 Zeitschriftre~n~T-_. 

14.5 Diskussion mit Eltern und Freunden 

14.6 Religionsunterricht 

15 Wie hat Dein Erdkundelehrer dieses Thema behandelt? 

::::::~::::n-::-:::::n---::::::::::n 
16 Was hat Dich am meisten interessiert? 

--~---------------------------------- ------------------~ 

17 ~~~!-~~-!~-~2!~2m_§~~~!~~~h_~~2~~1 ja r:::J 

18 

19 

20 

21 

21.1 

21.2 

21.3 

21.4 

21.5 

Wenn ja, bist Du mit dem Inhalt einverstanden ja~~ 

beeindruckt? Beschreibe es! --, ·· ···----.----------------------- ------------------" 

Glaubst Du. daß Dein Lehrer das Schulbuch ~ut findet? 

~:~--::::n---------------~------~----------

w buches 

Naturgegebenheiten eines Landes 

Wirtschaft 

Geschichte 

Bevölkerung 

Politische Verhältnisse und_Gesellschaft 



<"---<-···<, ___ <_< __ . Schülerfragebogen zur 11 Dritten Welt 11
• A~swertu!lg .. 

Frage: ~· 



56 Frage: 2 

Antei Antwort . I .• . 
Schule . Klass m/w 2.1 2.2 2.3 2.4 2.5 2.6 . 

ges. m w m w m w m w m w m w 

1 .Haupts~hule 11/14 ····. 

7b 2 1· - 8 8 7 3 1 5 8 - - . Herne 25 
Victor-Reuter-St 9/15 

.· 

Ba - - 8 2 - 2 - - - 11 1 -
24 

8b 12L16 1 6 2 2 9 12 1 1 1 6 - -
' 28 ' 

9a 12.L1'1 
3o 

1 3 9 1 1 6 7 2 2 7 13 - -

9b 2oL12 - 2 13 2 7 3 - 1 8 10 - -35 
~-- 1 '5/15 ... 
2.Hauptschule Lüne' 8d 28 - 2 - - 11 14 1 - 1 - - -

•• . -- - - - .. 
3.Realechule Essen 10a 30/- 10 14 16 1 5 -· Altstadt 30 

31/-
. 

10c 22 15 10 1 8 -31 . 

1=-=~--
-L25 .'. 

4.J'Ohanna-Sebus 'Ullla 1 13 16 1 5 -
G~r!m~s i u;n 25 . 
D 1s urg L26 4 17 11 6 5 UIIIb -26 

5.Staatliches UIIIa 1.4.Llli 1 3 7 6 4 4 1 1 - 2 - 1 r.~ Gymnasium 30 
Bochum 1~L 1 10 3 2 1 Uib 8 1 3 1 1 - - -23 

-/27 
.. 

6.Mädchengymnasium UIIIa 1 6 23 - 4 -
•• Iserlohn 27 

ur+ -/28 1 - 25 - 1 1 
28 . 

ur++ -/241 2 4 19 - 1 -
24 

177- ', -:~i 

7.Grillo-Gymnasium OIIb 17 2 5 13 1 ...., -Gelsenkirchen 
I 

Uia 11 L- 5 3 11 2 -. -1 1 

8.0stendorf ~ 
I 

12m 1 3 6 1 6 -G:ymnasium 
L1ppstadt .. 18/-

12ns1 8 11 15 - 8 -18 

12s2 
15/- 9 7 10 - - -

I····· 
15 

9.Fachoberschule 107 3 
,, 

Lünen 10 13 1 - 3 2 6 - - 1 1 - - -
männlj.ch, weiblich 71 2" 1 0~ 7~ 142 14E 13 1 ~ 5A 6~ 1 2 

. 
absolut 98 177 288 27 121 3 

% 13.7 24,7 40,3 3,7 16,9 0,4 

++ T - , __ ,_ __ -l,. 
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Schülerfragebogen zur "Dritten Welt 11
• Auswertung. 

Frage: 3 57 
·.·· 
-~ [Air ~ AntWOrt : . 
I . 

1 Schule . ,!(, """' m/w .3. 1 3.2 3.3 3.4 3.5 36 ·• 
ges. m w m w m w m w m w m w· 

t.H~upts~hule 7b i11714 10 8 6 3 6 10 6 4 2 1 
1. Herne 25 - -

Victor-R~uter-St q/15 Ba 24 - - 4 6 3 7 1 1 1 1 - 1 

I 11.L..li> Sb 3 2 8 10 - - 2 3 - 1 - -28 

9a 1.2.LJ..7 
.'ill 4 8 7 5 8 13 10 6 4 1 - -

9b 2.9L.1.2 6 - 8 2 15 14 11 5 1 3 - -35 

~.Hauptschule 
, ... 

8d 
l1"i/1'i 

1 1 6 3 4 10 28 - 3 - - - -
.Realschule Essen 10a 

l-.;0/- 2 4 17 15 4 1 Altstadt 30 

10c 
131/-

7 .11 22 18 14 31 -
· .. 

4.Johanna-Sebus 
. -/2S 

7 iUIIIa 25 1 5 1.8 3. -
BKmnasium . 

isburg · 
IU.Ulb -/26 6 2 12 18 7 -26 

5.Staatliches [u;nra 
114/16 

6 8 9 1 2 2 3 1 ·Gymnasium 30 1 - 3 . -
Bochum 

[Ulb 1..2.L_j. 8 
. 

2 - 5 - 2 1 2 - 2 - 1 
23 

.. 

lurna 
-/'/7 

!:9 4 6.Mädchengymnasium 
27 3 18 4 -

.. Iserlohn 

I ur+ -/28 - 2 8 1 13 -28 

ur++ -/24 - 7 10 - 6 1 lb ..•. 24 
• 117/-

6 .Grillo-Gymnasium OIIb 17 6 1 10 1 -Gelsemkirchen · 

Uia 
111 I- 1 1 7 - E -11 

Ostendorf 12m 113 1-
1 4 8 4 -13 -Gymnasium 

Lippstadt 
12ns1 

118/- E 13 15 6 10 -
18 

12s2 
115/- E 6 14 7 12 'i 

i5 

i'berschule 10 110/ 3 1 - 4 1 
T3 

2 2 3 - - - - -
männlich, weiblich 58 25 96 76 134 h 31 96 35 71 58 8 5 

absolut 83 172. 265 131 129 13 

10,4 21,5 33,4 16,5 16,2 1 , E 

mit Lehrbuch, ++ ohne Lehrbuch 



c u~er-rageoui;cn zur "D · t ~ ·v 1 t" A r• ~en 1 e . uswer1;ung. 

58 Frage: 4 -

Anteil Antwort : 
Schule . IKlass m/w 4.-1 4.2 4 ,') 4 4 4 • 5 . 

ges. m w m w m w m w m w m w 
-:-

1 11/14 1.Hauptschule 7b 9 10 2 1 3 2 5 8 Herne 2 -g - -
Victor-Reuter-StJ q/1'1 

4 15 2 2 2 1 Sa 24 - - - -

Sb 1U1§ 4 12 - 2 2 5 11 6 - - ' 28 

9a 12L11 
30 i 1 16 1 2 3 1 1 1 1 -

9b 
t2oh5 · 9 6 1 3 5 - 7 8 - --3? 

2.Hauptschule Lüne> 
11 "l/ 1 ') 

Sd 28 3 2 - 1 2 4 8 8 - -

3.Realschule Essen 10a 
r;.o ,_ 

13 6 20 -30 - -Altstadt 

10c 
1?1 ,_ 

13 15 21 1 
31 -

4 .Johanna-Sebus IUIIIa 
-7':'~. 

15 2 4 8 
25 -

~mnasium ' . 

. isburg · · 
iUIIIb 

::h-6 
19 8 1'!> - -26 .. 

5.Staatliches UIIIa i1i 116 6 7 1 3 3 6 7 1 30 - -
Gymnasium 
Bochum 1..2L1 4 5 14 4 Uib - - - - - -

23 

6.Mädchengymnasium UIIIa 
:0:/?7 10 5 10 16 27 -Iserlohn 

I ur+ -/28 3 1 8 17 - . 

28 

ur++ -/2.1 1 - 11 12 -24 I 

7.Grillo-Gymnasium Ollb in/ 1 1 8 16 -f'l -Gelsenkire her!: 
l11 I- 7 1 1 

I. : 
Ula ·11 1 - -

8.0stendorf 12m 113 1-
8 - 3 6 

I •• 

'3 - I Gymnasium . 

L1ppstadt 118/- .•· 
12ns1 -.,-8 7 - 12 18 - I 

115/ • 
12s2 -1? 10 1 12 12 -

9.Fachoberschule 10 
1To7_3_ 

3 2 -. 3 4 1 Lünen 13 
- - - -

männlich, weiblich ho6 i 18 9 11 91 58 61 11 2 1 

absolut _224 26 149 
:-

272 3 ·. 

% 33,2 3,8 22,1 40,3 0,4 

+ _, ... T_,..\-....."1-...,,,....'h ++ nhT'IP T,Ph-rbuch 



- .............................. ...r... ..... u.b ..... L.Ivo~u :u1.u: uL . ..Llrt..en neJ..t". Auswertung. 

Frage: 5 59 

.Haupts~hule 
Herne 
Victor-Reuter-St 

Sb 1U1§ 
28 

1 1 10 12 6 2 

9a 13/17 1 5 9 10 5 4 2 

9b 20[12 1 13 14 9 3 35 

· 2.Hauptschule 2 1 12 14 

.Realcchule 3 29 Altstadt 

10c 2 6 29 

.Johanna-Sebus UIIla 10 3 18 1 
~mnasium 

isburg 
16 9 8 ~ 

.Staatliches i2 2 4 10 1 1 2 
Gymnasium 
Bochum 

17 1 4 

6 3 26 

27 

24 

llo'-Gymnasium 1 17 
sem .. ldrchen 

Uia 11 

12m 

1 17 1 

12s2 3 15 

10 

weiblich 

54 129 380 9 

9,4 22,5 66,4 1 , 5 

t Lehrbuch, ++ ohne Lehrbuch 



60 Frage: 6 

" lintei' Arnwort • 
Schule . IKl""''lE m/w 6.1 6.2 -6.3 6.4 6.5 . 

ges. m w m w m w m w m ·w m 1·-- . 

1 .Haupts~hule 111714 
. 

7b 10 10 - 3 - 3 1 1 - -Herne ~I) ! 
Victor-Reuter-St CJt '15 1 2 Ba -24- 7 12 - - - - - -

Sb l12h6 11 15 - - - - 1 - 1 
28 

- ' 

9a 
ln/17 9 1 1 2 - - 1 2 2 1 2 

~0 

9b 120/15 17 9 - 5 2 - 1 3 - -"5?' 

2 .Hauptschule Lünex 
11 7,/ 1 'i 

6 7 1 1 4 6 -8d -28 - - -

3.Realschule Essen 10a 1-..o;-
16 3 2 8 1 Altstadt 30 

1'31 I_ 
16 

. 

2 5 8 10c -51 

4.Johanna-Sebus :unia - '2 ') 
~3 1 2 -2s -Gymnßsium 

Düis urg 
[UIIIb =.L26 ~2 2 2 5 1 ·; 6 

5.Staatliches [UIIIa 
114 '16 10 7 - 2 1 3 4 1 3 I 

30 -Gymnasium 
Bochum 

IUib "LU . .J 10 2 - - - - 8 1 1 1 
23 

6.Mädchengymnasium UIIla -1?7 21 6 2'7 - - -Iserlohn 
Im+ -/28 14 - 1 10 -"'"28 

ur++ -/24 IC - - 12 2 
24 

7,, Grillo-Gymnasi um OIIb 117 I 1( - 1 8 1 17 
. 

Gels en"kirchen 

Uia 
111/- 4 2 - 6 1 -1-1 

8.0stendorf ·12m 11-:S/- 1( - .- 3 -Gymnasium 13 
Lippstadt 

12ns1 
1187-

~ - - 7 2 
18 115. 1-

12 2 ; 1 12s2 -15 I 

9.Fachoberschule 110/ 3 ~ ~ - - - 1 2 - 1 - ·. 

Lünen 10 13 

männlich, weiblich '15E !165 12 13 10 9 59 52 19 11 

absolut _323 25 19 111 30 

% 63,5 4,9 3,7 21 ,8 5,9 

0 - - .;.+ - -- -,._, ___ '\ ... _'\.... 





r 
Frage: 8 

'Kl "".), 
:AnteL Antwo_rt : 

Schule . m/w 8 .1 8.2 8.3 -8.4 . • 
ges. m w m w m w m w m w m w 

1.Hauptschule 7b 111 I 14 
4 1 2 9 5 2 2 i< 

Herne 2 25 -
Victor-Reuter-St 9/15 Ba 24 - 3 4 9 - 3 5 -

I • 

Sb . 12L16 - 4 8 9 2 1 2 1 
: ' 28 

9a 12L1'1 
_36 3 7 - 6 2 1 8 4 

9b 20ffi 1 3 1 2 7 6 11 4 35 

2.Hauptschule J.;;""' Sd 
[13/15 

4 2 3 1 8 10 28 - -
3.RealE:chuJ.e Essen 10a l"iO/-

1 1 19 9 Altstadt 30 

10c - 131 1-
4 20 6 

31 -

4.Johann<t-Sebus ;unra 
-/25 10 7 8 

25 -
G~mnasil~;n 
D isburg 

'TllTib -L26 6 9 1~ -26 

?.Staatliches ,UIIIa 11A/19 2 1 6 7 1 5 5 2 
Gymnasium 30 
Bochum 119/ 4 1 8 1 7 1 3 1 Ulb -

23 

6.Mädchengymnasium UIIIa -/27 - 1 17 9 
Iserlohn 27 ' 

I ur+ -/28 r 8 
. 

- 4 1 1 
28 

I UI _,__._ -124 7 12 5 -
24 

117 I . 
7.Grillo-Gymnasium Ollb - - 1 1 6 

Gels&nkircben 17 

IUia 
111 I- - - 5 5 '; 1 
113 ,_ 

7 
.-

8.0stendorf 12m - . "i 1 Gymnasium 3 ;;J I· _•. 

Lippstadt 
12ns1 

118/- 1 6 9 2 
18 

12s2 
115 1- 2 1 9 3 15 

9.Fachoberschule 110/ 3 2 2 < s 
; -

Lünen 10 13 - 1 1 -
männlich, weiblich 16 24 50 73 ~12 74 75 68 

' 

absolut 40 123 186 143 -
% ' 

8,1 25,0 37,7 29,0 
... , 



Schülerfragebogen zur "Dritten Welt". Auswertung. 

Frage: 9 

Schule : 

1 .Hauptschule 7b 
Herne 2 9 10 1 3 2 4 

Victor-Reuter-St 
8a 5 12 4 2 

Sb 8 10 1 3 5 

9a 8 10 6 5 

9b 8 8 7 

63 

3 .Realschule Essen 1 Oa 7 5 18 
Altstadt r---~~~-4~~~~~~--4-~--4--+--~~--~~~ 

4.Johanna-Sebus 
Gymnasium 
Duisburg 

5.StaatUches 
Gymnasium 
Bach um 

10c 5 . 3 26 

11 3 12 

6 19 

8 6 1 6 9 

1 6 1 12 3 

6.Mädchengymnasium UIIIa 8 2 17 
Iserlohn ~--~~~-4~-~--~~~~4--4--~-+--+--+--~~1 

-128 1 10 16 

.Grillo-Gymnasium OIIb 
· Gelsenkirchen 

. Ostendorf 
Gymnasium 
L1ppstadt 

erschule 

12m 

10 

weiblich 

28"" 
-/24 

24 2 

2 

4 

1 

1 

4 1 

171 

10 tO 

5 9 

6 3 

9 

1 16 

13 

6 2 

70 257 

34,3 14,0 51,6 

++ · t Lehrbuch, ohne JJehrbuch 

! 



-

.~ Frage: 1 1 

A:;~i Antwort : 
I. , 

in ~ d" 
. 

Schule . 111 11,2 11 • ., . 
ges. 

.. ~ w m w m w m w m w m w . 

·.Hauptschule 7b 111/14 - 1 1 11 13 Herne 2 _25 
.,.. 

Victor-Reuter-St ..2L12 Ba - - - .. 1 9 13 24 

Sb 111.1.§ - 2 - 3 1 1 11 
' 28 ' 

9a 113/17 1 4 4 2 9 12 
30 

9b 129/1.5 1 - 5 5 14 10 
)5 .·. 

11"3/15 1 12 15 
.· .... 

2.tlauptschule .Lüne, Bd 28 - - - < 

3.Real:::chule Essen I10a l'iO ,_ ••• 

3Q - 6 25 ' Altstadt 

•••• 
131 ,_ 

6 22 10c - ·• 31 •• 

4.Johanna-Sebus )UIIla 
-/25 1 1 23 

Gt;_mnasiwn 2'2_ 
D isburg 

IUIIIb -/.26 25 I 
26 1 -

5.Staatliches IDIIIa 14. '16 
3 - 6 - 6 15 

Gymnasium 30 I 
Bochum 

IDib 1~/. 1 19 4 - - - -
23 

6.Mädchengymnasium Ullla -/27 - 3 23 
Iserlohn 27 I. 

ur+ . ·L2s 
28 2 3 23 

ur++ -/24 - 1 21 
24 

7.GrH2.o-Gymnasium OIIb 117( - 1 iE I Gelsi::nk:irchen 17 

Uia 111/- - 1 iC 11 

8.0s·t;endorf 12m 11'3/- - 1 12 
Gymnasium 'I) 

Lippstadt 
12ns1 

!18/- - 2 1E _18 

12s2 
11~ - 1 1 2 _15 

9. !'acho bers chule 10 110/ ." - - 3 - '1 3 Lünen _13 •I 

männlich, weiblich E 1 3E 2C 1 21 121 -1 
.. 
. 

absolut _17 56 422 
.··. 

% 3,4 11 '3 85,2 . 

+ _, ... T .... 1n ..... h.,,.-.,l"' ++ ..... n'Y'\o T.e>hrhnr.h 





'! Schülerfragebogen sur "Dritten Welt". Auswertung. ___ ---------~~--

66 .· Frage: 13 
. 

Scb,ule : 
Antei~~Ant~w~~~~-t~~:r---~---r--~--~1 

lv1 <>c;sE m/w ne.~n j, 

ges. ·m_ w m w m w m w m w m w 

. 

Sb ,12/16 
28 

9a 13,~7 

9b 120/15 
35 

4 2 9 13 

1 1 12 13 
. 

7 9 13 5 

ln/1'i 

1~2~=.H=a=u=p=t=s=c=hu=l=e==L=ü=n=e4=,a~d==~=~2~=8·~==-~2~1=14=1=34==F~==~=F~==4=~~1 
3.Realf:chule Essen 10a 1 '~ 01- 13 11 

Altstadt 1--~--30~--ll---.,~-l--+-l--1--1---1--!--+.-:..+---+---U 
110c 131 /- 5 25-

~~~~=========9==~F=3~1F=+=+=~~~9==F=F4F=r=F~I' 
ITTTIIa ~n.'J 3 2~ 4.Johanna...:sebus 

GVmnasi1m1 
Düisburg 

. 

5.Staatliches 
Gymnasium 
Bochum 

[U.I. 25 

UIIIb -/2 6 
26 

UIIIa 
14~66 

Uib 1.9.L_j 
23 

2 23 

7 5 7 11 

1 - 18 4 
. 

-

6.Mädchengymnasium UIIIa -· 2
1,2

7
'7 

Iserlohn -~-----~-~~~~~4--+--~~-+-+-4--+-l-4--41 
lui+ -/28 

1 26 

28 

!ur++ -/24 
24 

1 25 

- 24 

7 .GrHlo-Gymnasium lo: b 1
171

17 10 6 
Gels6nkirchen ~---+--~~~~-+-~~~+--+-}-4--+--~4-~i 

1117-
Uia 11 3 5 

8.0stendorf 
Gymnasium 
Llppstadt 

9.Fachoberschule 
Lünen . 

12m 113/-
3 

12 118/­
ns1 18 

10 10/ 3 
13 

männlich, weiblich 

absolut 

1 12 

3 15 

1 13 

3 - 6 3 

65 291 ~3 f:oa 
94 391 

19,5 80,4 

+ mit Lehrbuch, ++ ohne Lehrbuch 

'. 

·. 

' 



11'" 
Schülerfragebogen zur "Dritten Welt". Auswertung. 

;:, 
Frage: 14 67 : 

' 1

An· :i: Antworo : .· 
Schule Kl:o"ls' m/w. 1~ 1 1 ~ -? 1A -~ 1.d . .d 1 ') 14 .6 . . 

. . ges. m w _rn w m w m w m w m w 
. 

1.Haupts~hule 111/14 
: Herne 7b 25 11 10 7 9 4 5 7 13 3 3 5 6 

,, i 
Victor-Reuter-StJ 

Ba 9/15 8 13 4 4 4 8 1 3 4 - - -
: ..•. 24 

'· .. Sb 1UJ.§ 12 16 6 5 - 3 9 10 1 3 6 9 . 28 

• •• 
9a 12L.11 

~ 13 17 6 6 5 3 11 14 2 2 5 11 
' 

9b 2.QL12 18 13 10 2 9 t 13 10 1 1 7 8 .' . 35 
••• 

. . 11'>11') .· 2.Hauptschule Lüne, 8d 28 12 9 - - 2 2 1 1 - - 2 3 

.... 3 .Realschule Essen l1oa 
l-..;0 ,_ 

28 15 4 23 7 15 ,. Altstadt 30 
••• 10c 131 f- 28 1.1 5 21 4 1 1 

i .•, 31 
:. 

4.Johanna-Sebus IUIIIa 
-/25 24 13 6 121 12 6 

••• 

G~mnasium 25 
D isburg 

UIIIb -126 26 9 16 120 7 8 ...... 26 
i· 5.Staatliches UIIIa 114/16 12 14 5 7 2 4 10 13 4 6 7 7 Gymnasium 30 

Bochum 119/ 4 Uib 19 3 9' 2 12 3 16 2 8 2 3 1 
. 23 

6.1vlädchengymnasium UIIIa -/27 27 15 9 24 7 9 Iserlohn 27 
... , 

ur+ -/28 24 8 15 16 9 28 -

ur++ -/24 
24 

21 10 13 17 8 1 

7.Grillo-Gymnasium OIIb 117/- 1 1 3 3 6 13 9 Gelsenkirchen 17 

Uia 111 I- 8 4 5 11 4 6 ·ff 
8.0stendorf 12m 113/- 1 1 3 6 10 2 1 G;ymnasium 13 

Llppstadt 
12ns1 

118/- 16 8 12 16 12 4 18 

12s2 
115. 1-

15 9 1 1 10 5 8 15 
haberschule 10 110/ 3 7 2 1 - - 1 2 2' 2 - 1 -en 13 

',;;~,.,,ich, weiblich 22S 21' 1101 9( 8( 81 170 171 6c 6 9 7: 
. , .. ' 1 t ,aoso u 448 191. 161 341 129 166 
-~ 

'% 31 ' 1 11 '2 23,7 8,9 11 '5 13,3 

r.li t Lehrbuch, ++ ohne Lehrbuch 



! 

~8 
Schülerfragebogen zur "Dritten Welt". Auswertung. 
Frage: 15 

i 
i . Antei Antwort : 
! 

m/w 1 ". 1 1' 1 ' • "i . J Schule . Klass 2 . 
! ges. w m L. - . ·. 

. m .. w m w m w m w 
. - ... --- -- . --.- ---- -

1 • Hauptschule ~b . 1.1Lli 5 5 6 1 - 8 I Herne 2 25 
Victor-Reuter-St ..ill2 Ba - - - - 9 15 24 

' Sb 1UJ..§ 2 6 9 4 5 -28 

9a 1.2.L.L7 
'So 1 - 1 7 9 10 

9b 2.Qd2 7 - 7 10 6 5 35 
-

Lüne1__sd 
1"i/1"i 

2 .Hauptschule 28 13 14 - - - -
- - -- ··-

· 3.Realschule Essen 10a 30L- 19 . Altstadt 30 1 5 

10c 31/- 18 9 2 

+=· 31 
~/2s 

-
4.Johanna-Sebus UIIIa 2 8 15 

G~mnasium 25 
D isburg -L26 17 6 2 I UIIIb 26 

-
i 5.Staatliches UIIIa 1.1.L.l§ 2 - 4 5 8 10 

Qymnasium 30 
Bochum 1..2L..1 Uib 17 4 2 - - -23 -

.::i.Z:i 
-

6.Mädchengymnasium Ullla 21 4 2 
Iserlohn 27 

m+ -/28 I 

2'8 19 4 4 . I 

.. 

ur++ -/24 
24 

11 7 6 
- -

7.Grillo-Gymnasium OIIb 1'U- -- 5 11 
Gelgenkirchen 17 

1.1i=._ . 

·ura 1 1 3 7 2 
. 

8.0stendorf 12m ~ 10 3 -Gymnasium 
Llppstadt 

12ns1 
18/- 8 4 -18 

12s2 
15/- 15 - -15 

9.Fachoberschule 10 10/ 3J - - 2 2 8 1 Lünen 13 
- -- .. 

männlich, weiblich 1.02 99 64 58 74 83 

absolut 201 122 157 

% 41,8 25,4· 32,7 

+ mit Lehrbuch, ++ ohne Lehrbuch 

m w 

' 

.. 

: 



17 1 ) 
.. 

Frage: 69 

;Ant :i: An ~woJ.· ~ : 
Schule .: Xl """'' m/.w 17:1 117.2 117.h 17 .1b 

I ges. m w m w m w m w m w m w 

1.Haupts~hule 7b :11/U. 
4 1 1 7 2 4 2 1 6 Herne 25 

Victor-Reuter-St 
Ba 

-~ 

1 6 13 1 
24 - - - -

· .... 

8b 12L16 
28 5 5 8 11 1 1 2 6 

9a 
in/17 9 10 5 5 5 3 7 8 

~0 

' 120/15 

•••• 

9b .. :3"5" 15 5 5 10 6 2 11 5 

2.Hauptschule ." 11 ~/1"i 
11 2 10 Bd 28 9 2 6 2 9 

• 

l..;ö/-3.Realschule Essen i1oa 20 7 10 Altstadt -30 9 
!31/- 22 7 9 13 I 

10c IT . . 

4.JohannQ.-Sebus UIIIa - 125 
4 21 2 1 

Bfim.nas~um 25 
~sburg 

(UIIIb -L26 [24 . 6 16 ·· .. 26 -
5.Staatliches !urna 

114. 11h 
13 13 1 4 9 6 4 8 Gymnasium 30 

Bochum 
:urb 11cl/ d. '9 2 1.0 2 2 7 1 I· 

23 -
. 

.. 
iurna -. f27 

8 6.Mädchengymnasium 
~7 

19 8 11 
• 

Iserlohn 
I ur+ -/28 17 8 7 9 

•• 
28 

~ -/~4 
f IUI - - - -
· ... 2. 

?.Grille-Gymnasium IOIIb 17 1-
10 6 10 -

7 -Gelsenkirchen 

lura 
1117- 10 1 - 9 11 

· 8.0stendorf 12m ln 1-
13 5 5 13 ·-Gymnasium 

Lippstadt 
12ns1 

1187- 13 4 3 10 
18 

12s2 
[157 13 2 5 5 15 . 

9 .Fachoberschule 10 
[10 '5 2 1 6 2 2 - 1 Lünen 13 -

männlich, weiblich ~70 120 79 92 60 42 ~04 79 
absolut 290 171 102 183 

% 62,9 37,0 35,7 64,2 

mit Lehrbuch. ++ ohne Lehrbuch "1 )17 1~ h h~~c;~~nQn r1; o · 11 n+urn .,..._ 



I 

70 

Schule • • 

Schülerfragebogen zur "Dritten Welt"-. -Auswertung .. -
Frage: 19 

Antei Antwort·: 
Klass rp,/w . Ja. _.nein 

. . · ges. m w• .m. .w m w m w m w m 

1 .Haupts~hule 7b . 1.1L1.4 1 1 2 - 12. Herne . 25 
Victo r-Reutrr-St 

Ba .2L12 - 1 9 8 24 
' 8b 1U1§ 3 12 7 1 28 

9a 12L.11 
~0 3 5 8 9 

9b 2.QL12 11 8 3 3 35 

LüneJ 1">/15 
1 3 12 12 2.Hauptschule 8d 28 

3.Realschule Essen 10a ;&L- 19 9 · Altstadt 30 -· 

10c 3.lL,::_ 14 9 31 
. - ~. -

4.Johanna-Sebus UIIIa 
-/25 1 16 

25 ~qm~sium 
~s urg · -{26 2 19 I 

.. UIIIb 26 

5.Staatliches UIIIa 1Mi§ 10 14 13 -· Qymnasium 30 
Bochum 19.U 9 1 9 3 Uib 

.· 23 

6 .Mädch(mgymnasium UIIIa .=.Ln 15 12 
Iserlohn 27 

I . -· ·:-· ·- ... .... r-· 
+ - 28 6 12 UI 2'8 

ur++ -/24 
.. 

- -·. 24 

7.Grillo-Gymnasium OIIb 11L- 1 . 14 Gelsenkirchen 17 

Uia 1J.L::_ 1 5 11 

S.Ostendorf 12m 12{3 5 
. 

5 G:ymnasium ' 
. 

Llppstadt 
12ns1 

1.§1::_ 7 8 
18 

· 12s2 
15/- 4 8 15 

9.Fachoberschule 10 1..Q.U 5 1 2 2 . Lünen · 13 .·· 

männlich, weiblich 104 71 21 ~09 
absolut t75 230 

% 43,2 56,7· . . 

+ . ++ mit Lehrbuch, · ohne Lehrbuch 

w· 

I .• 

.·. 

. l 

I 

.... 



................... _._,_.L..I...La.c>vuvct;Jl. u .J. .L . . . 
; Frage: 20 71 

[Anteil Antwo_rt . : 
Schule . 'Kl ""'"'E m/w j: .ne .. n . . 

ges. m w m w m w m w m w m w 

1.Haupts~hule 7b 111 '14 2 6 9 8 
·•. Herne . 25 

Victor-Reuter-St 9/15 Ba 24_ - 2 8 4 

Sb 1U1§ 4 4 4 10 
28 

9a 12L17 
'30 

4 2 8 15 

( ~b ' 2oL12 
35 

2 - 17 1.5 

2 .Hauptschule Lün.,, 8d 11'3/15 :5 7 2 6 28 

3.Realschule Essen 11 Oa !"iOJ- 2 26 Altstadt . 30 

10c . 131/- 1 .29 ?1 

4.Johanna-Sebus UIIIa -/25 
2.1 25 -

ß~l!lnßsium . 1s urg -L26 5 20 I UIIIb 26 

5. Staatlieh es Uriia 114/16 12 16 30. - -Gymnasium 
Bochum 12L j 5 Urb 1 14 3 23 

6.Mädchengymnasium Uriia -/27 5 22 
Iserlohn · 27 

ur+ -/28 2 ~6 28 

ur++ -/24 
24 

2 !8 

7.Grillo-Gymnasium OI!b 117/ - :6 
· Gelsenkirchen 17 

lura 11.1/- 1 10 
11 

8.0stendorf 12m 113/- - 10 . 
Gymnasium 13 
L1ppstadt lt8/- 2 14 

. 

12ns1 18 
115. - 2 11 

.. 
12s2 15 I 

li'~ r-1-.ry bers chule 110/ 3 7 2 I,i\~~.;, • 10 13 
. 1 -. . 

m<;.;;,.,, i eh, weiblich 31 36 ~97 86 

ab:olut 67 383 : . 

% 14,8 85,1 .. 
-~-'--'-- ...- . . ++ -



Schülerfragebogen zur "Dri"tten.Welt". Auswertung. 
Frage: 21 

r 
Schule : 

Antei~A=n~t~w~oFr~t~:~·--·---r----~----~---·~··1 · · 
KlassE m/w 21.1 21.2 21.3 21•4 21.5 . 

r 

'' :. . . . g~s! !!! W !!!. w !!! w lll W.: lll w m w 
11 .H~uptschule · ··.· < 1. ·7·b···· 11/14 6 7 7 11 - 2 6 

1 
8 c 3 

Herne 2 ·. · 1 25 · · · c 
Vi ctor-Reu ter-stl----c---1-,.-9-=/~1-5-!J-....,.Ji--..f---f.-f-+--,..jf-+-+--I-+....,.Jl---lJ 

•. Ba 24 - 2 1 · 8 - - 9 4 3 9 

. --

I 
8b 1U1.2 1 1. 4 28 

9 . . 1 3/1 7 1. 1 12 
a. '5o 

,9b) 
20~~5 17110 

12.Hauptschule .Lüne' 8d 1~7f'i 5 
28 .. 1 

8 9 

9 12 

8 7 

4 2 

3 2 3 7 1 2 

5 4 7 10 6 7 

3 - 14 7 7 4 

1 1 7 6 

3·ii~;~~~~le Essen~1~0_a __ 4-3o_· 3~/Ö~· -*_2_2+-~~29~~--8~-+~2-0+-~2-34-~~·+~···, 
.· 10c 31 ~~ 15 25 7 23 2C 

.~~4==.J=o'~-ha~-=n=n~~=-=S=e=b=u=s==~U=I=I=I=a~=-~;~2~5·U=~~1=.4~=F=10=F~==49=~=1=1F1 =9F·2=09P~==9I 
Byqmas i u:n 2 5 · 

Ulsburg UIIIb -/26 1·4· 
• I. 26 15 6 

5.Staatlicb.es· 
Gymnasium : 
Bochum · ·· 

• 

Uliia 14~69 I 8 .. 9 

Ulb 19/ 4 4 · -
23 

6 4 2 1 

.6 2 1 

20 

5 5 7 7 

3 - 9 2 

6.Mä~chengymnasium UIIIa -/27 14 23 2 14 26 ·.· 
Iserlohn . ~u.~r~+~-+-.~=~~~~8-*--f--~~f--+~~+--+--f--+-4--~~1 

~ 9 15 3 9 21 

ur++ . -/24jl - s.. - 3 
• 1: 24 . 1 :·· ... 

22 

7. GriU6--Gymnasium OII b 117.1
17

- 7 I 91 1 ·. 3 
1 

9 
GelsEnkirchen ~·~--4-~~1~~--~~~~4--·~-+--~4-~~+-~1 . .. 11/.:. 

:·. . 
-

8.0stendorf 
1 Gymnasil~m 

Lippstadt 

. 

• 

9. Fachoberschule .• 
Lünen 

Ula. 11 3 . -4 - • 11· 3 

. . 1 5/.:. 
12s~ 15 
10····· 10/3 

13 

·.· t I 
5 ...... :141'' 

1

.· l .... . . . . .. . . ·. 

5 11 3 .. 1 -
. .. .. 

. 4 •.. 8 

10 15 

15 
. .. . .. 

1 ; 1 

männlich, Wei'bi.i..~h: ·•··. 114h11f5s1.27 36 26121 9114415o 
.......... -··· .......................•.... ···•···· .. ········· .. .. .•.. . ····· :: ... 

absolut · . .· 225 285 62 212 294 
. ·. 

20,8 . 26,4 5,7 19,6 27,2 
. •. 

t mit Lehrbuch, ++ ohne Lehrbuch , ... '' 

I . 

. I •• . : 

. I . 
I' 

. :•! -·· 
. ; .. '·· .: 



pt-; TEIL 2 

SCHULBUCHANALYSE 

von 

Bernd Weber 



. . . . . . . . . 

Vorwort der Herausgebe/gemeinschaft·· 

\ver in seinem Unterricht zilln Thema Entwicklungsländer 
gerade auch die Konflikte und Fehlentwicklungen in die­
sen Ländern und in ihren Beziehungen zu den Industrie­
nationen deutlich machen will, steht häui'ig vor dem Pro­
blem, daß die ihm zur Verfügung stehend€m Lehrbücher 

diese Sachverhalte nur unzureichend und verfälscht dar-
stellen. In letzter Zeit wurde deshalb wiederholt ange­
regt, die Aussagen der Lehrbücher zu diesem Thema von 
den Schülern kritisch analysieren zu lassen und somit 
sowohl Thema wie auch Medium zu problematisieren. Die 
~ielfältigen methodischen Überlegungen und der große 
Zeitaufwand allei.ri flii' die Vorarbeiten einer Inhalts­
analyse erweisen sich jedoch als außerordentliches Hin­
dernis, um eine Textanalyse von Schülern durchfünren 
zu .lassen. Mit eben diesen Problemen - ohne große Kennt­
nisse in den Methoden empirischer Sozialforschung, mit 
geringen Mitteln und beschränkter Zeit eine Schulbuch­
analyse durchführen zu wollen - sah sich auch die aus 
jungen Semestern zusammengesetzte studentische Arbeits­
gruppe; deren Ergebnisse hier veröffentlicht werden, 
konfrontiert. Gerade deshalb glauben wir, daß ihr Ver­
such einer Schulbuchanalyse nicht nur wegen der bemer­
kenswerten Auflistung von Schulbuchaussagen zum Thema 
Entwicklungsländer (die für sich spricht!) beachtung 
verdient, sondern auch, weil hier ein Vorgehen gewählt 
wurde, das ohne ·schwierigkei ten auf den Schulunterricht 
übertragen werden könnte. Die Arbeit wurde in folgende 
Schritte gegliede~t: 

1. Beschaffung und Auswahl von Schulbüchern für die 
Hauptschule und die Oberstufe der Gymnasien 

2. Erstellung eines Auswertungsbogens, d.h. Fest­
legen der Kategorien, denen die einzelnen in den 
Lehrbüchern getroffenen Aussagen zugeordnet wer-

. . 
den sollen; als Kategorien wurden solche Problem-

I 
I 
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felder gewählt, in denen Werthaltungen und Vor­
urteile sichtbar werden 

3. 'l'estauswertung, um einerseits die Brauchbarkeit 
und •:rrennschärfe der Kategorien und andererseits 

die bei der Zuordnung der Aussagenauftretenden 
individuellen Abweichungen der an der Auswertung 
Beteiligten überprüfen zu können 

4. Auswertung der Bücher, wobei jede einer Katego­
rie entsprechende Aussage stichwortartig festge­
halten wurde 

5. Nach Hauptschul- und Oberstufenbüchern getrenntes 

Auflisten der Aussagen 
6. Diskussion der Ergebnisse 

Der folgende Aufsatz bringt - g<atrennt nach Hauptschul­
und Oberstufenbüchern - zunächst eine kurze qualitative 
Aufschlüsselung sämtlicher in den BüChern vorhandener 
Kapitel über Entwicklungsländer. Darauf folgen die stich­
wortartig aufgelisteten Aussagen zu den einzelnen Kate­
gorien, an die sich jeweils die Diskussionsergebnisse 
der Arbeitsgruppe anschließen. Es w~rde bewußt darauf 
verzichtet, diese Ergebnisse durch ~ahlen und Zitate 
weiter abzusichern, um so einen möglichst unverwischten 
Eindruck von dem Umfang einer unmittelbar an die Unter­
suchungsergebnisse anknüpfenden Diskussion geben zu 
können. 
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. AUSWERTUNGSBOGEN qualitative Analyse 

1. · Charakteristik der Eingeborenen 

1.1 positiv 
1.2 negativ ••• 

-- 1. ~ neutral ••• 

2. Charakteristik de:i- "Weißen" 

·2.1 positiv 
2.2 ne·gativ 
2.3 neutral 

... ... ... 
3. Aussahen zu Ursachen und Mekmalen der Unterentwicklung_ 

3.1 naturgegebene ••••••••••••••••• 

"· 

~-2 historische ••••••••••••••••••• 
3.3 anthropologisch- ethnische ••• 
3.4 ~irtschaftliche ••••••••••••••• 
>·5 politische ·······•·••••••••••• 
3.6 we.l tpol itische und wirtschaftliche 

Abhängigkai t •••••••••••••••••• _ 
3o? SOZi3le ••••••••••••• •••••••••• 

Aussagen zur·politi$chen Ordnung 

4.1 Staatsform (für welches Land?). 
4.2 Interessengruppen.~ ••• ~· •••••• -•• 
4.3 innerstaatliche Konflikte •••••• 

_5; Vor;estellte Lösungsstrategien 

5.1 Revolutionfu:.e Be~e·gungen •• ~-••• 
5.2 innere Reformen ••••••••••••••• 
5.3 Hilfe von außen •••••••.•••• .- •• • 

6. Gründe für das -Engagement der 
Industrienationen 

6.1 westliche Nationen 

6.1.1 moralische •················• 
6.1.2 wirtschaftliche ••••••••••••• 
6.1.3 politische .~ •••••••••••••••• 
6.1.4 militäri·sche •••••••••••••••• 

6.2 sozialistische Nationen 
6.2.1 moralische oooo•·····o•o•o••• 
6.2.2 wirtschaftliche ••••••••o•••• 
6.2.3 politische •• 0 ••••••••••••••• 

6.2.4 militärische •••••••o•••••••• 

?. Fortschrittsideal 

s. 

?-.1 technologisch •••••••••••• 
?.2 wirtschaftlich •••••••···• 
?.3 menschlich- moralisch ••• 
?.4 sozial- politisch ••• ~ ••• 

Beia'piel für Entwicklungshilfe 

8.1 technische Hilfe •••••.• • ••. 
8.2 öf!entliche Kapitalhl:.l!e • 
8.3 private Kapitalhilfe ••••• 

9. Wem dient Entwicklungshilfe? 

9.1 den Entwicklungslandern 
insgesamt •••• o o •••••• ;- o •• 

9.2 der Oberschicht der Ent­
wicklungsländer •••••••••• 

9.3 den Industrienationen •••• 
9.4 allen Beteiligten •••••••• 

Pos. 

Pos. 

. . . 
~ .. 
Pos. 

. . . 

. . 

. . . . . . 

Pos. 

. ... 

neg. neutr. 

. . . . ... . .. . . . . .. 
neg. neutr. 

. . . . .. . .. . . .. ... 
neg. neutr. 

. . . .. . . . . . . . . . . . 

. . . . . . . . . . . .. .. 

neg. 

" .. 
' ... 
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1. Hauptschulbücher-quantitative Analyse 

Bei der quantitativen Analyse des ~'extes ergibt sich folgen-,. 

des .Jild: 
In allen bearbeiteten Schulbüchern nim~t die Behandlung der 

wirtsclillftlichen und infrastrukturellen Aspekte die 1. oder 

? • ~itelle ein. l'oli tische und e.;esellschaftliche Verhältnisse 
hingegen erscheinen erst in 3. bis 5. Stelle. 
Bei allen untersuchten Schulbüchern werderi diese Gesichts­

punkte weniger als ein Fünftel, bei vier weniger als ein 

Zehntel des Textes gewidmet. 1ürtschaft und Infrastruktur 

werden dagegen bei 8 Schulbüchern mit 35cy; und oehr, bei 5 

mit40% und mehr Textanteil bedacht. Physisch/geographische. 
Gesichtspunkte und Bevölkerung werden etwa gleichwertig in 

je einem Fünftel des Gesamttextes behandelt. Der geschicht­

liche Aspekt erfährt die gleiche Berücksichtigung wie die 

gesellschaftlich/politischen Verhältnisse: 1/10 des Gesamt­

textes. 
Grobgerechnet ergeben sich folgende r11 ttelwerte bezoeen auf 
die Verteilung der einzelnen Themenkomplexe: 

' 

40 % 1;/irtschafi;; und Infrastruktur 

20 ~ Bevölkerung 

20 ~; physische \.Ieographie 

10 % politische Verhältnisse und Gesell-

schaft 

10 % Geschichte 

= 100 "f, Text 

Bei allen diesen Betrachtungen darf der unterschiedliche 
' Umfang des analysierten Textes nicht außer Acht g~lassen werden. 

·.Dieser l~st~nd ist zum Teil dadurch zu erklären, daß die 

Schulbücher für verschiedene Unterriclltsstufen konzii;iert 

sind. 



HAUPTSCHULBÜCHER 

· .. . .. 

Titel Verlag 1 2 3 4-

1.Der Mensch Hirschgra- 27,5 4-7,3 5,8 17,3 gestaltet ben 
•. die. Erde-
2.Erdkunde 

I 54-,8 17,5 12,4- 12,4-Oldenburg 
für Volks- I 
schulen 2 

3.Erkunden . . . Schrödel 20;0 4-4-,3 6,3 23,3 und Erkennen 
4-.Fahr mit in 

. . 

_15,0 4-5,0 3,0 25,0 die Welt. Diesterweg 

5.Geographie 
5/6 

Klett 15,0 35,0 10,0 25,0 

6.Harms Erd- List 4-,0 37,0 14-,0 26,0 kurtde 4-
7.Neue Geogra- Bagel,Hirt 10,0 4-5,0 o,o 35,0 phie 5/6 -_ Vieweg 

8.Von der Hei- Klett 27,8 4-3,6 8,4- 16,0 mat zur Welt 
(Die ~roße 
Welt 

9.Von der Hei-
mat zur Welt 
(Deutschland 

Klett 4-,3 35,7 2,9 4-4-,3 

und die 'delt 

1 = Anteil der physischen Geographie 
2 = Textanteil im Bereich von Wirtschaft und 

Infrastruktur 
3 = Textanteil aus der Geschichte _ 
4- = Textanteil im Bereich Bevölkerung 
5 = Textanteil politische Verhältnisse und 

die Gesellschaft betreffend 

5% 

1,9 

2,8 

6,8 

12,0 

15,0 

19,0 

10,0 

4-,0 

12,8 

Die Prozentwerte ergeben sich aus Zeilenauszählungen 
der Texte zum Themenbereich Dritte Welt. 

' 
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RY.x:Ln tifali.Y§_4.ng(ys_~ _cj_e_r _ fliiQ.eJ,_Kqrteo,$taJi§ fik.eo -· 
_t.JlXL _Z.ifrJ.t.e __ ___ -----

Bitder Karten 
Titel 'I ·~ 2 '+ .:;I 'I ~ 3 4- 5 
1.Der Mensch ge- 3 16 0 5 0 2 1 0 0 0 

staltet d. Erde 
2. Erdkunde für 

1 0 1 0 0 2 1 0 0 0 Volksschulen 2 
'3.Erkunden und 

3 11 3 5 1 4 3 0 3 0 Erkennen 
4. Fahr mit in 

2 7 0 2 1 1 .o 0 0 0 iiiA Welt 
5.Geographie 5/6 0 1 0 0 0 1 1 0 0 .0 
b. tlarms ~r e 0 5 0 3 0 0 4 0 3 0 

4 
?.Neue Geogr~phie 

5/6 0 4 0 3 0 0 1 0 0 0 

8.Von der Heimat 
zur lvelt(Die 2 4 0 3 0 2 1 0 0 0 
große Welt) . 

9. Von der ~e2mat 
zur Welt(Deutsch- 0 0 0 0 1 0 0 0 0 0 land und die Welt) 

Statistiken Zitate 

1.Der Mensch ge- 5 4 0 0 0 0 2 0 0 0 staltet d.Erde 
2. Erdkunde für 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 Volksschulen 2 
3.Erkunden und 

Erkennen 5 11 0 10 0 0 0 0 0 0 
4.Fahr mit in 

die \rlelt 0 5 0 0 0 0 0 0 0 0 
5.o Geogr~hie 5/6 0 0 0 0 0 10 0 1 0 0 
b.liarms ~rdkunde 0 1 0 2 0 0 0 0 0 0 4 . 
?.Neue Geographie 

5/6 0 0 0 0 0 1 3 0 .o 5 
8. Von der Heimat 1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 zur Welt(Die 

große Welt 
9.Von der Heimat 

zur vielt(Deutsch- 0 0 0 4 0 0 0 0 0 0 
land und die Welt) 
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Bei Bildern, Karten, ~-ltatist:l.k-en, Zitaten und_ Arbei tsan-­

lei tungen wiederholt sich im e:;roßen und ganzen die schvler­

punktnäf3ige Verteilung dieser auf die 'i'her:1enkreise 'dirt­

schaft, _physische Geoc;raphie und Bevölkerung. In der Ge­

samtsumne aller Bilder (desgl. Karte, Statistik, Zitat, 
Arbeitsanleiturig) aller behandelten Bücher erhält -die \/irtT 

schaft in jedem !''alle die erste Stelle. Amdeutlichsten wird 

die Betonung dieses Komplexes bei den Arbeitsanleitungen. 

Auf die Wirtschaft beziehen sich 96 von 202 (physische Geo­

graphie 78). 
Kollossal gering scheint die Bedeutung der politischen, 

gesellschaftlichen und geschichtlichen Verhältnisse La­

teinamerikas zusein. Das kann man zumindest aus den An­

teilen, oie diesen G~sichtsp]..mkten in den oben erwähnten 

Medien zuteil werden, schließen. 
Vor allem bei den A~eitsahleitungen kann man sich des 

Eindrucks nicht ~rwehren, daß der lesende Schüler (be­
wußt_ oder unbewußt) mit Politik, gesellschaftlichen Ver­

hältnissen und Geschichte dieses I~rdteils nicht konfron­
tiert, bzw. nicht"belastet" werden soll. 

2. Hauptschulbücher -qualitative Analyse 

-
2.1. Charakteristik der Eingborenen 

positiv: 
Kaffeepflücker sind prächtig gekleidet/ Tag für Tag die 
gleiche Arbeit unter der unbatherzigen Sonne/ anpassungs-. 

fähig/ lernbegierig/ friedlich nebeneinanderlebend/ Inkas 

haben große leistunben vollbracht 

negativ: 
Indios übernehmen nur langsam die lebenl;mrt der fortschritt­

lichen Völker/ allerlei Landvolk/ Rothäute/ Schwarze/ hoch­

entwickelte Inkas ließen sich von wenigen Abenteurern unter­
werfen; ärmliche Indios erinnern kaun an hochentwickelte In­

kas/ nur Frauen ~rbeiten/ verborgene Keugier; Hindernis/ le-

1. 

I 
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Arbeitsanleitung 

Titel 1 2 3 4- 5 
10 Der.Mensch ge- 27 20 0 2. 5 staltet doErde 
2oErdkunde .für 6 0 'o 0 2 Volksschulen 2 

-'-
3oErkunden und 17 24- 0 10 0 Erkennen 
4-o.J!'ahr mit in 10 19 2 1 1 die \vel t 

5o Geographie 5/6 1 5 0 1 0 I 

6o narms ~rdkunde 1 9 0 0 1 . 4-
7 o j\leue Ueographie 

_2/6 0 11 0 0 0 

So Von der tleimat 16 6 2 3 0 zur 1'/elt(Die 
~roße Welt) 

.':lo Von der tieimat 
zur viel t(Deutsch- 0 2 0 3 0 
land und die Welt) 

Angaben zur weiterführenden Literatur 

Fachbuch/Atlanten . 

Reisebericht Abenteuerroman 
Atlas (1,3,4-) 
Geschichtsbuch (3) ol 0 olo Lexikon ( 3) . 
Stuttgarter Zeitung (5) 

:..;__.:. 



.benF?b.e9r.oh1ln6/ .S:t.ri.r .. <;ei t:;~_en:;;c.h.en/ priwitiYe Indio.s .und Busch­
nec;er/ In Armenviertel sieht es wie in einem \'l'ildHestfilm 

aus/ Glaube an Zauber/ gewöhnen sich schwer an Neuerungen/ 

gehe~rrte ~atkraft/ Schicksalsergebenheit 

neutral: 

Indianer mit blauschwarzem, glattem Haar und vorstehenden 
Bad:enknochen, die den P.eisenden schöne Umhänge und Teppiche 

anbieten; braune Hänner mit Sombreros auf dem Kaffund V/ickel­

zie:;arren im Nund/ ein Heer Vonrastträgern schleppt seit 

Stunden grüne Bananenstaudep-I bronzefarbene Frauen mit schvle­

ren Gemüsekörben/ Indios arbeiten hart in der Höhenluft/ 

schlecht ernährt/ anfä,llig gegen Krankhei tEm 

Zu: Charakteristik der Eine;eborenen: 
Es spricht für sich, daß die H;:mptschulbuch-Autoren den Einge­

borenen bzw. lrichtweißen")ast doppelt s.oviele negative vde po­
sitive Eigenschaften zuschreiben. Ilie Autoren scheinen es be­

sonders erwähnenswert zu erachten, daß die Indianer anpassungs­

fähig, hier v1ird wohl st~l.lsch":"eigend vorausgesetzt: anpassungs­
fähig an die europäische Kultur, daß sie lernbegierig und fried­

lich nebeneinanderleben. 
Ilie indianische Lebensweise wird für schlecht befunden, er­

strebensw.ert ist nur die J.,ebensweise der sogenannten Kultur­

vi.ilker; in den Worten P.othäute, .Schwarze, Steinzeitmenschen, 

primitive Indios und Buschneger kommt .zumindest eine Gering­
schätzung und in den Worten Hindernis und I.ebensbedrohung eine 

kaum zu überbietende Überheblichkeit .Zrum Ausdruck. 

Ilie Indios werden.als schic~salsergeben.bezeichn~t, ohne über 
di.e Ursachen solchen Verhai tens zu reflektieren, und ihre be-

- . .· II . - -

sondere Rückständigkeit glauben die. Autoren .mit. Glaube an Zau-
' 

ber" und "gewöhnen sich schwer an Neuerungen" belegen zu können, 

ohne zu bedenken, daß die l'!enschen in unserem doch so fort­
schrittlichen und aufgeklärten Europa an vierblättrige Klee­

blätter als Glücksbringer, oder an Hexen ( 4% d.er Bevölkerung, 

bei einer repräsentativen Umfrage) glauben, und daß die Nicht­
weif3en eine Entwicklung in zwei bis drei Jahrzehnten vollziehen 

sollen, für die die EuroiJäer und Amerikaner mehr. als ein drei­
viertel Jahrhundert benötigten. 

I 
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22. Chct_rak!rt,risfik d~r rveiOen 

positiv: 

Dschungel erfordert übermenschliche Anstrengungen; Eng­
länder schmuggelte unter Lebensgefahr Kautschukpflanzen 
aus Brasilien/ Amerikaner bauten·Panamakana:l/ Estanzie-
ros mit Flugzeug und Herrenhaus/ europäische Einwanderer 
haben mitgeholfen, aus großen Teilen Argentiniens eine 
Fleisch-, Futter- und Kornkammer der Erde zu bauen; Deut­
sche bewahrten ihre deutsche Art und Muttersprache/ deut­
sche Siedler rodeten Urwald und machten Boden·fruchtbar/ 
Weiße schufen eigene Schulen und Krankenhäuserj weiße 
Siedler drängten Indios nicht völlig zurück/ Spanier brach­
ten Rinder, Schafe und Pferde-ins Land/ tolerant gegen die 
Eingeborenen; Zähigkeit; Ausdauer/ viel Geduld/ nach un­
sagbaren Mühen und Entbehrungen sind sie zu Wohlstan~ ge­
kommen/ Forschungsdrang und Abenteuerlust führten zur Ent­
deckung und Gründung von Kolonien; Kolonialherrschaft hat 
auch Nutzen und Vorteile für die Entwicklungsländer ge­
bracht (Schulen, Krankenhäuser ••• )/.Deutsche .als Koloni­
satoren/ heutige Einrichtungen wurden von den Weißen in 

langer Arbeit geschaffen 

negativ: 
Pizarro unterwarf die Inkas mit GewaltundHinterlist 

neutral: 
Weißen gehört fast der gesamte Grund und Boden 

··-·-·-··· --~----~-

zu: Charakteristik der Weißen: 
Schon auf den ersten Blick läßt sich erkennen, wie die Autoren 
die vleißen beurteilen• Allein die geringe Anzahl der negativen 
Beurteilungen (eine) spricht für sich, und die bezieht sich 
auf die Unterwerfung des Inkareiches durch Pizarr.o. _, 
Hervorstechende Eigenschaften scheinen für die Autoren die 
großen Anstrengungen bei der Erschließung des Landes und der 
Leistungswille der Einwanderer, ihre Zähigkeit, Ausdauer und 
Geduld zu sein. 

' 



84 

Die Kolonisierung SüdaMerikaa Wird so dargestellt, als hätte 
sie nur Vorteile und Nutzen für die I::ntwicklungsländer gebracht. 
Forschungsdrang und Abenteu~rlust werden ins Feld gef~hrt, un 

. . 

die Gründune von Kolonien zu rechtferti[:en; kein Hort davon, 

daß es den Mächti[en in Europa um die Erschließung bill.iger 

Rohstoffquellen und um wirtschaftliche und politische Hacht­
ervleiterung gin[;. Deutsche Siedler und ihre Leistungen als 

Kolonisatoren, sowie das Be>vahren ihrer deutschen Art und Hut­
tersprache scheinen den Autoren besonders erwähnenswert zu sein, 

vie·lleicht um .daran zu erinnern, was deutscher l'ioniergeist im 

Urwald erreichen und verändern kann. 

\"ienn r!lan liest, daß die Weißen tolerant gegen die Eingeborenen 

waren, U:nd daß .die Siedler die Indios nicht völlig zurückge­
drängt haben, so koll'IIllen ""-inem fast die 'J:ränen bei soviel :Edel­

mut und angewandtem Christentum. 

2.3. Aussa en zu Ursachen uncl Merkmalen 
cler Unterentwicklun 

naturgegebene: 

wildwuchernder Wald widersetzte sich bisher dem mensch­
lichen Zugriff/ dürftige, steinige Äcker/ Hitze lähmt die 

Arbeitskraft/ Klima/ Überschwemmungen/ Sümpfe/ Berge als 
Exporthindernis für Rio/ Dürre/ große Kälte/ langandau­

ernde Trockenheit und dann wieder starke Regenfälle, die 
alle Straßen unpassierbar machen, sind die Ursache dafür, 

daß Brasiliens Nordost-Provinzen das größte Hungersnotge­

biet der westlichen Welt sind/ Tropenkiima .wirkt hemmend 
auf die Tatkraft 

historiache: 
Hochkultur der Inkas 'wurde durch l:'izarros Hannen zerschla­

gen/ Religion be1,1timmt das I,eben/ Glaube an Medizinmänner/ 

Versäumnisse der Kolonialmächte, Bißstände zu beheben oder 
ihnen vorzubeugen/ von Kolonialherren eingeführte.JI1onokul­

tu:r:en sind für die Entvrickluri:gsländer von l:achteil/ I;nt- · 
wicklung der Industne in den Entwicklungsländern richtete 

sich nach den Bedürfnissen der l'iutterländer 
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anthropolo~:;isch-ethnische: 

abgeschlosscn_lebende :Volksgruppen/ Indianergefahr/ 

wirtschaftliche: 

kaum Forstwirtschaft/ Zerstörung groBer vialdgebiete durch 

Brandrodurig; rückständige, altertUmliehe I.andwirtschaft/ 
Nonokul tur; fehlende Industrie und ilrbei tsplätze/ umm-

. reichender Ausbau der Verkehrswege; keine :Erschließung 

der Boderischätze/ Fehlen von technischen Kenntnissen und 

Fertigkeiten/ Mangel an Haschinen, Organisation, Verkehrs­

mitteln/ Edelhölzer können nur genutzt werden, wenn Ver­

kehrswege gebaut werden/ Industrie l.ateinamerikas ist un­

bedeutend/ Ahnlieh wie Afrika ent'tTickel t sich auch Ibero­
Amerika immer mehr zu einer Rohstoff- und Speisekar.uner fiir 

die übrige Welt/ Bauern bearbeiten den Boden mit Hacke oder 
Hakenpflug; Häuser sind aus Lehm, Holzstangen sowie luftge­

trockneten Ziegeln errichtet/ Unterernährung/ nur 4 '1~ des 
brasilianischen Bodens sind für den Anbau erschlossen/ ge­

ringe Hektarerträge/ primitivä Fischfangmethoden; niedrige 
Löhne/ Hunger; zu teure Iebensmittel/ Nur ein geringer Teil 

der Bodebschätze wird in Brasilien v~rhüttet und weiterver­

arbeitet, der größte Teil wird in die USA exportiert 

politische: 

Ausbeutung durch Großgrundbesitzer; veraltete Rechts- und 

Eigentumsverhältnissei Unruhe entsteht durch krasse soziale 

Unterschiede 

weltpolitische und wirtschaftliche Abhängigkeit: 

Gewinne von Plantagen, Bergwerken und des Handels fließen 
ins Ausland/ 20 % des Welthandels entfallen auf den Handel 

zwischen }~ntwicklungs,- und Industrieländer, wogegen der :ran­
del unter den Sntwicklungsllindern nur B % des Welthandels 

ausmacht/ Venezuela ist von den U~!A \lirtschaftlich abhtin(;ig, 

c.iu nor<1amck. Gesellsch. cir~Er.i. er. ~~'eil d. ~:rdöls f_(_irclern 

soziiüe: 
Nani~el ccn /,n:tcn unö Y.ranker:hüusern/ cro:.ler Anteil von 
Analphabeten/ 1.1attgeln6e ;}chuJbilcilm[" führt c'azu, cic.I.; die 

-Bedeu:;unt_~ (~er Gc1öwi r·tscl'laft, >1ct~Tchj !d.:~n ur:.d H;:1(;iene nicht 



/erkannt v;irc!/ Ptichtcr sind verschulc~ct/ Crur;c'hcrren regie-. 

Iren auf Kosten der ::asen/ anden lübens,t;ewohnhei ten der In-
' •dianer hat sich in den vergancenen 500 Jahren kaum et't~as 

'geändert/ nur lancsar:1 übernehmen die Eingeborenen heute 

die lebensart der fortschrittlichen Völker/ in !-Iexika be-

sitzen die Bauern nur 3-5 ha Land/ sehr hohe Neugeborenen­

sterblichkeit/ J.ebenserwarturtc ist wesentlich niedriger 

als in den :rnciustriE:ltindern/ crof~er l\.nteil bäuerlicher Be­

völkerunc/ mancelnde f>chul- und Berufsbildung, in den rnur,Ts/ 

Krankheiten; Elendsviertel wuchern am Rande der Nillionen­

städte/·Iandflüchtir,e, die arbeitslos e;ebJieben sind, be­

völker:J die Elendsviertel/ niedrie;er I,ebensstandardl 

Zu: Jwssagen <:u Ursachen und i'ierkrnal en der i.fnt erentwicklung 

naturgee;e bene: 

Vorweg ist zu sagen, daß wohl in kaum einem Schulbuch direkte -AuSE.gen zu Ursachen der Unterentwicklung gemacht werden, und 

deshalb haben wir, entgegen der ursprünglichen Konzeption, die 

Aussager: zu Ursachen und J·lerkmalen der Unterentwicklung zu ei­

ner Kategorie zusamnengefaf3t. Han kannmanche Aussagen so inter­

pretieren, d,aß die Autorep, sie als .Ursachen der Unterentwick­

lung verstanden wissen wolJen, obv1ohl e:XjJliz.it~die lfriterent­

wicklung nicht ein einziges Mal erwähnt wird. 

Da ist von wildwucherndem Wald, der sich bisher dem menschlichen 

Zu[;rH'f widersetzte, von dürftigen, steinigen Äckern, von Über­

schwemmungen, Sümpfen, Dürre die Rede, und es soll den Schülern 

suggeriert werfen, daß die I~atur die Schuld an der Unterent­

wicklung vieler Staaten trägt. 

Auch ist es nicht einsichtig, daß langandauernde 'l'rockenhei t 

und dann wieder Regenfälle, die alle Straßen unpassierbar machen, 

die Ureaehe dafür sein sollen 1 daß Brasiliens Nordostprovinzen • 

das gröf~te Ifungersnotc;ebiet der "westlichen 'lel t" sind. Hier 

soll der C::indruck en:elü;t werden' als könne der ;.:ens eh' d .h. 

die Re~:;ierung Brasiliens nichts (;egen den IIunger unternehl:len, 

statt klar und deutlich ~u schreibeh, daß die Militärs bewußt 

den Ausbau der landvdrtschaft, die Berei tstellun[; von landwirt..:. 

schaftliehen ~achleuten, 1laschinen und DOngentitteln und nicht 

zuletzt ciie Alr·habet:_sierune; und 1\t;rarn•fon~ :our;unst.en der In­

dustrialisierun~ <:ur~ckstellt. 
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.·Daß der Staat durch den Export drinc:;cnd- benötigte Levisen ver­

dienen will, leuchtet ein, daß aber so wenige Bodenschätze im 

Lande verarbeitet werden, obv1ohl mit den Halbfertigprodukten 

höhere }'reise erzielt werden könr,t en, versteht man nur dann, . 

wenn man weiß, daß die Regierungen der Entwicklungsländer großen 

Pressionen seitens der Industriestaaten und. Multinationalen 
Konzerne ausgesetzt sind, die die i.ndustrielle Entwicklung durch 

Boykottandrohung gegen die Halbfertig- oder Fertigprodukte in 

ihrem Sinne steuern können. 
:Eine entwicklungsländerfeindliche Politik verdeutlicht folgen­
des Beispiel: Brasilien, das sehr viel Rohkaffee in die USA ex­
portiert, hatte damit begonnen, selbst Instant-Kaffee herzu­

stellen, der ebenfalls auf dem nordamerikanischen Markt zu nie­

drigem Preis angeboten wurde •. Daraufhin wurde die brasilianische 

Regierung gezwungen und zwar durch Boykottandrohungen gegen 
Rohkaffee, die Produktion des Instant-Kaffee zu stoppen. 

Durch den Ausbau dieses l'rojektes hätten natürlich IlOCh zusätz...: 

liehe Devisen ins I,and fließen können, aber den marktbeherr­

schenden Konzernen wäre langsam ein unbequemer Konkurrent er­
wachsen, der die Preise hätte ins Rutschen bringen können. 

Hieraus wird deutlich, daß die wirtsc~aftliche.Entwicklung in 
vielen Entwicklungsländern zum großen Teil vom Wohlwollen und 

' . den Interessen der großen Konzerne; und nicht zu vergessen, 'Vom 
politischen \!Johl verhalten der jeweiligen Regierungen abhängt.· 

politische: 
Von den drei aussagen zu dieser Kategorie bezeichnen .zwei Ur­
sachen für die Unterentwicklung vieler lateinamerikanischer 

Staaten; zum einen ist es die Ausbeutung der I,andarbei ter und 
Pächter durch die Großtrundbesitzer, zum anderen sind es die 

veralteten Rechti- und Eigentums~erhältnisse, die krasse soziale 
Unterschiede und dadurch Unruhen entstehen lassen. 

Es wird aber nicht hinterfragt, warum diese Verhältnisse noch 
nicht geändert wurden, denn dann wäre man nämlivh auf die Tat­

sache gestoßen, daß viele Großgrundbesitzer in manchen latein­
amerikanischen Staaten als l'iinister fungieren und sich nicht 

selbst den Ast, auf 6em sie sitzen, absäcem möchten, indem sie 

eine T-andreforra mit Auflösune des. Großt;rundbesi tzes durchführen. 
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historische: 

Hier wird schon etwas deutlicher, wie die Unterentwicklung zu­

stande kam, nämlich durch Versäumnisse der Kolonialmächte, Hiß­

stände zu beheben oder ihnen vorzubeugen, oder die von den Ko-
, lonialherren eingeführten Honekulturen haben den Entwicklungs­

ländern 1\achteile gebracht, oder die Entwicklung der Indus.trie 

in den Entwicklungs~ändern richtete sich nach den Bedürfnissen 
der Nutterländer. 
Aber .es wird auch noch unterschwellig der Glaube an den Nedi­

zinmarm und die Religion schlechtb-in (Naturreligion) für den 

unterentwickelten zust~nd verantwortlich gemacht, obwohl dies 

doch höchstens unter !1erkmale der Unterentwicklung zu fassen 

wäre, denn die Menschen stehen doch nur deshalb noch so stark 

unter dem Einfluß der lraturreligion, weil sie Analphabeten sind 

und über die Naturgesetze nicht aufgeklärt werden. -
wirtschaftliche: 
\'/ie schon Folirbeck/ Wiesand/ Zahar in "Heile Welt und. dritte 

'.{elt", S. 45, feststellten, daß Fortschritt und Entwicklung 

von den Schulbuchautoren mit Verwer:Ubarkeit für europäische 
Interessen identifiziert werden, läßt sich der gleiche Trend 

auch in unserer Analyse nachweisen und zwar mit dem Satz: 

Ähnlich wie Afrika entwickelt sich auch Ibero-Amerika immer 

oehr zu einer Rohstoff- und Speisekammer für die übrige Welt. 
Die i!irtschaft der Entwicklungsländer scheint immer nur an 

ihrer Exportfähigkeit gemessen zu werden, obwohl doch die 

ausreichende Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln . 
vorrangig wäre; aber davon würden die Industrieländer weniger 

profitieren. 

So werden zwar auch Symptome der Unterentwicklung wie alter­

tümliche Landwirtschaft, fehlende Industrie und Arbeitsplätze, 

?ehlen von technischen Kenntnissen und Fertigkeiten oder Un­

terernährung aufgezählt, aber es wird nicht hinterfragt, warum 
dies so ist, warum die Ir,dastrie Lateinamerikas so unbedeutend 

ist, warum nur 4~; des brasilianischen Bodens für den Ackerbau 

erschlossen, warum die Löhne so niedrig, die Preise für Iebens­
oittel aber so hoch sind. Selbstverständlich wird nicht erläu­

tert, warum nur ein e;eringer Teil der in Brasilien geförderten 
13ud enl;chittze auch dort verhüttet und weiterverarbeitet, öer 

,:rö:~te ':.'eil aber in die lm."- exportiert I·Jird. 
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weltpolitische und wirtshhaftliche Abhängigkeit: 

·Hier werden weitere Indizien für die nur langsam fortschrei­

tende 1:nt1.ücklung f;eliefert, auch we1m die Autoren sie nicht 
ausdrücklich aJ.s Ursachen der Unterentwicklung bezeichnen, 
sondern nur als }'akten aufzählen. 

Wenn die Gewinne von Plantagen, Bergwerken und des Handels ins 

Ausland tranferiert werden, bleibt für Neuinvestitionen nicht 
mehr viel übrig und der wirtschaftliche Fortschritt stagniert 

zwangsläufig. 

Daß 20% des Welthandels auf den Handel zwischen·Industrlie- und 
Entwicklungsländer entfallen, macht deutlich, wie sehr die 

wirtschaftliche Entwicklung der Entwicklungsländer von der Ein­
fuhr von Investitionsgütern aus den Industriestaaten abhängt. 

Da für diese Güter fast sämtliche Devisen aufgebraucht werden, 
ist der Handel zwischen den Entwicklungsländern natürlich re.-, 

lativ gering. Was es für ein Entwicklungsland bedeutet, von 
den USA wirtschaftlich und somit auch politisch abhängig zu 

sein, wurde schon weiter oben ausgeführt und bedarf keines 
weiteren Kommentars. 

soziale: 

Bei über 95% der Aussagen handelt es sich urn Jl1erkmale der Un­
terentwicklung, und nur eine einzige Ursache wird angegeben, 

nämlich, daß die Grundherren auf Kosten der Massen regieren. 
Was nützt dem SchüJ.er aber die Feststellung, daß es zu wenig 

Ärzte gibt, daß Pächter verschuldet sind, daß die J,ebenserwar­

tung weit unter der in den Industrienationen liegt, wenn nicht 

die Ursachen dafür aufgezeigt und diskutErt werden. Aber viel­

leicht sollte man schon froh darüber sein, daß solche ''Fakten" 

im Geographiebuch stehen und nicht nur eine heile·Welt vorge­

gaukelt v1ird, wie es so bequem und üblich war. 
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2.4. Aussagen zur politischen Ordnung 

welche Staatsform? für welches Länd?' Bewertung 

• pos. neg. neutr 

ab 1800 selbstän- spanische Koloni-

dige Nationalstaaten en in Lateinameri X 
ka 

Selbständigkeit nach engl., franz. nie~ 

dem 2. Weltkrieg derl. Kolonien X 

Bewertung bestimmter Interessengruppen 

Militär 

Kirche 

Großgrundbesitzer 

Bildungs~ und Leistungselite 

Besitzlose 

Politiker 

-

Innerstaatliche Konflikte, welc,her Art? 

Revolution in rviexiko schaffte Landbe­

sitz für Campesinos 

Spannungen in Nordost-Brasilien 

dafür angegebene Grpnde: 

;.rirtschaftliche und soziale zustände 

2.5. Vorgestellte Lösungsstrategien 

Staatsformen: 

X 

X 

2X 

3X 
X 

X 

3X 

X 

X 

X 

2X 

X 

X 

' 

! 

I 
I 

' 
Aus den Aussagen,unter dieser Kategorie kann man nur entnehmen, 

daß die Autoren die Unabhängigkeit ehemalit;er Kolonien befür-'­

worten, sonst sich aber über die einzelnen Regierungsformen 

ausschweigen. 
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Interessengruppen: 

Die Bewertung der Interessengruppen sieht so aus, daß das Mi­

litär, die Kirche und die Bildungselite und Leistungselite 

durchweg nur positiv bewertet werden, wogegen Großgrundbesitzer 

und Besitzlose unter allen drei Kategorien aufgeführt werden; 
Politiker werden entweder positiv oder negativ bewerte~. 

innerstaatliche Konflikte: 
Unter innerstaatliche Konflikte läßt sich die Revolution in 
Hexiko einordnen, deren Errungenschaften, nämlich Schaffung 

von Landbe.si tz für Campesinos, neutral geschildert wird. Als 
'zweites werden Spannungen in Nordost-Brasilien genannt, die der 

Autor negativ bewertet, weil er wahrscheinlich jedes Recht auf 

Auflehnung gegen die Obrigkeit und deren Mißwirtschaft verneint • 

. vorgestellte Lösungsstrtegien: 

revolutionäre Bewegungen: 

Castros Revolution in Cuba 

innere Reformen: 
durch Agrarreformen sollen die Colo­
nes Argentiniens zu seßhaften Bauern 

:pos. 

gemacht werden (Landübereignung) X 

Mexikos Regierung hilft den Klein~ 
bauern durch Ausbau der Infrastruktur X 

Ansiedlung privater Industriebetriebe 

in Brasilien 

Verbesserung der Landwirtschaff 

Brasilia soll nicht allein auf der 

Hochebene bleiben 
Refor~ des Großgrundbesitzes soll den 
armen Pächt~rn der Sierra eine bessere 

F.rwerbsgrundlage sichern 

B~u von Straßen, BewässerunEskanälen 
und die l~barmachung unerschlossenen 

Landes in lW-Brasilien sind vorgese­
hen 

X 

X 

X 

X 

X 

. 

Bewertung 
·. - ~ ... 
neg. neutra, 

X 

j 

··-~ .. ' 
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Hilfe· vpn außen .. ,.-,,_, __ ' 

gezielte Hilfe der Industrienationeil 
nach besond~ren~edürfnissen d_er ein­

zelneR I,äRder 
technische und fiRanzielle Hilfe, z.B 

durch die BRD 
Entwicklungshilfe in FormvoR Kapital-

X 

X 

hilfe . X 
Hilfe zur Selbsthilfe X 
EiRfuhr voR IRdustriegüterR iR die 

•rropen X 

Vorgestellte lösungsstrategieR: 

revolu ti oRäre BewetfURgeR: 

, , 

VoR deR revo.lutioRäreR Bewegungeil als LösuRgsstrategie wird 

Rur Castras HevolutioR iR Cuba iR Reutraler SchilderuRg vor­

gestellt. 

iRnere Reformen: 
Einen großeR Teil der vorgestellteR LösuRgsstrategieR RehmcR 

. 

. die iRnereR Reformen eiR, die zwar die r.age der armeR Bevölke­

. rnng etwas besserR könnteR, würd·eR sie tatsächlich vervrirk-

. li~ht werdeR, aber aR den besteheRden Macht- URd EigeRtumsver­
hältnisseR kaum bzw. überhaupt Richts äRderR. 

Dadurch, daß so breit die innereR ReformeR geschildert werdeR, 

läßt sich die MeiRung der Autoreil sehr gut herauskristallisie­
. reR, Rämlich, daß sie aR eiRer ÄRderuRg der bestehendeR Herr­

schaftsverhältRisse iR den lateiRamerikaRischeR Staateil nicht , , , 

interessiert sind URd die Schüler nur deR 1:/eg der EvolutioR 

weiseR wollen, ohRe dieRevolutionals mögliche AlterRative 
' . 

aufzuzeigeR. So werdeRalle ReformmaßRahmeR positiv beurteilt. 

l:s kliRgt auch recht gut, daß durch IaRdübereignuRg die ColaRes 
Argentiniens. zu seßhaften BauerR gemacht werdeR solleR,. oder 

daß die Reform des Grof.igruRdbesi tzes den armeR ]'ächterrl der 

Sierra eine bessere Erwerbsgrundlage sicherR soll. Sind nicht 
, , 

abe_r di.e >lachthaber, die solche Hefornen verwirklichen sollen 

selbst ~roSgrundbesitzer? Dieser IntcresseRccgensatz wird uber 

nicht aufcczci(:t und wahrschcinJ ich von· den Autoren auch. 1_;ar. 

rt:'..cht erkar:nt. 
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Hilfe von außen: 

Die Entwicklungshilfe als Lösungsstrategie wird grundweg po­

sitiv bewertet, was nicht ver~underlich ist, da sie für die 

Zukunft Närkte für die westlichen Industrienationen schafft, 

auf denen die immer mehr auf Export angewiesene Industrie ihre 

Güter absetzen kann. Die Autoren scheinen der Auffassung zu 

sein, daß die Entwicklungshilfe den Entwicklungsländern tat­
sächlich zugute kommt, eine l"leinung, die man auch schon in 

politischen Kreisen zu revidieren beginnt und eingesteht, daß 
oft mehr·die Interessen der Industriestaaten bzw. Unternehmen 

als die der Entwicklungsländer vorrangig waren und sind. 

2 6 Gründe für das '=ngagement der Industrieländer 
. 

westliche Nationen: 

moralische: 
Kampf gegen den Hunger durch Forscher, 

Techniker und Landwirte 

wir dürfen dem :Elend nicht tatenlos 

zuschauen 
auch wir müssen und können helfen 

wirtschaftliche: 

politische: 

-.-

militärische: 

s~ziali~tische Nationen: 
zu keinem rünkt eine Aussage 

Bewertung 

lpos. neg. 

X 

.. 

Zu:Gründe fLtr das :t:ngagement der Industrieländer: 

-neutral 

Bezeichnend ist, daß die Entwicklungshilfe der sozialistischen 
Industriestaaten ~barhaupt nicht ~iwähnt wird, und daß die Grün-
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de für die Emtwicklungshilfe nicht etwa wirtschaftlicher, po­

lit.ischer oder militärischer sondern moralischer Art sind. 

Kirchlichen Organisationen kann man die moralischen Beweggrün­

de für ihr Engagement zubilligen aber der Industrie und -den 

Regierungen moralische Gründe _unterstellen zu wollen, hieße, 

die .Augen vor der ltlirklichkei t zu verschließen und zu glauben, 

daß das l'rofitdenken hintenan gestellt wird. 

2. 7. · Fortschrittsideal 

technologisch:. 

l'rächtige und großzügig gebaute Stadtviertel/ Prachtstraßen/ 

moderner Straßenbau; bessere Techniken zur Ausbeutung des 

Dschungels und zur Ertragssteigerung der I,andwirtschaft müssen 

entwickelt werden/ }';rdölausbeutung/ Stahlwerke/ Brasilia/ Bu­

enos Aires/ Universität von l'l!exiko City/ Trktoren statt Pfer­

degespanne/Hochseefischfang statt primitiver Fischerei 

wirtschaftlich: 

Industrialisierung/ Errichtung von Fabriken-durch ausländische 

Unternehmen/ im Austausch gegen Rohstoffe erhalten die };nt-'­

wicklungsländer Industriegüter 

menschlich-moralisch: 

~ - - - - - - - - - -

sozial, politisch: 

Aufbau einer eingespielten Organisation und einer leistungs­

fähigen G~sellschaft; kosteillose· Operationen, keine Einkommens­

steuer in Venezueia/ Ausgle~chszahlungen des Staates an Kaffee­

plantacenbesi tzcr für fallende ':lel tmarktpreise/ Agrargesetze, 

die es den Colones 'ermöglichen, I,and zu kaufen/ Gewöhnung der 

hingeborenen an fortschrittliche Lebensart/ Abbau von Unruhe'­

quellen 

Entwicklungslänoer sollen wirtschaftlich, kulturell und poli­

tisch gleichwertige Ili tt_;1ieder _der Völkerfamilie werden• 
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z-u. welches Fortschritts-ideal wird aufgestellt: 
Das technologische Fortschrittsideal orientiert sich nicht so 
sehr an den objektiven t1öglichkeiten und Notwendigkeiten des 
jeweiligen Entwicklungslandes, vielmehr wird so getan, als ob. 
das, was für uns gut und erstrebenswert erscheint, auch für die 
Entwicklungsländer cut und erstrebenswert sei. 

Wie schon Fohrbeck/ Zahar; Wiesand feststellten (S. 27), solL .. 
den Schülern damit untergejubelt werden, daß auch bei uns alles 
gut sei. Es wird von den Autoren stillschweigend vorausgesetzt, 
daß der technische Fortschritt ausschließlich dem Gemeinwohl 
dient, es wird aber nicht hinterfragt, wem es wirklich nützt, 
daß z.B. prächtig und großzügig Stadtviertel, Prachtstraßen 
oder Brasilia gebaut wurden. Daß nur die Mittel- und Ober­
schichten der Entwicklungsländer von solch einem Fortschritt 
profitiere~wird natürlich nirgendwo erwähnt, das würde das 
einigermaßen harmonische Gesamtbild stören, das man versucht 
darzustellen. 

wirtschaftlich: 
Der wirtschaftliche Fortschritt wird nur am Fortgang der In­
dustrialisierung gemessen, weil ·man einfach wieder von de.r 

Position der Industrieländer ausgeht und nicht bedenkt, daß 
es dringender wäre, der. Landbevölkerung durch gezielte Maß-

, ' 
. nahmen den Lebensunterhalt zu sichern, die Produktiqn der land:- " 
wirtschaftlichen ]<:rzeugnisse zu erhöhen, damit die Landflucht 
gestoppt werden kann und die Slums sich nicht noch vergrößern. 
Die Indust:r:ialisierung nützt nur einem ganz geringen Teil der 
unterpriveligierten Bevölkerung', weil die ausländischen Unter~ 
ne~en zum großen. Teil keine arbeitsintensiven Produktions- . 
stättenerrichten und.daher meistens nur solche Arbeitskräfte 
einstellen, die eine Schule be~ucht haben. 

sozial, politisch: 
J 

Hier werden Fortschrittsideale genannt, die entweder noch ver-
wirklicht werden müssen - Aufbau einer eingespielten Organisa­
tion und einer leistungsfähigen Gesellschaft, Agrargesetze, 
Abbau von Unruhequellen usw. - oder die in einem Land, z.B. 
Venezuela, realisiert sind und zwar kostenlose Operationen 1 

keine Einkommenssteuer. 
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Kahn man aber die Aus[;leichszS:hiJllcen ·des ~rtäates für fallende 
Weitmarktpreise als Fortschrit~ bezriichnen? Es wäre doch fort­

schri ttlichcr, wenn der Staat dies nicht brauchte und die In­
dustriestaaten die iiterms of tradei• und die Zollbedingun.:;en· 

fur die Entwicklungsländer günstiger festlegen würden. 

VIelehe_ fortschrittliche Lebensart schwebt dem Autor wohl vor, 
wenn er schreibt, daß die Eingeborenen an eben diese gewöhnt 

,· 

werden· müßten? llrückt sich die fortschrittliche J,ebensart 

etwa in den Mietska~ernen, in der Zer~törung der Natur durch 

Industrie- .und Autoabgase usw. aus? lcuch hier begegnet man 

wieder dem Phänomen, daß eillfach Bewertungsmaßstäbe auf andere 

Kulturkreise ubertragen werden, o'Jme daß die kulturelle und 
politische beschichte in Rechnung gestellt wird. 

Für die Eingeborenen wäre es zuerst einmal wichtit;, daß sie 

eine. ordentliche Schulausbildung erhalten, die die Mentalität 

berücksichtigt und nicht nur eine Kopie der Ausbildung eines 
Industrielandes ist, daß sie den Jebensunterhalt ihrer Familien 

sichern }:önnen und zwar durch Unterweisung in neuen Anbaumetho:.... 
den, durch zinslose Kredite des Staates, durch Übereignung von 

Jand usw. 

Wenn hier von gleichwertigen JIIitgliedern der Völkerfamilie die 

P.ede ist,· so L1Uß man fragen, wer diese Völkerfa!!lilie repräsen­

tiert, wa.hrscheihlicft sind nu~ die ''Westlich orientierten tn­
dustrie'staateil und deren Bündnispartner gemeint. Nan muß wohl 
auch davon ausgehen, daß der Autor, wenn er an die Familie 

denkt, noch die hierarchische Struktur im Sinne hat und dann w 

wird klar, wer in dieser Völkerfamilie, die dominierende - näm­

lich die Industriestaaten - und wer die untergeordnete R6lle 

-nämlich die Entwicklungsländer -spielt, und somit stellt 

sich die Frage, ob dieser Satz nicht als reir:e l'hrase abgetan 
werden muß, da er nur die alte Abhäncigkeit der Entwicklungs­

länder von den Industriestaaten mit anderen Worten umschreibt. 
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·AUswahl der BeispiELe für Entwicklungshilfe: ·Bewertung 

technische Hilfe: lpos. neg.,.:···· . neutra' 

FAO entsendet Fachkräfte, die Pläne zur 
T:rhöhung der Nahrungsmittelproduktion 
erstellen 
Bau von Staudämmen, Industrieanlagen, 

Häfen, Eisenbahnen, Schulen, Kranken­
häusern •.• 
Heranbildung tüchtiger Ingerüeure, Fach­
leute, Arzte, Lehrer, Forscher 

öffentliche Kapitalhilfe: 

Hilfe der BRD 

private Kapitalhilfe: 

- - ·- -· - - - - - - -

X. 

.X 

X 

X 

2.8. Auswahl der Beispiele für Entwicklungshilfe 

. 

Sämtliche Beispiele der Entwicklungshilfe werden positiv be­
wertet, ohne zu diskutieren, ob die technische und öffentliche 

• 
Kapitalhilfe wirklich der breiten Bevölkerung zugute kommt und 

··. 

ob tatsächlich durch sie ein Beitrag zur Überwindung der Unter­
entwicklung geleistet wird. 

2.9. Wem dient Entwicklungshilfe ? 

Entwicklungsländern: 
als Beispiel wird Brasilien angeführt 

Oberschicht der J<:ntwicklungsländer: 

lndustrienationen: 

allen Beteiligten: 
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Zu:wem dient die Entwicklung~hilta? 

i 

I 
' ' 

Hier e;ibt es leider nur eine ~[u!3erung und zwar unter der Kate­
gorie':E:ntwicklungsländern' wird als Beisvicl Brasilien ane;e­

führt. Han muß davon ausgehen, daß die Autoren gar nicht diffe­
renzieren, welchen Schichten der Bevölkerung die Entwicklungs­

hilfe nützt, sondern davon überzeugt zu sein scheinen, daß sie 
\ 

dem l:ntwicklun~;sland generell aus der Unterentwicklung verhilft, ' 1 

weshajlb sie es nicht für nötig befinden, noch extra Beispiele 

für deren r-:utzen a'ltuführen. 

3. Oberstufenbücher- quantitative Analyse 

~ie quantitative Analyse des Textes ergibt folgendes Bild: 

-.-irtschaftliche und infrastrukturelle Aspekte nehmen mit Ab­

"-:ar,o die 1. Stelle ein; dann fol[;en politische und cesell­
schaftliche Verhältnisse an 2. Stelle, physisdhe Geographie 

an 3., Bevölkerung an 4. und Geschichte an 5. Position. 

~c Ge~ensatz zu den Hauptschulbüchern läßt sich bei den Ober­

stufenbüchern feststellen, daß hier im Text ein doppelt so ho­

her Anteil den politischen und gesellschaftlichen Verhältnissen 

cewi~net wird, während die Behandlung der Bevölkerung nur 10,8 

Jo des Textes (gegenüber 20% in Hauptschulbüchern) ausmacht, 
bei nur geringfügigen Änderungen des ~extanteils für Geschichte 

(CJ% regenUber 1Q%), für physische Geographie (15,6% gegenüber 

20C::l uno für \!irtschaft und Infrastruktur (43,4~'; gegenüber 40%). 

Bei den Bildern hab~n di~ politischen und gesellschaftlichen 

Verhältnisse, physische Geographie und Wirtschaft und Infra­

struktur etwa den e;Hoichen Anteil, t:efol[;t von Bevölkerung 
und •:;esch:lchte. 

Bei den Y.arten uber\'/iect die physische c;eographie gefolt;t von 
'1/irtschaft und Infrastruktur und Bevölkerung und politische 

und ceselJschaftliche Verhältnisse. 

An 1. StE:lJ c steht bei den Statistiken die • .. !irtsehaft und In­

frastruktur, cefolet von~en politischen *nd gesellschaftlichen 
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Themen Text(?6 Bild Karte Stat. Zit. Arbeitsanl 
phys. Geogr. 15,6 3 2,8, 1,2 
l!lirtschaft u. 
ID..frastruktur 43,4 3 1 ,8, 9,2 
Geschichte ';J,O 0,4- --- ---
Bevölkerung 1u,u 1,4 0,4 2 
pol~t. und 
~7sellsch. 21 ,2 3,2 0,4. 6 

erhältnisse 

!ngaben zu weiterführender Literatu~ 
Fachbuch/Atlas 
Kletts Erdkundliches Quellenheft Nr.4 

darin: Erdöl in Venezuela 

0,2 9,6. (ZL) 

- - - 2,6 (ZL) 
u,2 U,b ~Z..L. 

0,4 0,8 (ZLJ 

--- 1 · (ZL) 

Guano, der Lebensnerv Perus 
Rohrleger in Bolivien · 
Ein Besuch beim südlichsten Farmer 
der Welt 
Santos 
Kaffee und Baumwolle in Mittelbrasilien 
Toro-oh-Torol In der Pampa Argentiniens 

Lautensach: Atlas zur Erdkunde (große Ausgabe) 
Harms Atlas: Die Länder der Erde 
Unsere Welt. Atlas für die Schule 
Diercke lveltatlas 
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Verhältnissen und der Bevölkerung und ·iler phYsischen Geographie. 

Bei den Zitaten liegt an 1. ~itell.e die Bevölkerunc, an ? • Stelle 

lieeen gleichauf Geschichte und physische t;eographie. 
Wie bei den Hauptschulbüchern ist auch bei den Oberstufenbü-

1 ehern festzustellen, daß etwa die J!älfte aller Arbeitsanlei-. 

tungen sich auf die physische GEWE;raphie beziehen, was den 

schon rei~er oben erwähn~en :!iindr~ck v~rstä~kt' daß auch d~e. 
spätere Blldungs-" und Le1stungsel1te slch n1cht mehr als not1g 

über die politischen und gesellschaftlichen Verhältnisse und 

die geschichtliche Entwicklung der lateinamerikanischen Staa­

ten machen soll. 

4. 0/Jerstufenbücher -qualitative Analyse 

4.1. Charakteristik der Eingeborenen 

positiv: 
geschickt mit Pfeil und Bogen/ gleichberechtigte Partner .der 

Weißen 

negativ: 
Schicksalsergebenheit/ Aberglaube/ohne wirtschaftliche und po­

litische Aktivität/ abgestumpft/ passiv/ traditionsgebunden; 

abhängig von Kolonialh.erren; weniger widerstandsfähig/ hilflos/ 

resignierend/primitiv/ verschlossen/ teilnahmslos/ wild/ schlecht 
ausgebildet 

neutral: 

buntes Mosaik von Rassen; empfindliches Selbstbewußtsein/ rein~ 

rassig in Peru 

zu,Charakteristik der Eingeborenen: 

Wie schon bei den Haup~schu~büchern ist auch hier festzustel­

len, daß die Schulbuchautoren den Nichtweißen mehr negative 
als positive Eigenschaften (zwölfmal mehr) zuschreiben. Die 

Eingeborenen werden als· schicksalset~eb*•• abergläubisch, ab­
gestumpft, passiv, primitiv, wild usw. bezeichnet, nur kommt 

hier nicht diese Geringschätzung des Eingeborenen als Individu­

um so ZUI!l Ausdruck wie in den Hauptschulbüchern. 



4.2. Charakteristik der Weinen 
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positiv: 

fortschrittlich/ fleißig/ trugen zur wirtschaftlichen Hochent­

wicklunt; und :"ortschrHt der ABC-Staaten bei/ guter '!lille zur 
gleichber11chtigten Partnerschaft/ leiste~ harte Arbeit/ vor­
bildlj.che Verwaltung durch Jesuiten 

. negativ: 

Demütit;unt;en an Parbic:;en; Ausübung von Zwang auf Sklaven/ e.us­
sicht~loser Krieg, den Großgrundbesit~er in Paraguay flihrten 

und den nur ein Viertel der Bevölkerung überlebte 

neutral: 

Zu Charakteristik der Weißen: 

Den wirtschaftlich und politisch nicht aktiven"Naturmenschen" 

wird der Weiße als "Kulturmensch", der fleißig und fortschritt­

lich ist, gegenübergestellt. Wie in den Hauptschulbüchern wird 
auch in den Oberstufenbüchern herausgehoben, daß die \'feißen zur 

wirtschaftlichen Hochentwicklung und zum Fortschritt Lateiname-
. ' 

rikas beitrugen. Die besonderen kolonisatorischen ·I.eistungen 

der Deutschen werden hier aber nicht noch extra erwähnt. 
Es wird aber sogar die negative Seite der Kolonisation aufge·-. 

zeit, nämlich die Demütigungen an Farbigen und die Sklaven­
haltung. Auch wenn dies natürlich nicht viel ist, so wird doch 

wenigstens angedeutet, daß sich die wirtschaftliche und poli­

tische }~ntwicklung nicht ohne Unterdrückung der Farbigen voll­

zogen hat und noch vollzieht. 

4.3. Aussagen zu Ursachen und Merkmalen 
der Unterentwicklung 

naturgegebene: 

'l'rockenhei t/ heißes Klima; zei tweiJ ige !\aturkatastrophenj 

Sumpfregenwälcler/ hoher Eisengehalt des Bodens verhindert 

Pflanzenwachstum/ Unwegsankeit des (icHindes durch Vegetation 
und Horpholo,~ie 
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historische: 
-
Aus Eolonialzei t ubernornmene · (;esellschaftsorclnung und Hesi tz"'-

verteilunE;/ Ausbeutung der Kolonien durch rcutterlünder/ alt­

überkommenes geistiges Klima/ nach Vertreibune der Jesuiten 
aus Faraguay aussichtsloser Krieg der Großgrundbesitzer 

anthropol o 1::isch-ethni~che: 

Unterernährung und Krankheit weiter Bevölkerungskreisel völ­

kif3cih), Unterschiede der sozialen Stellung/ hoher ,;eburtenüber­

schuß/ hohe Kindersterblichkeit/ mangelnde Hygiene/ niedriger 

I.ebensstandard 

wirtschaftliche: 

geringe Industrialisierung/ primitive Anbaumethocter. in der 

Landwirtschaft/ Kaufkraftschwächej passive Handelsbilanz; 

schlechte Verkehrserschließung/ unerschlossene Bodenschätze, 

:Lner;_;ien? lie[tmdcn/ Unrentabilität der Investitionen und Betrie­

be/ tlonokulturen/ Rohstoff- und Nahrungsmittelexport gleichen 

\vertnä;~ig nicht den Industriegüterimport aus/ ceringe Arbeits­

produktivität/ Kapitalnangel infolt;e von Transfer ins J\.usland 

und fehlendes SparkaiJitalj Ausbau des 'ilirtschaftsraumes nicht 

rcach ei~;enen Interessen, Bestimmung der wirtschaftlichen Bnt­

\·:icklung von außen/ zu kleiner 11arkt für Komsumgüterindustrie/ 

koloniale :,,'irtschaftsstrukturj Fehlen von Unternehmenn/ ·keine 

;.'Jarktorientierune;/ Fehlen von Fachkräften/ Landwirtschaft 

6eckt nur den Eigenbedarf 

politische: 
-

FUhrunt.önrch die kreolische Oberschicht/ Unzufriedenheit/ 

P.aö.ikalisiE:rung/ falsche Kapitalanlage in repräsentativen 

.:Xro!;:tetrieben/ unb;efestigte staatliche· Ordnung 

w;l tr,ol it ische und wirtschaftliche Abhängigkeiten: 

schwar,kenc: e ·.:el tmarktpreise. für Erzeugnisse aus ci en :·ronokul-

1,vf·er-/ ;;ber1;ewicht der USA im Außenhandel 

Bcharfe Trennung von Oberschicht und Proletariat/ Arbeitslo­

<;i~;Y.(;i t; Analvhabetentm1/ niedriges l'ro-Kotlf-I:inkonmen/ un­

i~}":;.cr.r,t:.:~ice Verteilung des Volicseinkomrnens/ Kineierarbeit 

I 
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Zu:Aussagen zu Ursachen und I'Ierkmalen der Unterentwicklung 

natu:rgerebene: 
Auch in den Oberstufenbüchern wird die r;atur mit verantwort­
lich gemacht für. di::n unterentwickelten zustand der 'i/irtschaft 

der Lateinamerikanischen Staaten, denn es ist von Trockenheit, 

heißen Klima, Naturkatastrophen, Sumpfregenwäldern, hohem Ei­
sengehalt im Boden und Unwegsamkeit des Geländes die Rede. 

historische: 
Als Herkmale der Unterentwicklung werden die aus der Kolonial­

zeit übernommene Gesellschaftsordnung und Besitzverteilung und· 

das al tüberkorrunEme geistige Klima und als Ursache wird die Aus­

beutung der Kolonien durch die Nutterländer genannt. Im Gegen­
satz zu den Hauptschulbüchern versuchen die Autoren der Ober­

stufenbücher nicht mehr, die "Rückständigkeit" der Bincebore­

nen für die Unterentwicklung mit verantwortlich zu machen. 

anthropologisch - ethnische: 
Unter dieser Kategorie werden nur JVIerkmale der Unterent\-lick­

lung aufgeführt, wie Unterernährung, völkische Unterschiede 
. ' 

der sozialen Stellung, hoher Geburtenüberschuß usw·. Der Schüler 
.erfährt aber nicht, woran es liegt,. daß der größte Teil der. Be­

völkerung einen niedrigen Lebensstandard hat, daß die 'vleißen . 
bisher nur wenig Interesse an einer wesentlichen Verbesserung 

der Lage der armeri Bevölkerung gezeigt haben. 

wirtschaftliche: 

Neben den Symptomen der Unterentwicklung werden auch einige 

wichtige Ursachen genannt, wie Honokul turen, Kapitalmangel 

infolge von Trans·fer ins Ausland; Ausbau des Wirtsch:!Lftsraumes 

erfolgte nicht nach eigenen Interessen, Bestimmung der wirt­
schaftlichen Entwicklung von außen und koloniale Wirtschafts~ 
strukturen. ·Warum die lateinamerikanischen Staaten -nicht gegen 

diese Prendbestiru:mng unternehmen, wird nicht diskutiert. 
Von ciieser T·'remdbestimmu:r)g profitieren nicht nur die ausländischen 

Jnvffitoren sondern auch die herrschenden Ober11chichten. \io sich 
aber Re6ieruncen cet;en diese Fre!Jdbestirar~unr, aufzulehnf<n ver-
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sucher., um einen eigenen \ieg be·i der wirtschaTtlichen und· poli-

tischen Bnt~icklung zu Gehen (Peru, Chile), sind sie starken 
Pressionen sei t·ens der Industriestaaten und dBr multinationalen 

Konzerne ausgesetzt. 

politische: 
Hier verc E'n nur citie 0J'mptome aufg-ezählt, 1·Tie Unzufriedenheit, 

RadiY.alisierung, ohne aber weitere Informationen uber die Hin­
tergrUnde zu geben. Ein Autor scheint zu bedauern, daß es in 

manchen Staaten noch keine i;.efestigte staatliche Ordnung gibt, 
1·/~w die potentiellen ausländ.ischen Jnvestoren davon abhält, 

sich stärker zu engagieren, weil sie fürchten,daß die pol~tische 

Lage sich einmal zu ihren Uncunsten wenden könnte. Investiert 

wird daher vornehmlich in Staaten, von deren System man annimmt, 
daß sie für längere Zeit für Ruhe und Ordnung, mit welchen Mit­

teln auch immer (siehe Brasilien oder Bolivien) sorgen können. 

Kritisiert wird aber, daß große Kapitalmengen in repräsentativen 

Großbetrieben angelegt werden, die den Portschritt demonstrie­

ren sollen, die aber kaum Vorteile bringen, da sie zorar kapital­

aber nicht arbeits.intensiv sind und gerade letzteres wäre so 

Vlichtig, um die hohe Arbeitslosenzahl abzubauen. 

weltpolitische und wirtschaftliche Abhängigkeiten: 

Es werden unter dieser Kategorie zwei Ursachen genannt, die 
mit dafür verantwortlich sind, daß viele Entwicklungsländer 

nicht aus ihren unterentwickelten Zustand herauskommen. Erstens 
werden die schwankenden \leltmarktpreise für Erzeugnisse aus 

. 
r.Ionokul turen t;enannt. Es wird so getan, als ob der Viel tmarktrr 

preis sich nach Angebot und :Nachfrage regelt und keinen anderen 
Bedingungen unterliegt,. nämlich, daß .die Industrieländer nach 

Absprache untereinander die.Freise festsetzen bzw. senken, und 

daß die Staaten mit Kanokulturen gezwungen Hind, diese l'reise 
zu akzeptieren, um wenigstens· einen Teil der dringend benötiG­

ten Devisen hereinzuholen. Durch das l;bergewicht der USAI:~ii.Jn 

Außenhandel ist die Wirtschaft einseitig auf einen Handelspart­
ner ausgerichtet und folclich besonders von diesem abhtingi~, 

was sich auch auf den politischen Bereidh niederschlägt, d.h. 

die jev.•eilige Regierung mÜI3 r:1r:llr oder wenige.r politisches \•iohl­

verhalt0n an den faß lLgen. 
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soziale: 
\Vie in den Eaupschulbüchern werden auch in den Oberstufenbü­
chern zwar die J.ierkmale der Unterentwicklung, wie Arbeitslo­

sit;kei t, Analphahetentwil, niedrie;eR lro-Kopf-Einkommen aufge-
. zählt, aber es wird nicht über die Ursachen dafür r~flektiert, 

und ~;erade das wäre nach unserer Auffassung für den ;JchUler. 

wichtig. 

4.4 Aussagen zur politischen Ordnung 

Bewertung welche Staatsform? für welches land? pos. neg. neutr. 

Republik 
demokr. Ordnung nach 

dem Vorbild der 

Schweiz 

Brasilien 

Uruguay 
wenige Weiße regieren Paraguay 

Bewertung bestimmter Interessengruppen 

l'lili tär 

X 

Kirche 
Großgrundbesitzer 

Bildungselite 
Besitzlose 

l'olitiker 

X (J es.) 

X 

x 
X 

. 

innerstaatliche Konflikte 

welcher Art? 
zunehmende Radikalisierung als Ausdruck ·. 

innerer Spannüng 
Revolution in.l'eru 

Spannune::;en im NO von Brasilien 

wirtschaftliche Konflikte 
StreikR und Spannun~en in Betrieben 

X 

X 

X 
X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 
. I 

. 

X 

X 



·1()ß 

dafür angegebene Gr~n.~e: 

Forderung. nach Beseitigung der bis in die Gegenwart konserva­

tiven kolonialen.Wirtschafts- und Sozialstruktur 
politische Führung liect bei der 'kreolischen Oberschicht 

;·Iacht~ämpfe der führenden Familien 

soziale Gegensätze , 

ungleiche Besitzverhältnisse 

<t.u:Aussagen zur politischen Ordnung: 

Staatsformen: 
Es wird über die Staatsformen dreier Länder etwas ausgesagt: 

die republikanische Staatsform Brasiliens wird neutral be­
schrieben, U.rugu_ays demokratische Ordnung nach dem Vorbild der 

! ' . -, . .. . 

Schweiz \'lird positiv und dieHerrschaft .weniger Weißer in Para­

guay negativ be".rertet. Auch wenn es nicht explizit in Erschei­

nung tritt, so bejahen die .Autoren für die Entwicklungsländer 
die Staatsformen westlicher''Prägurig, d.h. die freiheitlich·· 
demokratische Ordnung,. auch.wenn· die Freiheit nur auf dem Pa­

pier steht,die politische Wirklichkeit ganz ander~ aussieht 

(siehe Brasilien). 

Int eresse!).gruppen: 
Im Gegensatz zu den Haupts.chulbüchern werden in den Oberstufen­

büchern das TUli tär und die Großgrundbesitzer nur negativ be-' 
wertet, und es ist auch ein erheblicher Fortschritt, wenn in de.n 

Schulbüchern die herrschendeil Schichten k:d tisiert 'tlerde.n. . . 

Einheitlich ist aber die Bewertur:tg der Bildungselite (positiv), 

Der Besitzlosen (all~ drei Kategorien) und der Politiker (po-:­

sitiv und Negativ). Die pos~tive Bewertung der Bildungs- und 
Leistungselite macht d'eutli.ch, daß die Autoren die Bevölkerung 

der Entwicklungsländer nach ihrem Leistungsstreben, das doch 
für die Deutschen so typisch·sein soll und als Nationaltugend 

hingestellt wird, beurteilen •. 

innerstaatliche Konflikte:· 

Vlie 1n 'deii IIauptschÜlbÜchern werden auch hier die Unzufrieden­

heit mit der Nißwirtschaft der Herrschenö.cn, die sich in Streiks, 
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RnC\j J.::alisi(;rUnt: un<l auch jrr triner Hevolc,cion (l'eru) Luft nacht, 

als nicht adäquate J.iittel der politischen Auseinandersetzung an­
gesehen, r.enn sie ·.nT<len ";rundwer: rwf:ativ bewertet. Die Autoren 

mCichten anscheinend lieber die alten Herschaftss:Jrsteme erha:aiten 
v1issen, als einzugestehen, daß Veränderuncen, v1enn nötig durch 
eine Hevolutio~ herbeigeführt werden müssen. 

4 5 Vorgesteflte Lösungsstrategien 

revolutionäre Bewegungen: 
soziale Revolution in Mexiko 

innere Reformen: 
I,andreform 

Verstaatlichungen 

Land~;ewinnungsproj ekte 
Sozialgesetze 
Ausbau des Bildungswesens 
Planwirtschaft 

Versuch, der dem wirtschaftlichen Auf­

bau ent~:;egengesetzten Bevölkerungsent­

wicklung Binhalt zu gebieten 

Schaffung neuer Arbeitsplätze und mo­
c ernf'r 'vlirtschaftsfor:nen 

Hilfe von außen (z.B. Entwicklungshilfe): 

Ansiedlung ausländischer Werke 
Mechanisierung der Land~irtschaft 

Binrichtung arbeitsintensiver Betriebe 

Finanzhilfe durch die liel tbank 

kul tl.lrclle Hilfe (zur ~3elbsthilfe) 

·\ 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X X 

X 

X 

X 

X 
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Zu:vor,;estell te l,ösunesstrategien und· ihre Bewertung: 

revolutionäre Bewegungen: 

Als einz;ige revolutionäre Bewee:;ung wird die soziale Revolution 
. - . - . 

.in l'iexiko zu Anfang des 20. Jahrhunderts dargestellt, und ihre 

Errungenschaften werden sowohl positiv als auch negativ und neu-

tral bewertet. Der Autor wird zwar die J,andbeschaffung für die 
Bauern begrüßen, aber die dittel, mit dennn dies geschah, näm­
lich Bnteignung des Großgrundbesitzes, nicht billigen, anders 

ist kaum clie gegensätzliche Beurteilung zu verstehen. 

innere :'leforrJen: 

'die in c.en Hauptschulbücherl:l nehmen auch in den Oberstufenbü­

chern die inneren Reformen über die Hälfte der vorgestellten 
Lösungsstrategien ein, und dies ist auch nicht verwunderlich, 
geht ;rran vom Selbstverständnis der Autoren aus,. die die frei­

heitlich demokratische Ordnung,umin ihr eingebettet Reformen, 

vertreten. So werden auch selbstverständlich Verstaatlichungen 
und l'lanwirtschaft abgelehnt, weil diese Haßnahmen gegen die 

freie Unternehmerische Tätigkeit gerichtet sind und nach sozia­

listischen 'l'endenzen aussehen:, was als Lösungsstrategienauch 

für die Entwicklungsländer nicht akzeptiert wird, da man den 

in diesen Ländern erreichten Einfluß nicht verlieren möchte. 

Hilfe von außen: 

Von den fünf angeführten Möglichkeiten der Entwicklungshilfe 

wird eine Form, nämli~h die Nechanisie-rung der J.andwirtschaft, 

negativ bewertet. V/ir meinen auch zu Recht, denn die Nechani~r 
sierung mag zvmr dem Profit· erhöhen, führt aber zu einer Ver­

ringerung der Arb~itsplätie.in de~ I~ndwirtschaft und das soll­

te nicht der Sinn der Entwicklungshilfe sein. wenn r:J.an Enblick­
luneshilfe ilberhaupt ·bejahen soll, dann;.:muß sie auch viele 
.Arbci tsplätze schaffen, dann darf sie nicht die Entvlicklungs­

länder in noch größere Abhängigkeit von den Industrieländern 

bringen, was zwangsläufig durch die Ansiedlung ausländischer 

\1 erke geschieht. 

' 



46 Gründe für das Enqaqement 
der Industrieländer 

westliche Nationen: 

moralische: 

guter Wille zur gleichberechtigten 

l'artnerschaft ( freiwilL E. -Hilfe) 

PSJ'chologisches l"roblem, da Vorbe­
lastung aus der Kolonialzeit. 

wirtschaftliche: 
gute wirtschaftliche Entwicklung nur 

x· 

durch westliche Hilfe möglich X 

p_oli tische: .. 
handfeste politische tberlegungen 
Austragungsort des kalten Krieges 

militärische: 

sozialistische ~;ationen 

moralische Gründe: 

-----------------
wirtschaftliche: 

Verlockung beim Einhalten des Mehr-
jahresplane X 

unkritische Haltung der E.-Länder 
gegenüber dem Kommunismus 

j)_olitische: 

Propaganda und Abwertun.s; der west­

lichen Hilfe 

Bindune an den Ostblock 

mili täris ehe: 

X 

X 

X 

X 

X 

X 
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Zu: .Gründe für das Bngagement der Ind1lstri~l~rider: ·. 

1·:r s t lieh c ]-;;,~ t i onen: 
Im (~ee::en~·>a tz zu den Hauptschul biichern WEH'd en nie ht nur rnora-.­

lische Gründe, sondern auch wirtschaftliche und. politische. 

Hotive {·enannt. Das ".,irtschaftliche Engagement wird damit be~-} · 

criinriet, daß eine gute wirtschaftliche Entwicklung in den La­
telnar.Jerikanischcn ~ltaaten nur durch westliche Hi.lfe m(i·{;lich 
ist. Das ist doch aber eine Behauptung, die ziemlich überheb­

lich ist und nicht bewiesen werden kann und diercwahren Bevleg­

crL.nc'e (rrofi tstrebcon) verschleiern soll. 

Die Autoren verkennen auch nicht, daß es politische llevrem;rün­

de ,;:ibt, und daf3 die Bntwicklungsländer als Austragungsort des 
kalten Krieges benutzt wurden. Dies wird zwar verurteilt;· ob .. 

aus ehrlicher Überzeugung oder mit gespielter Entrüstung, können 

wir hi~r nicht entscheiden. 

sozialistische Nationen: 
Eigenartig und bezeichnend-zugleich ist, daß den sozialistischen 

Staaten keine moralischen sondern nur wirtschaftliche und poli­

tische Gründe f~r ihr ~ngagement zugestanden werden. 
Da wird die angeblich unkritische Haltung der Entwicklungslän­

der cegenüber dem Kommunismus verurteilt und den soziali.stischen 

Nationen Yropaganda und Abwertung der westlichen Hilfe, sowie 
der versuch, die.Lateinamerikanischen Staaten an den Ostblock 
zu binden, vorgeworfen. 

4.7. Fortschrittsideal 

technologisch: 
Fortschritt der Kraftfahrzeugmontagewerke/ 

Hochhäuser, l,rachtstraßen etc .; Staudämme; 
werke 

wirtschaftlich;: 

moderne Stä<'.te: 

moderne Industrie~ 

Entwicklung von arbeitsintensiven Industrien/ Umstellung der 

Landwirtschaft von Monokulturen a11f ausßeglichene Gestaltung 

,, 

h 
I 
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(wirtschaftliche Unabhängigkeit)/ Errichtung von Lehrwerk-· 

stätten. und f'lusterbetrieben/ wirtschaftliche ;]tabili ti'it/ Er­
schlief;lung von wenig genutzten :"lächen 

menschlich~moralisch: 

Hebung des Bildungsniveaus; Abkehr vom Aberglauben/ Kampf ge­

gen Krankheit/ hÖherer Lebensstandard/ europäische Lebensform 

l'rird anc:estrebt (Brwti!lrbsstreben) 

sozial-politisch: 
politische Stabilität/ .politische Neutralität/ Aus_bildung von 

Pührungskräften/ hoher Anteil am Welthandel; kontinuierlicher 

Anstieg des Lebensstandards 

Zu:Welches Fortschrittsideal wird aufgestellt? 

technologisch: 

Wie schon weiter oben (Kommentar zu den Hauptschulbüchern) fest-
' gestellt wurde, orientiert sich auch hier das technische l!'ort-

schrittsideal nur am Entwicklungsstand der westlichen Industrie­
nationen und nicht an den Möglichkeiten und Notwendigkeiten ·der 

Entwicklungsländer. 

wirtschaftlich: 
Der wirtschaftliche l''ortschritt v1ird nicht einfach am Portgane 

der Industrialisierung eemessen, sondern es wird doch diffe­
renziert: Arbeitsintensive ln~ustricn sollen geschaffen, Lehr­

werkstätten und Musterbetriebe errichtet, wenig genutzte Flächen 
erschlossen und die l.andwirtschaft von Monokultur auf vielsei­

tigen Anbau umgestellt werden, mit dem z.iel der lveitgehende.r;t 
Unabhängigkeit von Nuhrungsmittelimporten. 

menschlich-moralisch: 

Die Hebune; dest.Bildungsniveaus und des lebensstandards und ü­

berhaupt eHe. Europäisierung des ganzen Lebensbereichs wird als 
. e,rstrebenswert t;'enannt. Weiter wird der Kampf gegen Krankbei ten 

und als J<'ortschri tt auch die Aokehr vom Aberi';lauben genannt, 
als ob es den bei uns nicht mehr gäbe~ 
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sözial, politisch: 
Wenn politische :Stabilität in den einzeinen Staaten und poli­
tische Neutralität als erstreb.enswe:tt ·gEmannt werden, bedeutet 
dies dann nicht für einen bundesrepublikanischen Schulbuchau- ' 
tor, daß die Herrschenden ihre I·Iacht, auch wenn' sie auf Unrecht 
au;ff;ebaut ist, stabilisieren l.l.nd auch außenpolitisch auf west­
licher.l. Kurs steuern? Steckt nicht hinter diesen Wunschvorstel­
lungen das Interesse, die ~ntwicklungsländer weiterhin in ihrer 
Abhängigkeit von den westlichen Industrienationen zu halten, ih­
re Bodenschätze und Arbeitskräfte relativ billig ausbeuten zu 

können? 

4.8. Auswahl der Beispiele· für Entwicklungshilfe 

technische Hilfe: . pos. · neg_. 
Industriewerke und Staudämme· 

vlHO-Hilfstruppen in Peru 
Förderung des Handels .. 
Einsatz europäischer Maschinen 

öffentliche Kapitalhilfe: 
durch internationale Organisationen 
wie Weltbank, internationale Währungs-

x· 

X 

X 

fonds, EWG, DECD, UNO X 
Kapital zum Ausbau des Bildungswesens · X 

Investitionen in wirtsch. Unternehmungen X 
lnvesti tioneri in arbeitsintensiven Betrie!#X · 
ben 

,Private Kapitalhilfe: 
privat-wirtschaftliche'unterstützung 

durch große Unternehmen 

X 

' 

•'•' 

neutli:! • 
X 

X 

Zu:Auswahl der Beispiele für Entwicklungshilfe und Wertung: 

Fast. alle Beispiele (außer- einem:WHO-'-Hilfötruppen in'l'eru) wer­
den positiv bewertet bzw. neutral geschildert, ob es Gich d~bei 
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.uii technische Hilfe, um öffentliche oder private Kapitalhilfe 

handelt,. weil die Autoren davon ausgehen,· daß nur solche Art· 

von Hilfe die l>ntwicklune vorantreiben. Auf die ldee scheinen 
sie nicht zu komrtJen, daß die·. Industriestaaten z.B. die terms 

of .trade überdenken und zugunsten der Entwicklungsländer än­

dern könnten und auch müßten. 

1..9. Wem dient Entwicklungshilfe 

Entwicklungsländern: 

Lebensstandard und Kaufkraft steigen/ Modernisierung in allen 

Bereichen setzt ein 

Oberschicht der·Entwicklungsländer: 

größerer ~rofit für die Oberschicht 

Industrienationen: 
_Nutzen durch billigere Rohstoffe und Absatzmärkte 

allen Beteiligteh: 
zu gleichen Teilen (nach Seydli tz)/ auch einj_ge Vorteile fü:r 

die Industrienationen, doch größerer Profit für die Entwick­

lungsländer 

6u: 1tfem dient die l<.!ntwicklungshilfe? 

Im Gegensatz zu den Hauptschulbüchern gibt es in den Oberstu­
fenbüchern zu jeder Kategorie mindestens eine Aussage. 

Es mag ja zutreffen, daß die !l..aufkraft und der J.,ebensstandard 

steigen, kann r:Jan d.ies aber rni t Hecht von der Gesamtbevölkerung 
behaupten oder profitiert nicht nur ein geringer ·.reil, was in' 

einer Aussage auch erwähnt wi_rd, von der Modernisierung, die 
angeblich in allen Bereichen einsetzt? Es wird nach unserem 
Eindruck zu sehr verallgemeinert, urn die l!Ontwicklungshilfe bzu. 

daR wirtschaftliche Engagement rechtfertigen zu können. 
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Bs wird aber auch zugegeben, da11 .. die I::ntwicklun{iShilfe .den In­

dustriestaaten dadurch nützt, dal3 jene. billige Rohst'Jffe erhal­

ten; waE' genEntwicklungsländern gerade·zum~Nachteil gereicht, 

undAbsatzmärkte f~r die exportorientierte lndustrie eröffnet. 

Im SeJrdlitz sind die Autoren rlavon Überzeu,st, daß die r;ntwick- • 

lungshilfe zu gleichen Teilen allen Beteiligten zueute kornint. 
Em anderer Autor gibt zu,· daß die Industrienationen ein~ge 

Vorteile, daß· aber die Entwicklungsländer nach seiner r·1einung 

größeren l'rofit. hätten. 

Anzumerken ist aber zum :::ichluß noch, daß keiner der.Autoren 
der Entl·iicklungshilfe gen~rell kritischegegenübersteht, derrn .. 

es ist schon seit längerer Zeit bekannt, daß trotz der Ent­
wicklungshilfe die meisten geförderten Staaten ärmer sta1tt 

reicher ge1.,rorden sind. 

5. Zusammentassun 

Sowohl die Hauptschulbücher als auch die Oberstufenbücher sind 

daCiurch gepräct, daß europäische J.llaßstäbe in sozifl.len, poli-
. ' - '' '·'. . 

tischen, wirtschaftlichenund kulturellen Belangen an die la-
teiname~ikanischen Staat~n aneelegt werden. 

Während der Portschritt in den Hauptschulbüchern nur an der 
Industriealisierung und an technischen Sul)erlativen gemessen 

wird, differenzieren die Oberstufenbüpher doch wesentlich 

stärker, in dem der Weiterentwicklung der Landwirtschaft eine 

wichtige Rolle im 'Kampf gegen die Unterentwicklung eingeräumt 

wird. 

Während in den Hauptschulbüchern die Entwicklungshilfe als 

Hilf.e für den Menschen verstanden wird und eine moralische 

Begründung erfährt,. gehen die Oberstufenbücher davon auR; daß . . 
die Entwicklungshilfe zumbeiders~itigen ~utz~n ist und die 

. - ' . 

Intet~ration der lateinamerikanischen Länder ins '1/eltl'firtscha.fts-

system vorantreibt; alflÜ vlird die Entwicklungshilfe durch 
wirtschaftliche und nicht. zuletzt po_li tis'che lnteresseri der' 

Industrienationen becründet. 
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Die ~uintenscnz der Annl~se lnutet: Beide Jchulbuchtypen 

torscheiden sich hinsichtlich der :.'.nformationscUchte .doch 

retfiht ntark. \iodurch ist dieser Unterschied nun zu erklär 

Wir Jueinen, daß das wohl weniger mit unterschiedlichem Bi 

dune;sst?nd bzw. Intelligenzunter,.lchieden zu rechtfertit:;en 

Es sieht vielmehr danach aus, daf3 die Schulbuchautoren un1 

hinter ihnen stehende Kultusbürokratie die zu gebenden ln. 

mationen danach bemessen, VIelehe Spätere gesellschaftlich 
. . . . . 

Stellung die Schüler der beiden Schultypen einnehmen werd< 

Die einen stehen nach der .. Schulausbild1.mg zumeist im manu' 

Arbeitsprozeß und 'brauchen' deshalb nicht viel über wirtsc 

poli;j;ische Zusammengänge zu erfahren· zumal sie auch außer: 

des eigenen kulturellen Raumes ~ich abspielen, 

Die anderen Schüler der Höheren Schulen nehmen in der Reg, 

höhere l'ositionen in der Verwaltung oder in der \Hrtschaf 

und müssen daher schon mehr über die Entwicklungsländer e 

fahren, weil sie die Interessen ihrer Organisationen und 

dustrieunternehmen in diesen Ländern zu vertreten haben. 
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· GEO(TRAPHIE IN AUSBILDUNG. UND PLANUNG 

In Vorbereitung sich befindliche Nummern 
(Reihenfolge no.ch unbestimmt} · 

I Entstehung und Entwi.cklu. ng der.länder·kun· dli.ch. e.n Kon.zeption 
im Erdkundeunterricht Ansätze zu einer Geschichte des 
.~;;rdkundeunterrichts. · · - · Aus dem Inhalt: 
1. bis 1914- (Länder-und Staatenbeschreibung/Heimatkunde/ 

topographischer Unterricht/Ritter/Landschaftsindividuen/ 
Kausalitätsprinzip/Kirchhoffl/länderkundliches Schema/ 
St offauswahl. •• ) · 

2.. 1919 - 1938 (ganzheitliche Ansätze/Reformpädagogik/ 
staatsbürgerliche Bildung/~beitsunterricht/NS-Ideologie) 

3. ab 194-5 (Rückgriff auf die 2oer Jahre/Durachplan/ 
Problematisierung individueljl-ganzheitlicher Länder 
kunde/Bildungskatastrophe/exemplarisches Prinzip/ 
Neukonzeption nach 1968 ••• ) · 

für dies.e Darstellung wurden ca._ 35o Methodenbücher, Auf 
sätze, Vorträge, Schulbücher und Lehrpläne aufgearbeitet. 

IThema Stadtteilarbeit. - (u.a.: Häuserkampf in Frankfurt/ 
Bodenpreise/Bürgerinitiativen g~gen Umweltgefährdung/ 
Sanierung von Zechenkolonien/Aushau der sozialen Infra 
struktur) 

IBehandlun von Großstadt und Bal.'lun s ebi.et in deutschen 
Erdkundeschulbüchern. ....: neben einer methodischen Ein 
führung in das Instrumentarium d,er Inhaltsanalyse und Aus 
führungen zur Theorie. des Schulbuchs wird_ die Behandlung 
folgender Problemkreise im Schulbuch untersucht: · · · 
Beziehungen zwischen Stadt und Mensch·bzw. Gesellschaft/ 
Beziehungen zwischen Stadt und Kultur bzw. Zivilisation/ 
Beziehungen zwischen S.tadt _und Natur/Struktur der Stadt 
-Bild der Stadt/Stadtbildung,Stadtentwicklung,Verstädter 
ung/Stadt..-Lana-B_ez_iehu;agen/In_dividticalität der Stadt) 

I Thema Politische Geographie. ·· - (z.Z. wird noch eine 
ausführliche Bibliographie erstE;lll t) 

Zu dies.en Themen wird um. weitere Beiträge und 
-Anregungen gebeten----,---·----------

Benutzen sie die Bestellkarte auf der Rückseite! 
~b_o_ ,4C:..~'...,b2Jll-g~r_,._ ~zuzüglich Portokosten) 
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